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Liebe Leserinnen und Leser,

die Arbeit der Landkreisverwaltung 
ist üblicherweise auf die Gegenwart 
und die zukunftsorientierte Gestal-
tung ausgerichtet. Nur selten spielt 
ein Blick in die Vergangenheit eine 
Rolle. Dabei wird manchmal über
sehen, dass unsere Vergangenheit 
nicht nur aus prägenden Ereignissen 
der sogenannten „großen Geschich-
te“ besteht. Vielmehr hat jeder Ort, 
jeder Lebensraum und auch jede so-
ziale Gemeinschaft eine eigene Ge-
schichte aufzuweisen, deren Wert 
und Bedeutung nicht gering ge-
schätzt werden darf. 
Daher haben sich verschiedene Per-
sonen aus der Landkreisverwaltung 
bemüht, die vergangenen beiden 
Jahre etwas näher zu betrachten.
In der Ihnen vorliegenden Chronik 
finden Sie alle wichtigen Gescheh-
nisse aus den Jahren 2007 und 2008, 
die den Landkreis Göppingen betref-
fen. Gleichzeitig möchte die Chronik 
über die Arbeit des Kreistags und der 
Landkreisverwaltung informieren, 
aber auch einen Einblick in das brei-
te Aufgabenspektrum verschaffen, 
das jedes Jahr zu bewältigen ist.

Die für mich wichtigsten Ereignisse 
im Berichtszeitraum sind:

•	Die Feierlichkeiten anlässlich 70 
Jahre Landkreis Göppingen und die 
dazugehörigen Veranstaltungen, 
die das ganze Jahr 2008 stattge-
funden haben (Seite 5),

•	die Errichtung des Verwaltungs
gebäudes durch den Abfallwirt-
schaftsbetrieb (Seite 25),

•	der Zusammenschluss der beiden 
bisher getrennten Leitstellen von 
Feuerwehr und Rettungsdienst zu 
einer integrierten Leitstelle (Sei-
te 65) und 

•	das moderne Aufrufsystem, das 
die Reihenfolge der zahlreichen 
Besucherinnen und Besucher bei 
der Kfz-Zulassungsstelle und der 
Führerscheinstelle regelt (Sei-
te 161).

Ich hoffe und wünsche mir, dass die 
Chronik der Jahre 2007 und 2008 
des Landkreises Göppingen das Ge-
dächtnis unserer Geschichte darstellt 
und viele Menschen darin blättern 
und nachlesen werden, was in die-
ser Zeit geschehen ist.

Herzlichst
Ihr

Edgar Wolff
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Siebzig Jahre Landkreis Göppingen 
und zehn Jahre Innovationspreis, 
Grund genug diese beiden Jubi
läen gemeinsam zu feiern. Die 
Abendveranstaltung mit der Ver-
kündung der Preisträger-Firmen 
als Abschluss des Innovations-
preises war gleichzeitig der Auf-
takt für die Feierlichkeiten zum 
70. Geburtstag des Landkreises. 
Der Festakt im Landratsamt füllte 
den Hohenstaufen-Saal mit über 
220 interessierten Teilnehmerin
nen und Teilnehmern. 

Die Einweihung des neuen Redner-
pultes übernahm Landrat Weber 
persönlich. Vier Schüler der Gewerb-
lichen Schule in Geislingen hatten 
das schicke Pult selbst konstruiert. 
Nach einleitenden Begrüßungswor-
ten stellte der Landrat fest, dass die 
Schüler gute Arbeit geliefert hatten 
und bedankte sich ausdrücklich bei 
den anwesenden Schülern bevor er 
das neue Pult an den Festredner, 
Professor Dr. Heinz Trasch von der 
Steinbeis-Stiftung, übergab.
Steinbeis-Chef Trasch, Mitglied der 
Jury des Innovationspreises, zu der 
auch noch Kreissparkassenchef Jür-

Innovationspreis 2007

gen Hilse und der Chef der Kreiswirt
schaftsförderungsgesellschaft Rei-
ner Lohse, zählen, stellte in seinem 
Festvortrag seine eigene Auffassung 
zur Gestaltung von Innovationen 
vor. Er definierte Innovation als 
Pflichtfach für Unternehmen, da die-
se sich permanent weiterentwickeln 
müssen. „Wir müssen besser wer-
den, um gut zu bleiben“ brachte es 
der promovierte Chemiker auf den 
Punkt. Mit dem Statement „wir 
brauchen mehr Spinner“ forderte 
Trasch die Unternehmer auf, ihre 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 
mehr Kreativität anzuspornen und 
hierzu auch den nötigen Freiraum zu 
gewähren. Verfügbares Wissen aus 
der Forschung müsse zu neuen 
Ideen und letztlich zu verwertbaren 
Produkten weitergedacht werden.
Musikalische Einlagen vom Chor 
Company aus Heiningen, unter Lei-
tung von Jürgen Rothfuss, lockerten 
den Abend gelungen auf. Besondere 
Aufmerksamkeit erfuhren die Sänge-
rinnen und Sänger bei der Auffüh-
rung des „Landkreisliedes“.
Vor dem geselligen Teil des Abends 
mit Besichtigung der Innovationen 

im Foyer des Landratsamtes stand 
die Preisverleihung. Geschäftsführer 
Lohse stellte die Sonderpreisträger 
Mittendrin e. V., Margarethe Osthei-
mer, Heldele Stiftung, Landauer und 
Satek vor, die neben 1.200 Euro 
Preisgeld ein Bild von der Göppinger 
Künstlerin Friederike Groß erhielten. 
Ebenfalls ein handgemaltes Unikat 
und einen Scheck in Höhe von  
3.000 Euro erhielten die Preisträger-
Firmen Mink, Rehm und Heatec 
nach kurzer Ansprache vom Vor-
standsvorsitzenden der Kreisspar-
kasse Jürgen Hilse.
Der Innovationspreis der Kreispar-
kasse und der Kreiswirtschaftsförde-
rung wird 2009 zum achten Mal 
ausgeschrieben. Teilnahmeberech-
tigt sind alle Unternehmen und Ein-
richtungen mit Sitz innerhalb des 
Landkreises. Zusätzliche Anforde-
rung ist, dass die eingereichte Inno-
vation, die aus einem Produkt, Ver-
fahren, Dienstleistung oder einer 
Unternehmensorganisation bestehen 
kann, marktfähig ist und bereits in 
der Praxis umgesetzt und verwertet 
wird. Weitere Informationen unter: 
www.innovationspreis-gp.de.

Festredner Prof. Dr. Heinz Trasch

Gruppenfoto mit den Vertreterinnen und Vertretern der Preisträger-Firmen
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Am 19. April 2008 öffneten die beruf-
lichen Schulen in Göppingen, Geis
lingen und Bad Überkingen ihre Tü-
ren. Sie gaben von 10:00 – 15:00 Uhr 
Einblicke in ihr Bildungsangebot und 
zeigten beispielhaft, wie die Investi-
tionen des Landkreises genutzt wer-
den.
Im Bereich der Gewerblichen Schu-
len wurden Laborräume und Werk-
stätten geöffnet, in denen mo-
dernste Technologien zum Einsatz 
kommen, um einen zeitgemäßen 
Unterricht zu gestalten. Die Kauf-
männischen Schulen gaben Einblicke 
in das Lehren und Lernen in einer 
Übungsfirma und die Hauswirt-
schaftlichen Schulen präsentierten 
verschiedene Aktionen in den Schul-
küchen.

Tag der offenen Tür im Beruflichen Schulzentrum Göppingen und 
Geislingen sowie der Paul-Kerschensteiner-Schule Bad Überkingen

Wie man fachgerecht Tische ein-
deckt und Speisen professionell ser- 
viert, erlebten die interessierten Be-

sucherinnen und Besucher in den 
Fachräumen der Paul-Kerschenstei-
ner-Schule Bad Überkingen.

Festlich gedeckter Tisch für ein 5-Gänge-Menü im Frühling

Schülerinnen und Schüler des Berufskollegs in der Übungsfirma Schülerinnen und Schüler des Wirtschaftsgymnasiums im Daten-
verarbeitungsunterricht



70 Jahre

10

Zum Inhaltsverzeichnis 

Klinik am Eichert

Tag der Gesundheit „Focus Bildgebung“ am 19. April 2008 –  
Einblicke in den Körper

Im Jahr 2008 hat die Klinik am Ei-
chert einen Computer- und einen 
Kernspintomographen der neuesten 
Generation in Betrieb genommen 
und verfügt damit über eine Spit-

zenausstattung der bildgebenden 
Verfahren. Damit verbunden wurden 
auch die Räumlichkeiten der Radio-
logischen Abteilung in ein völlig 
neues Ambiente umgestaltet. Dies 
wurde zum Anlass genommen im 
Rahmen eines „Tages der Gesund-
heit – Focus Bildgebung“, der am 19. 
April 2008 stattfand, die Spannbrei-
te an bildgebenden Verfahren, die 
neuen Geräte und die Räumlich-
keiten interessierten Besucherinnen 
und Besuchern vorzustellen. 

Die bildgebende Diagnostik ist eines 
der Medizingebiete, das in den letz-
ten Jahren die größten Fortschritte 
erzielt hat. Zu diesem Gebiet ge
hören zum Beispiel das Röntgen und 
der Ultraschall. Vor allem die 
Computertomographie (CT) und die 
Kernspintomographie (MRT) ermög-
lichen heute Einblicke in den 
menschlichen Körper, wie sie noch 

vor kurzem undenkbar erschienen. 
Gleichzeitig sind die Untersuchun
gen deutlich schonender und 
schneller durchführbar. Mit neuen 
CT- und MRT-Verfahren können so-
gar einige operative oder andere 
aufwendigere Diagnosemethoden 
ersetzt werden. Zudem ermöglicht 
die CT heute als Präzisions-„Navi
gationsgerät“ gezielte Behandlun
gen mit feinen Instrumenten in der 
Tiefe des Körpers ohne Narkose. 

Alle interessierten Besucherinnen 
und Besucher des Tages der Gesund-
heit hatten dabei die Möglichkeit, 
neben den fachlichen Aspekten auch 
die Menschen kennen zu lernen, die 
mit kompetentem Fachwissen den 
Patienten zur Seite stehen. In Vor-
trägen und praktischen Vorfüh-
rungen konnten sie ungeahnte Ein-
blicke in den menschlichen Körper 
erleben und erfahren.

Oberarzt Dr. Zelesny in Aktion am Compu-
tertomographen

Chefarzt Dr. Allmendinger und Oberarzt Dr. Metter erklären das 
Ultraschallgerät.

Oberarzt Dr. Haspel im Gespräch mit Besucherinnen und Besu-
chern des Tages der Gesundheit
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Dienste am Menschen sind durch 
gesellschaftliche Entwicklungen wie 
die zunehmende Gefährdung durch 
Armut, den Rückgang der Geburten 
oder sich verändernde Familienstruk-
turen besonders herausgefordert. Bei 
einer Podiumsdiskussion am 25. April 
2008, die von NWZ-Redaktionsleiter 
Rüdiger Gramsch vor gut 200 Gästen 
im Landratsamt Göppingen moderiert 
wurde, stand die Frage im Mittel-
punkt, wie die Zukunft der Wohl-
fahrtsverbände angesichts dieser He-
rausforderungen aussehen könnte. 
Das Impulsreferat zum Thema „Wohl-
fahrtsverbände – unbezahlbar oder 
unverzichtbar?“ hielt der ehemalige 
Oberkirchenrat Jens Timm. 
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„70 Jahre Landkreis Göppingen“ or-
ganisierte die Altenhilfe-Fachbera-
tung am Samstag, den 26. April 
2008, gemeinsam mit den Einrich-
tungen der Sozial- und Jugendhilfe, 
der Liga der freien Wohlfahrtsver-
bände und den Kreistagsfraktionen 
im Landratsamt Göppingen einen 
„Tag der offenen Tür“.
Unter dem Motto „Wohlfahrtsver-
bände und Landkreis im Dienst der 
Menschen“ verwandelte sich das 
Landratsamt Göppingen an diesem 
Tag zu einem „Sozialen Messezen-
trum des Kreises“. Insgesamt prä-

sentierten 76 Aussteller die Vielfäl-
tigkeit ihrer Angebote und Dienst
leistungen. Diese reichten von 
Hilfsangeboten für Kinder und Ju-
gendliche, Familien und Senioren 
bis hin zu Informationen rund um 
Organisationen und Selbsthilfegrup-
pen für Menschen mit Behinde-
rungen im Landkreis Göppingen. So 
konnten die Besucherinnen und Be-
sucher kompetente Ansprechpartner 
für alle Lebenslagen finden.

Das Hauptamt informierte rund um 
das Thema Ausbildungsmöglich-
keiten und Arbeitsplätze im Land-
ratsamt Göppingen. Das Kreismedi-
enzentrum gewährte einen Blick 
hinter die Kulissen und gab den Start 
frei für „Mopäd“, eine mobile son-
derpädagogische Lernwerkstätte.
Die Kreistagsfraktionen nutzten die 
Gelegenheit, um den Bürgerinnen 
und Bürgern Einblicke in ihre poli-
tische Arbeit zu geben. 

Altenhilfe-Fachberatung

70 Jahre Landkreis Göppingen –  
Podiumsdiskussion und Tag der offenen Tür

Auf dem Podium: Dr. Monika Stolz, Ministerin für Arbeit und Soziales des Landes Baden-
Württemberg, Landrat Franz Weber, Vertreter der Diakonie, der Caritas, des Paritätischen 
Wohlfahrtsverbandes und der Evangelischen Akademie Bad Boll. 
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Am Sonntag, 15.06.08, drehte sich 
am Herrenbachstausee bei Adelberg 
alles um das Thema „Wald und Was-
ser“. Am frühen Nachmittag konnte 
der Geschäftsführer des Wasser
verbandes Fils, Peter Arndt, auf dem 
Parkplatz bei der Herrenmühle eine 
alle Erwartungen übertreffende 
Schar von interessierten Kreisbe-
wohnerinnen und Kreisbewohner, 
selbst aus dem Oberen Filstal, im 
Schurwald begrüßen. Neben allge-
meinen Informationen über die Ent-
stehung und Aufgabenstellung des 
aus 11 Gemeinden und dem Land-
kreis bestehenden Zweckverbandes, 
konnten die Besucherinnen und Be-
sucher nähere Details zur Entste-
hungsgeschichte, dem Fassungs
vermögen, der Bauweise und den 
Baukosten der 1977 in Betrieb ge-
gangenen Stauanlage erfahren.
Im Schieberhaus auf dem 22 m ho-
hen Damm erwarteten die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer Ausführungen 
des Betriebsbeauftragten Markus 
Bachofer zur Funktionsweise der 
technischen Einrichtungen. Für 
sportlich veranlagte Gäste bestand 
die Möglichkeit, über das Treppen-
haus bis zum Grundablass hinunter-

zusteigen. Durch diesen strömen bei 
Hochwasser maximal 500 l/sec. an 
der tiefsten Stelle des Staubeckens 
durch den Damm in den Herren-
bach. 20 l/sec werden zur Speisung 
des Fischteiches oberhalb der Her-
renmühle abgezweigt.
Nach der Überwindung von 132 Stu-
fen wieder am Tageslicht angelangt, 
nahmen zwei Mitarbeiter des Forst-
amtes im Landratsamt, Revierförster 
Martin Mönich und seine Kollegin 
Sabine Greiner, die Gäste mit auf 
eine Waldführung rund um den See. 
Dabei erhielten die mitwandernden 
Bürgerinnen und Bürger aus beru-
fenem Munde Informationen zu den 

Funktionen des Waldes als Holzlie-
ferant und zu seiner Bedeutung für 
den Wasserhaushalt, das Trinkwas-
ser und ein gesundes Klima. Vielfäl-
tige Fragen hatten die Forstleute zu 
beantworten.
Mitglieder des Fischereivereines 
Uhingen rundeten das Programm 
mit Ausführungen zur Bedeutung 
des Stausees als Fischwasser und 
zum Angelsport ab.
Die beim Schieberhaus aufgestellten 
Aquarien mit Wasserfröschen, Gelb-
bauchunken, Teichmolchen, Libel-
lenlarven und Kaulquappen stellten 
einen regelrechten Besuchermagnet 
dar. Nicht nur bei Kindern, sondern 
auch bei den Erwachsenen riefen die 
für ein paar Stunden ihrer Freiheit 
beraubten Tiere ein reges Interesse 
und viele Fragen hervor, die der Ge-
schäftsführer des Verbandes zu be-
antworten hatte.
Zu einzelnen am und im Wasser 
lebenden Tierarten, Umwelt- und 
Naturschutzthemen ausgelegtes In-
formationsmaterial fand reißenden 
Absatz.
Viele positive Stimmen bescheini-
gten dem Organisationsteam eine 
gelungene Veranstaltung.

Forstamt und Wasserverband Fils

Wald und Wasser – Forstwirtschaft und Hochwasserschutz am 
Herrenbachstausee bei Adelberg

Der Betriebsbeauftragte Markus Bachofer erklärt im Schieberhaus die Funktionsweise der 
technischen Einrichtungen.

Der Geschäftsführer des Wasserverbandes Fils, Peter Arndt, informiert über die Entstehung 
und Aufgabenstellung des Zweckverbandes.
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10 Jahre Förderverein Kinderklinik und Sozialpädiatrisches Zentrum – 
ein Grund zum Feiern

70 Jahre Landkreis Göppingen, 10 
Jahre Förderverein Kinderklinik und 
Sozialpädiatrisches Zentrum der Kli-
nik am Eichert – zu diesem Doppel-
jubiläum lud der Förderverein alle 
kleinen und großen Göppinger recht 
herzlich ein. 
Das Jubiläums-Kinderfest begann bei 
herrlichem Sommerwetter mit einem 
Open-air-Familien-Gottesdienst am 
Sonntag, den 22. Juni 2008 um 10:30 
Uhr im Klinikpark. Anschließend lei-
tete Johannes Frühbauer mit seiner 
Gruppe „Prisma“ mit einem Konzert 
den Nachmittag voller Spiel und Spaß 
ein. Auch der Zirkus Rondelli mit sei-
nem Programm, Anja, Wolfi und die 
Tigerbande mit Günter Kastenfrosch, 
Rettungs- und Feuerwehrauto, die 
Rettungshundestaffel oder die Spiel- 
und Geschicklichkeitsstraße waren 
nur einige der Highlights des Tages. 
Kletterturm, Torwandschießen, Hüpf- 
burg und der Rollstuhlparcours bo-
ten Bewegungsmöglichkeiten für 
Jung und Alt. Schiffschaukel, Po-
nyreiten oder eine Handmassage 
schafften den Ausgleich für die vie-
len Aktivitäten. Aber auch die Krea-

tivität der Kinder war an verschie-
denen Bastel- und Aktionsständen, 
wie zum Beispiel bei den beiden Kli-
niklehrern, dem Team des Sozialpä-
diatrischen Zentrums oder der Früh-
geborenen-Elterngruppe des „Zwer-
gentreffs“ gefragt.
Ob selbst gebastelt oder gewonnen, 
kein Kind verließ mit leeren Händen 
den Festplatz, dafür sorgten viele 
Gewinne aus der Tombola oder den 
Mitmachaktionen. 

Zwischen 12:00 und 15:00 Uhr galt 
es, die Sportlerinnen und Sportler 
des MLP-Benefizlaufs, organisiert 
von Dr. Marco Höpfner, anzufeuern. 
Zahlreiche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Klinik liefen im 
Eichertwald ihre Runden. 
Die Eltern konnten sich informieren 
über die sozialmedizinische Nach-
sorge der Lebenshilfe in Kooperation 
mit der Klink am Eichert sowie über 
Fördervereine und die Göppinger Fa-
milienpatenschaften.
Ein weiterer Höhepunkt war die 
Kunstauktion, bei der der Ärztliche 
Direktor der Klinik, Prof. Dr. Becker 
und der Künstler Rainer Maier eine 
Vielzahl von Kunst-Objekten verstei-
gerten, die alle von Künstlerinnen 
und Künstlern der Region zur Verfü-
gung gestellt wurden. 
Auch für das leibliche Wohl war be-
stens gesorgt. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Kindertagesstät-
te verwöhnten die Gäste mit Kaffee, 
Tee und Kuchen, am Grillstand gab 
es Rote und Steaks. Eis, Popcorn 
und Brezeln rundeten das kulina-
rische Angebot ab. 

Die Klinikclowns Dr. Josefiene Kunterbunt und Clown Ziff begrüßen die Besucherinnen und 
Besucher des Sommerfestes.

Action auf der Aktionsbühne
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Helfenstein Klinik 

„Vom Spital zur Helfenstein Klinik – Pflege im Wandel“

Anlässlich des 70-jährigen Land-
kreisjubiläums war in der Helfen-
stein Klinik Geislingen eine Ausstel-
lung zur Pflege im Wandel zu se-
hen. 
Neben der baulichen Entwicklung 
wurde auch an die Menschen, die in 
Geislingen oder in Göppingen ge-
wirkt haben, erinnert. Interviews 
mit Zeitzeuginnen veranschaulich-
ten die Bedingungen des pflege-
rischen Alltags und deren Verände-
rungen. 
Gezeigt wurden:
•	Die Einrichtung von Krankenzim-

mern gestern und heute,
•	Arbeitsabläufe, Hilfsmittel, Geräte 

in der Pflege,
•	 Instrumente der verschiedenen 

Fachbereiche (z.B. Narkosegeräte),
•	die beruflichen Entwicklungsmög-

lichkeiten innerhalb der Pflege ge-
stern und heute,

•	die berufliche Ausbildung im Lau-
fe der Zeit.

Zusätzlich bot die Ausstellung „Pfle-
gekunst“ eine besondere Art, sich dem 
Thema mit Mitteln der Kunst zu nä-
hern. Dabei wurden Kunstwerke ge-
zeigt, die eine nachhaltige Sensibili-
sierung für das Thema Pflege auslö-
sten. Das Thema sollte nicht nur in 

seiner Vielfalt aufgezeigt werden, son-
dern auch der Einsatz der Pflegenden 
gewürdigt und auf die Bedeutung der 
Pflege im gesamtgesellschaftlichen 
Kontext verwiesen werden.
Unter den Arbeiten fanden sich alle 
Medien bildnerischer Gestaltung, 

Impressionen von der Ausstellungseröffnung 
„Vom Spital zur Helfenstein Klinik – Pflege im Wandel“

die das Bild der zeitgenössischen 
Kunst prägen. Sie reichten von tradi-
tioneller Malerei über plastische Ar-
beiten, Objekte, Fotos, Videos und 
Installationen bis hin zu konzeptio-
nellen Gestaltungen.





70 Jahre

15

Zum Inhaltsverzeichnis 

Impressionen vom Festakt  
„70 Jahre Landkreis Göppingen“ am 1. Oktober 2008

70 Jahre Landkreis Göppingen – kein 
klassisches Datum für ein Jubiläum 
und dennoch Grund genug, um die-
sen Tag würdig zu begehen. So folg
ten zahlreiche Gäste, darunter auch 
Innenminister Heribert Rech und der 
Präsident des Landkreistags Baden-
Württemberg Dr. Jürgen Schütz der 
Einladung von Landrat Franz Weber 
zum Festakt am 1. Oktober 2008 um 
19:00 Uhr in den Hohenstaufen-Saal.
Landrat Weber eröffnete den Festakt 
und hieß alle Gäste aus nah und fern 
auf das Herzlichste willkommen. In 
seinen Ausführungen wies er darauf 
hin, dass die Geschichte der Land-
kreise im Allgemeinen und auch die 
des Stauferkreises, speziell, was die 
Nachkriegszeit angeht, mit Fug und 
Recht als Erfolgsgeschichte bezeich-
net werden könne. So sei nicht zu 
bestreiten, dass in allen Bereichen in 
denen der Landkreis Verantwortung 
trage, die Dinge – neuhochdeutsch – 
„up to date“ seien. Der Landkreis 
und seine Einrichtungen könnten 

sich im Vergleich zu anderen sehen 
lassen. Letztlich brachte es Landrat 
Weber wie folgt auf den Punkt: „Der 
Landkreis Göppingen mit seinen Ein-
richtungen ist spitze!“
Innenminister Heribert Rech, der die 
Glückwünsche der Landesregierung 
Baden-Württemberg überbrachte,  
betonte, dass die Einwohner mit 
Stolz und Zufriedenheit auf 70 zum 
Teil bewegte Jahre zurückblicken 
dürfen. 
„Wenn es die Landkreise nicht gäbe, 
müsste man sie erfinden!“, mit die-
sem Zitat des früheren Bundespräsi-
denten Johannes Rau reihte sich 
auch der Präsident des Landkreis- 
tags Baden-Württemberg, Dr. Jürgen 
Schütz, in die Schar der Gratulanten 
ein.
Unterhaltsam und kompetent führte 
der Göppinger Schauspieler und Mo-
derator Wolfgang Klein durch eine 
Gesprächsrunde mit den fünf Frakti-
onsvorsitzenden des Kreistages zum 
Thema „Quo vadis Landkreis?“. 

Den Höhepunkt und gleichzeitigen 
Schlusspunkt des Festaktes setzte 
der „Ermutiger“ Johannes Warth mit 
seinem Vortrag „Mut tut gut!“. Mit 
Charme, Wortwitz und Humor ver-
stand er es die Gäste in seine „Welt 
der Ermutigung“ zu entführen, sie 
zum Nachdenken zu animieren und 
brachte das Publikum zum Staunen 
und zum Lachen. Da blieb kein Auge 
trocken.
Musikalisch umrahmte der LaRA-
KaSKa-Chor das Programm und ließ 
es sich nicht nehmen das Publikum 
an diesem Abend in „großer Beset-
zung“ mit dem Stauferlandlied zu 
überraschen, wobei der LaRA-KaSKa-
Chor durch die Chöre des Lieder-
kranzes Reichenbach u. R. unter-
stützt wurde. 
Auch nach dem offiziellen Teil blieb 
noch ausreichend Gelegenheit, um 
sich zu begegnen und auszutau-
schen. Als Fazit bleibt: Der 1. Okto-
ber 2008 – ein rundum gelungener 
Festakt!

Landrat Franz Weber eröffnet den Festakt 
und begrüßt die Gäste.

Auch die Fraktionsvorsitzenden des Kreistags kommen zu Wort – Wolfgang Klein moderiert 
die Gesprächsrunde zum Thema: „Quo vadis Landkreis?“

Festakt 70 Jahre Landkreis Göppingen

Abschluss und Höhepunkt des Jubiläumsjahres
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„Die Einwohner dürfen stolz und zufrieden 
sein“, so Innenminister Heribert Rech als er 
die Geburtstagsgrüße des Landes Baden-
Württemberg überbringt.

v „Wenn es die Landkreise nicht gäbe, 
müsste man sie erfinden“, gratuliert der 
Präsident des Landkreistags Baden-Würt
temberg Dr. Jürgen Schütz und zitiert 
damit den früheren Bundespräsidenten 
Johannes Rau.

Anlässlich des Festaktes gibt es für die 
Gäste eigens kreierte Pralinen.

Der Ermutiger Johannes Warth bei seinem Erlebnisvortrag „Mut tut gut!“. Da bleibt kein Auge trocken.

Der LaRa-KaSKa-Chor umrahmt das Programm musikalisch.
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Der Landkreis Göppingen startete 
mit seiner Zukunftsinitiative Stau-
ferkreis in einen Erfolg verspre-
chenden nachhaltigen Entwick-
lungsprozess. Im Rahmen eines 
Zukunftsworkshops im Jahr 2005 
erfolgte die 1. Phase den Land-
kreis für die zukünftigen Heraus-
forderungen einer globalisierten 
und per Internet vernetzten Welt 
fit zu machen. In vier Handlungs
feldern wurden erste Projekte er-
folgreich umgesetzt. Im Rahmen 
eines Standortstrukturgutachtens 
wurden bis Sommer 2008 Ursa-
chen für mangelnde wirtschaft-
liche Dynamik, weitere Vorschlä-
ge, Workshops und Maßnahmen 
erarbeitet, um den begonnenen 
Prozess zu beschleunigen und zu 
verstärken.
Ihren Ursprung hatte die Zukunfts
initiative Stauferkreis im Jahr 2005. 
Die Kreissparkasse Göppingen initi-
ierte einen Zukunftsworkshop unter 
wissenschaftlicher Begleitung des 
Süddeutschen Instituts für nachhal-
tiges Wirtschaften und Öko-Logistik 
in Augsburg mit Moderator Diplom-
Ökonom Stephan Brückl. 
Unter dem Motto „Wirtschaftsent-
wicklung wird immer mehr zu 
einem Mannschaftsspiel“ startete 
die Auftaktveranstaltung mit 25 Ver-
treterinnen und Vertretern aus Ver-
waltung, Wirtschaft, Bildung, Ver-
bänden und Medien. Der zweitägige 
Workshop erbrachte im Ergebnis 
vier Handlungsfelder in denen Zu-
kunftspotentiale des Landkreises lie-
gen, die es galt auf- und/oder aus-
zubauen:
•	 Wirtschaftsfreundliche Verwaltung,
•	 Innovationsförderung, Cluster, 
•	Finanzierung von neuen Initiati-

ven von Unternehmen,
•	Kommunikationskonzept für den 

Stauferkreis.

Drei dazu gebildete Arbeitskreise 
und ein Lenkungsausschuss nahmen 
danach ihre Arbeit auf. 
Im Handlungsfeld 1 mit dem Thema 
Wirtschaftsfreundliche Verwaltung 
wurde als Ziel definiert, die Verwal-
tungseinrichtungen im Kreis Göp-
pingen müssten einen Spitzenplatz 
unter den Landkreisen bei Service-
qualität gegenüber den Unterneh-
men einnehmen. Als konkrete Maß-
nahme wurde seitdem umgesetzt, 
dass Lotsen bei den Rathäusern und 
im Landratsamt benannt wurden, 
die sich als Ansprechpartner für die 
Firmen verstehen. Diese Lotsen wur-
den entsprechend geschult sowie 
Standards für Servicequalitäten defi-
niert.
Innovationen sind der Motor für 
Wachstum und Beschäftigung und 
wurden im Handlungsfeld 2 mit dem 
Ziel, den Strukturwandel und den 
Technologietransfer zu beschleuni-
gen, weiter verfolgt. Dabei spielte 
das Thema Bildung eine derart zen-
trale Rolle, dass hierzu eine Arbeits-
gruppe gegründet wurde, um Bil-
dungsangebote im Kreis zu profilie-
ren und zu verknüpfen. Desweiteren 
wurde ein Antrag auf Förderung des 
Ausbaus von Lehrstellen beim BMBF 
gestellt. Die Ausschöpfung und För-
derung des Humanressourcenpoten-
tials ist eine der zentralen Heraus-
forderungen für die Zukunft in einer 
Wissensgesellschaft. 
Außerdem wurden Existenzgründer, 
insbesondere an den beiden Hoch-
schulstandorten im Kreis, bei ihren 
Gründungsaktivitäten stärker unter-
stützt. Der Technologie- und Wis-
senstransfer in die Unternehmen 
wurde als Know-how-Quelle weiter 
ausgebaut. Bei den vorhandenen 
Unternehmensnetzwerken Mecha-
tronik und Gesundheit ging es um 
die Stabilisierung aber auch um die 
Nutzung von Synergieeffekten.

Neue Initiativen von Unternehmen 
aber auch innovative Finanzierungs-
formen erfordern einen stärkeren Di-
alog zwischen Banken und Wirt-
schaft. Im Handlungsfeld 3 ging es 
genau um diesen Themenkomplex. 
Konkrete Maßnahmen dazu waren 
die Durchführung des Eigenkapital-
tags der Kreissparkasse, die Zusam-
menstellung einer Übersicht zu För-
dermitteln aber auch die Antragstel-
lung für EU-Mittel durch die WiF 
oder die Ausarbeitung einer Diplom-
arbeit zu modernen Finanzierungs-
formen.
Die Standortkommunikation des 
Landkreises wurde bereits im Zu-
kunftsworkshop als Handlungsfeld 4 
definiert und durch eine Arbeits-
gruppe mit Unterstützung von zwei 
Diplomarbeiten zu einem konkret 
umsetzbaren Konzept ausgearbei-
tet. „Gute Standortbedingungen zu 
haben bringt nichts, wenn es nie-
mand weiß. Wir müssen aktiv wer-
ben und mit klarer Botschaft unsere 
Stärken verkaufen“, war unisono der 
Tenor bei den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern des Zukunftswork-
shops. Die verstärkte Kommunikati-
on der Kompetenzfelder (z.B. Me-
chatronik) und Wachstumsbranchen 
(z.B. Gesundheitswirtschaft) sowie 
die weitere Positionierung des Land-
kreises als attraktiver Wirtschafts-, 
Arbeits-, Lebens- und Naherholungs-
raum hatten die Akteure der Arbeits-
gruppe dabei im Auge.
Daher hatten auch alle in den ande-
ren Handlungsfeldern entwickelten 
und umgesetzten Projekte ein ganz-
heitliches Standortmarketing für 
den Landkreis im Blick.
Durch den Zukunftsworkshop und 
die daraus entstandenen Projekte 
konnte bereits viel erreicht werden. 
Trotz dieser positiven Bilanz war ab-
sehbar, dass dadurch die Zukunfts-
fähigkeit des Landkreises allein nicht 

Kreisentwicklung „Aus Stärke Dynamik entwickeln“
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sicher gestellt werden kann. Viele 
Fakten der wirtschaftlichen Ent
wicklung des Kreises wurden in 
zahlreichen Rankings und Bestands-
aufnahmen dokumentiert. Daraus 
hatten einzelne Fraktionen des 
Kreistages einen auswertenden so-
wie perspektivischen Bericht, wie es 
im Kreis weitergehen soll, gefordert. 
So war der nächste Schritt die Erstel-
lung eines Gutachtens zur wirt-
schaftlichen Entwicklung des Land-
kreises. Dabei wurde größter Wert 
darauf gelegt, dass bereits be-
kanntes Zahlen- und Datenmaterial 
zur Beschreibung der Ausgangssitu-
ation mit verwendet wurde. Die 
Vorgabe war daraus ein ganzheit-
liches Handlungskonzept zu erarbei-
ten.
Mit der Ausarbeitung des „Konzepts 
für die zukunftsgerichtete Entwick-
lung und Positionierung des Land-
kreises Göppingen“ wurde das Stein-
beis Beratungszentrum Regionalent-
wicklung und Wirtschaftsförderung 
beauftragt. Im Sommer 2008 wurde 
nach einjähriger Bearbeitungszeit 
die Studie abgeschlossen. Die Ursa-
chen der mangelnden wirtschaft-
lichen Dynamik liegen demnach u. a. 
an fehlender Tertiärisierung, ver-
gleichsweise geringen Forschungs- 
und Entwicklungsinvestitionen, ge-
ringer Exportquote, verlängerte 

Werkbanktätigkeit der Betriebe und 
schwacher Innovationsfähigkeit.
Zur Abhilfe wurden Handlungsemp-
fehlungen gegeben, die sich in sechs 
sog. Leuchtturmprojekten wieder-
finden:
1.	 Innovation/Forschung und Ent

wicklung,
2.	Gewerbeflächenmarketing / Inve-

storensuche,
3.	Bildung und Qualifikation,
4.	Familienfreundlichkeit,
5.	Tourismus,
6.	Standortkommunikation.
Nach Abschluss des vom Kreis- 
tag beauftragten Strukturgutachtens 
sollen bis Juni 2009 die sechs 

Leuchtturmprojekte von den ver-
schiedenen Expertinnen und Ex
perten des Landkreises ausgestaltet 
werden, um den Landkreis Göp
pingen zukunftsfähig aufzustellen. 
Ein eingesetzter Koordinierungsaus-
schuss wird den Prozess begleiten, 
die Arbeitsgruppen besetzen, die Er-
gebnisse reflektieren und am Ende 
des Prozesses die Einzelprojekte der 
Arbeitsgruppen vorbewerten und 
dem Kreistag eine Priorisierung 
empfehlen. Für die weitere organi-
satorische Abwicklung des Kreisent-
wicklungsprozesses wurde die WiF 
als Geschäftsstelle benannt.

Mitglieder der Arbeitsgruppe Leuchtturmprojekt Innovation
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Seit 1992 engagiert sich Bürger
meister Werner Stöckle maßgeblich 
für die bestehende Partnerschaft 
seiner Gemeinde mit den neun Ge-
meinden aus der „Region de Routot“ 
der Normandie. Seit vielen Jahren 
finden regelmäßig Partnerschafts
besuche zwischen den Gemeinden 
statt. Dabei war und ist erklärter 
Wille der Partnergemeinden und 
deren Bürgermeister die Jugend in 
die Partnerschaft mit einzubezie-
hen, um zu gewährleisten, dass die-
se auch in Zukunft mit Leben erfüllt 
sein wird. 
Werner Stöckle ist Motor und trei-
bende Kraft dieser Partnerschaft. Die 
Organisation sämtlicher Treffen und 
die Ideengebung zu vielerlei Aktivi-
täten liegen in seinen Händen. 
Für sein vorbildliches städtepartner-
schaftliches Engagement wurde 
Werner Stöckle im Mai 2008 von 
Ministerpräsident Günther H. Oet-
tinger anlässlich eines Festaktes in 
Stuttgart mit der Staufermedaille 
ausgezeichnet.

Bürgermeister und Kreisrat Werner Stöckle  
mit der Staufermedaille ausgezeichnet

Bürgermeister Werner Stöckle und Ministerpräsident Günther H. Oettinger
Foto: Staatsministerium Baden-Württemberg, Stuttgart
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Die folgende Aufstellung soll einen 
groben Einblick in die Arbeit des 
Kreistags und seiner Ausschüsse er-
möglichen. Sie stellt nur einen klei-
nen Auszug aus den Beratungen dar:

26.01.2007  |  Kreistag

Der Kreisumlage-Hebesatz für das 
Jahr 2007 wird auf 41,3 v. H. fest
gesetzt. Die Haushaltssatzung mit 
Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 
2007 wird beschlossen.
Errichtung eines Verwaltungsgebäu-
des durch den Abfallwirtschaftsbe-
trieb 
Vergabe der Generalunternehmer
leistungen sowie der Abbruch- und 
Unterfangungsarbeiten

02.03.2007  | � Verwaltungs
ausschuss

Beschluss zur Sanierung der Dach
terrasse im 7. OG des Landratsamts
gebäudes

12.03.2007  | � Jugendhilfe
ausschuss

Das Kreisjugendamt stellt die Ver-
einbarung zum Schutzauftrag bei 
Kindeswohlgefährdung im Aus-
schuss vor. 

Chronologie der wichtigsten Beschlüsse

13.03.2007  | � Ausschuss für Um- 
welt und Verkehr 

Neuordnung des überörtlichen Stra-
ßennetzes im Zusammenhang mit 
dem Neubau der B 10 Göppingen-
Gingen

23.03.2007  |  Kreistag

Zukunftsinitiative Landkreis 
Göppingen 
Berichte der Akteure
Tätigkeitsbericht der Gleichstellungs
beauftragten
Errichtung der Kliniken des Land-
kreises Göppingen gGmbH, u. a.
Übertragung der Immobilien auf die 
gGmbH
Betriebsmittelausstattung
Festsetzung rechnerisches Stamm-
kapital

08.05.2007  | � Ausschuss für Um- 
welt und Verkehr

Beschluss zur Errichtung zweier zen-
traler Grüngutsammelplätze im obe-
ren Filstal
Grundsatzbeschluss für den Neubau 
der Brunnenbachbrücke bei Faurn-
dau
Vergabebeschluss für Fahrbahnsa-
nierungen nach dem Sanierungspro-

gramm für die K 1400 mit den Ab-
schnitten Schnittlingen-Treffelhau-
sen, Ortsdurchfahrt Schnittlingen 
und Ortsdurchfahrt Stötten.
Machbarkeitsstudie S-Bahn
Beauftragung der Verwaltung mit 
Ausschreibung und Vergabe. 
Untersucht werden sollen die Modu-
le technische Machbarkeit, Tarifinte-
gration und Folgewirkungen eines 
S-Bahn-Anschlusses.

11.05.2007  | � Kreistag

Verlängerung des Spätbusbetriebs 
bis Ende 2009
Besetzung der Schulleiterstelle an 
der Kaufmännischen Schule Geislin-
gen mit Herrn Günther Effenberger 

06.07.2007  | � Verwaltungs
ausschuss

Zustimmung zur Einrichtung eines 
neuen Profils „Technik und Manage-
ment“ als Schulversuch am Techni-
schen Gymnasium an der Gewerb-
lichen Schule Göppingen
Beauftragung der Steinbeis-Stiftung 
zur Erstellung eines Gutachtens zur 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landkreises Göppingen

09.07.2007  | � Krankenhaus
ausschuss

Der Krankenhausausschuss tritt zu 
seiner letzten Sitzung zusammen

10.07.2007  | � Ausschuss für 
Umwelt und 
Verkehr

Ermächtigung der Verwaltung zum 
Abschluss eines weiteren Planungs-, 
Bau- und Finanzierungsvertrags zum 
Bahnhofmodernisierungsprogramm 
FilstalLandrat Weber mit der Dezernentenriege
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16.07.2007  | � Jugendhilfe
ausschuss 

Die Jugendhilfeplanerin des Kreis
jugendamtes, Frau Chemnitzer, legt 
dem Ausschuss den zweiten Bericht 
zur Integrierten Berichterstattung 
auf örtlicher Ebene (IBÖ) vor.

20.07.2007  | � Kreistag

Vortrag der Präsidentin des Statis
tischen Landesamtes Baden-Würt
temberg, Frau Dr. Meister-Scheufe
len zum Thema „Der demographische 
Wandel in Baden-Württemberg und 
im Landkreis Göppingen – Auswir-
kungen und Konsequenzen“
Einrichtung des Kaufmännischen Be-
rufskollegs II an der Kaufmännischen 
Schule Geislingen zu Beginn des 
Schuljahres 2008/2009 
Einrichtung des Profils „Technik und 
Management“ als Schulversuch am 
Technischen Gymnasium an der Ge-
werblichen Schule Göppingen zu Be-
ginn des Schuljahres 2007/2008
Letztmalige Zustimmung zu den 
Jahresabschlüssen der bisherigen Ei-
genbetriebe Klinik am Eichert Göp-
pingen und Helfenstein Klinik Geis-
lingen für das Jahr 2006
Feststellung der Einbringungsbilanz 
der Eigenbetriebe Klinik am Eichert 
Göppingen und Helfenstein Klinik 
Geislingen zum 01.01.2007
Zustimmung zum Angliederungs- 
und Übernahmevertrag zwischen 
dem Landkreis Göppingen und der 
Kliniken des Landkreises Göppingen 
gGmbH
Zustimmung zur Nachtragssatzung 
für das Haushaltsjahr 2007

02.10.2007  | � Ausschuss für  
Umwelt und 
Verkehr

Zustimmung zur öffentlichen Aus-
schreibung der Bauarbeiten für den 
Ausbau der K 1450 Maitis-Kreisgrenze
Abschluss der Deponie Stadler

Auftrag zur Ausschreibung und Ver-
gabe der Bauarbeiten und der Inge-
nieurleistungen
Einführung einer Express-Sperrmüll-
abfuhr

15.10.2007  | � Jugendhilfe
ausschuss

Bericht Kreisjugendring, Umsetzung 
Tagesbetreuungsausbaugesetz, Be-
richt der Beauftragten für Suchtpro-
phylaxe

19.10.2007  | � Kreistag

Einbringung des Haushaltsplans 
2008 durch Landrat Weber und 
Kreiskämmerer Staudenmaier
Einführung einer Express-Sperrmüll-
abfuhr
Beauftragung der Betriebsleitung 
des Abfallwirtschaftsbetriebs zur 
Ausschreibung und Vergabe der Bau-
arbeiten für den 1. Abschlussbauab-
schnitt der Deponie Stadler

13.11.2007  | � Ausschuss für  
Umwelt und  
Verkehr

Gundsatzbeschluss zum Ausbau der 
K 1408 Ortsdurchfahrt Breech

Konzentriert verfolgen die Mitlieder des Kreistags die Ausführungen des Sprechers.

Grundsatzbeschluss zur abschnitts-
weisen Sanierung der K 1400 Stöt-
tener Steige

16.11.2007  | � Verwaltungs
ausschuss

Besetzung der Stelle für Förder- und 
Öffentlichkeitsarbeit
Besetzung der Stelle einer/eines 
Tourismusmanagerin/Tourismusma-
nagers

30.11.2007  | � Kreistag

Haushaltssatzung mit Haushaltsplan 
2008 (2. Lesung)
Zustimmung zum Verkauf von 
Schloss Filseck an die Schloss-Fils
eck-Stiftung der Kreissparkasse Göp-
pingen
Der Kreistag beauftragt die Kliniken 
des Landkreises Göppingen gGmbH 
zur bedarfsgerechten Versorgung 
der Bevölkerung durch die Klinik am 
Eichert und die Helfenstein Klinik 
Geislingen (§ 3 Landeskrankenhaus-
gesetz)

17.12.2007  | � Jugendhilfe
ausschuss

Der Jugendhilfeausschuss beschließt 
die Förderung für muttersprachliche 
Angebote in der Familienbildung
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15.01.2008  | � Ausschuss für 
Umwelt und 
Verkehr

Zustimmung zur Einrichtung einer 

Natura 2000-Streuobstberatung im 

Rahmen des geplanten Life+-Pro-

jektes für die Jahre 2009-2013

Zustimmung zur Gründung einer 

Energieagentur

25.01.2008  | � Kreistag

Kreisumlage-Hebesatz für das Jahr 

2008 wird auf 38 v.H. festgesetzt

Haushaltssatzung mit Haushaltsplan 

für das Haushaltsjahr 2009 be-

schlossen

Beschluss zur Neufassung der Richt-

linie 3 des Kreisjugendplanes zur För-

derung der Jugendverbandsarbeit

26.02.2008  | � Sozialausschuss

Sondersitzung: Vorstellung des Teil-

habeplans für Menschen mit Behin-

derungen im Landkreis Göppingen 

(Teil A, Menschen mit wesentlichen 

geistigen, körperlichen und Sinnes-

behinderungen)

04.03.2008  | � Ausschuss für 

Umwelt und 

Verkehr

Grundsatzbeschluss zur Erneuerung 

einer Stützmauer an der K 1449 Orts-

durchfahrt Treffelhausen

07.03.2008  | � Verwaltungs

ausschuss

Zustimmung zur Ausschreibung der 

Bauarbeiten zur Neugestaltung und 

Verbesserung der Spielanlage für die 

Wilhelm-Busch-Schule und den Wil-

helm-Busch-Kindergarten

10.03.2008  | � Jugendhilfe

ausschuss

Fortschreibung des Teilplanes „Hil-

fen zur Erziehung“

04.04.2008  | � Kreistag

Zustimmung zum Beitritt des Land-

kreises Göppingen zum Verein Geo-

Park Schwäbische Alb

29.04.2008  | � Ausschuss für 
Umwelt und 
Verkehr

Zustimmung zum Ausbau und zur 
Abstufung der K 1418 Ortsdurchfahrt 
Bünzwangen und freie Strecke bis 
zur K 1419 an die Stadt Ebersbach
Zustimmung zur Einrichtung eines 
landkreiseigenen Grüngutsammel-
platzes in Kuchen

05.05.2008  | � Verwaltungs
ausschuss

Zustimmung zur Realisierung einer 
Potentialanalyse (Marktforschungs-
maßnahme) zur Durchführung von 
Gäste- und Endverbraucher-Befra-
gungen in touristischen Quellgebie-
ten

17.06.2008  | � Verwaltungs
ausschuss

Beteiligung des Landkreises Göppin-
gen an der Kleinen Gartenschau 
2009 in Rechberghausen

20.06.2008  | � Kreistag

Präsentation der Ergebnisse des 
Gutachtens zur zukunftsgerichteten 
Entwicklung des Landkreises Göp-
pingen durch Herrn Alexander Fromm 
von der Steinbeis-Stiftung
Einrichtung einer zweijährigen Be-
rufsfachschule für Ernährung und 
Gastronomie an der Emil-von-Beh-
ring-Schule Geislingen

27.06.2008  | � Verwaltungs
ausschuss

Zustimmung zur Errichtung eines 
Containerprovisoriums für zusätz-
liche Klassenzimmer an der Paul-
Kerschensteiner-Schule Bad Über-
kingen

Es geht nicht immer nur ernst zu im Kreistag
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07.07.2008  | � Jugendhilfe- 
ausschuss

Der Jugendhilfeausschuss beschließt 
die Erarbeitung der Richtlinien für 
die Schulsozialarbeit

08.07.2008  | � Ausschuss für 
Umwelt und 
Verkehr

Grundsatzbeschluss zum verein-
fachten Ausbau der K 1419 Bünz-
wangen-Schlierbach in einem Bau-
abschnitt

18.07.2008  | � Kreistag

Beschluss der Allgemeinen Stellung-
nahme des Landkreises Göppingen 
zum Vorentwurf der Weiterplanung 
der B 10 Abschnitt Gingen/Ost-Geis-
lingen/Ost
Beschluss der Allgemeinen Stellung-
nahme des Landkreises Göppingen 
zum Entwurf der Fortschreibung des 
Regionalplans

07.10.2008  | � Ausschuss für 
Umwelt und 
Verkehr

Belagserneuerung K 1427 Aichelberg 
Holzmaden
Neufestsetzung der Abfallgebühren 
für die Jahre 2009-2011 und Ände-
rung der Abfallwirtschaftssatzung

10.10.2008  | � Verwaltungs
ausschuss

Zustimmung zur Gewährung eines 
Investitionszuschusses für die Me-
dientechnik der Hohenstaufenhalle / 
EWS-Arena in Göppingen
Beschluss zur Weiterführung der 
Aufgaben der Beratungsstelle für 
Grünordnung und Obstbau mit dem 
Schwerpunkt Streuobstförderung

13.10.2008  | � Jugendhilfe
ausschuss

Der Jugendhilfeausschuss be-
schließt, die in den Städten Ebers-
bach/Fils und Göppingen sowie in 
der Gemeinde Salach modellhaft 
eingesetzten Familientreffs zur Dau-
ereinrichtung umzuwandeln. 
Bericht der Agentur für Arbeit über 
die Ausbildungssituation im Land-
kreis Göppingen, die sich im Jahr 
2008 im Gegensatz zu früheren Jah-
ren deutlich entspannt hatte

24.10.2008  | � Kreistag

Einbringung des Haushaltsplans 
2009 durch Landrat Weber und 
Kreiskämmerer Staudenmaier
Bildung eines besonderen beschlie-
ßenden Ausschusses zur Vorberei-
tung der Wahl des Landrats
Beschluss zur Umsetzung der 
vorgeschlagenen Projektoffensiven/
Leuchtturmprojekte im Rahmen des 
Gutachtens zur Entwicklung des 
Landkreises Göppingen
Neufestsetzung der Abfallgebühren 
für die Jahre 2009-2011 und Ände-
rung der Abfallwirtschaftssatzung

11.11.2008  | � Ausschuss für 
Umwelt und Verkehr

Zustimmung zum Sanierungspro-
gramm für Kreisstraßen 2009 ff.

14.11.2008  | � Verwaltungs
ausschuss

Zustimmung zur Beschaffung einer 
CNC-Fräsmaschine für die Gewerb-
liche Schule Geislingen
Zustimmung zur Gewährung eines 
Zuschusses für die Wiederbeschaf-
fung des Rüstwagens der Stadt Wie-
sensteig
Vergabe der externen Moderation 
bei der Umsetzung des Kreisgutach-

tens an Herrn Schöller von der Evan-
gelischen Akademie Bad Boll

21.11.2008  | � Kreistag

Haushaltssatzung mit Haushaltsplan 
2009 (2. Lesung)
Bildung des Kreiswahlausschusses 
für die Wahl des Kreistags des Land-
kreises Göppingen und für die Wahl 
der Mitglieder der Regionalver-
sammlung des Verbands Region 
Stuttgart am 07.06.2009
Zustimmung zum Entwurf des Ge-
sellschaftsvertrags der Energieagen-
tur 
Beauftragung der Verwaltung, die 
weiteren Schritte zur Gründung der 
Energieagentur einzuleiten

08.12.2008  | � Jugendhilfe
ausschuss

Der Ausschuss beschließt die Erhö-
hung der Zuschüsse für die Schulung 
von Jugendleitern, für die Teilnahme 
von Kindern und Jugendlichen an 
Freizeiten, Stadtranderholungen, so-
wie die Betreuung von Spielmo-
bilen.
Die Jugendhilfeplanerin, Frau Chem-
nitzer, stellt den ersten „Gesamt“-
Kreisjugendplan des Kreisjugendam
tes vor
Herr Dr. Bürger vom KVJS – Landes
jugendamt – nimmt eine Standort-
bestimmung des Landkreises hin-
sichtlich der Hilfen zur Erziehung im 
Ausschuss vor 
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Um sich ein Bild von den Gegeben-
heiten vor Ort machen zu können, 
tagen die Mitglieder des Kreistags 
auch gelegentlich außerhalb des 
Landratsamtes.

29.06.2007  Exemplarische Wald-
begehung in den Forstrevieren 
Ebersbach und Bad Boll für die Mit-
glieder des Ausschusses für Umwelt 
und Verkehr und für interessierte 
Kreistagsmitglieder

03.07.2007  Sozialausschuss tagt in 
der Helfenstein Klinik in Geislingen

10.07.2007  Sitzung des Ausschus
ses für Umwelt und Verkehr im 
Feuerwehrhaus in Deggingen

16.07.2007  Jugendhilfeausschuss-
Sitzung in den Räumlichkeiten der 
Rätschenmühle e. V. in Geislingen

28.09.2007  Der Verwaltungsaus-
schuss tagt in der Bodelschwingh-
Schule in Geislingen mit vorange-
hender Besichtigung der dortigen 
Räumlichkeiten

26.02.2008  Sondersitzung des So-
zialausschusses in der Werkstatt der 
Lebenshilfe in Geislingen mit Besich-
tigung der Räumlichkeiten – Thema 
der Sitzung: Teilhabeplan

29.04.2008  Der Ausschuss für Um-
welt und Verkehr besichtigt die 
Biogasanlage zur Beheizung des 
Schlosses Filseck in Faurndau. Der 
Betreiber, Herr Martin Bareis, stellt 
den Mitgliedern den technischen 
Betrieb der Anlage vor.

17.06.2008 Der Verwaltungsaus-
schuss besichtigt das Gartenschau
gelände in Rechberghausen und in-
formiert sich bei einer Führung durch 
Herrn Bürgermeister Ruf über das 
zentrale Ausstellungsgelände und 
das Ausstellungskonzept

19.09.2008  Die Fraktionsvorsitzen-
den und die Mitglieder des Verwal-
tungsausschusses besichtigen die 
Baustelle der EWS-Arena

Kreistag und Ausschüsse vor Ort

r Gute Aussichten für den Landkreis Göppingen

s Waldsterben – ein ernstes Thema

r Besichtigung der Baustelle der EWS-Arena

s Besichtigung der Biogasanlage in Faurndau
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Der Kreistag sowie die fünf bzw. 
(nach Auflösung des Krankenhaus-
ausschusses) vier beschließenden 
Ausschüsse – Verwaltungsausschuss, 
Ausschuss für Umwelt und Verkehr, 
Krankenhausausschuss, Jugendhilfe-
ausschuss sowie Sozialausschuss – 
traten insgesamt 55-mal zusam-
men.
Sitzungsdauer: 214,5 Stunden
Einzeln dargestellt ergibt sich dabei 
nebenstehende Übersicht:

Anzahl der
Sitzungen

Sitzungsdauer/
Stunden

2007 2008 2007 2008

Kreistag 	 6 	 6 	 18,5 	 19

Verwaltungsausschuss 	 6 	 7 	 29 	 29

Ausschuss für Umwelt und Verkehr 	 6 	 6 	 22,5 	 27,5

Krankenhausausschuss 	 2 	 – 	 2,5 	 – 

Sozialausschuss 	 4 	 4 	 13,5 	 13,5

Jugendhilfeausschuss 	 4 	 4 	 20,5 	 19

	 28 	 27 	106,5 	108,0

Wie oft und wie lange wurde getagt?

13.10.2008  Jugendhilfeausschuss-
Sitzung in den Räumlichkeiten des 
CJD Jugenddorfs Bläsiberg in Wie-
sensteig; Führung durch den Jugend
dorfleiter, Herrn Gerhardt

07.10.2008  Außensitzung des Aus-
schusses für Umwelt und Verkehr im 
Rathaus der Gemeinde Gingen an 
der Fils und Begrüßung durch Herrn 
Bürgermeister Schober

14.11.2008  Sitzung des Verwal-
tungsausschusses in der Paul-Ker-
schensteiner-Schule in Bad Überkin-
gen
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Landrat Franz Weber überreicht seinem scheidenden Amtskollegen Günter Vallentin das Gastgeschenk des Landkreises Göppingen, eine 
Fotomontage mit Stationen aus 18 Jahren Partnerschaft der Kreise Löbau-Zittau und Göppingen.

Eine Delegation aus Göppingen be-
stehend aus Vertreterinnen und Ver-
tretern der Kreistagsfraktionen und 
der Landkreisverwaltung reiste vom 
25. Juni bis 26. Juni 2008 in den 
sächsischen Partnerkreis. Anlass war 
die letzte Sitzung des Kreistags von 
Löbau-Zittau. Löbau-Zittau, Partner-
kreis von Göppingen seit der deut-
schen Wiedervereinigung, geht in 
dem neuen Großkreis Görlitz auf. 
Dies ist das Ergebnis der Kreisreform 
in Sachsen, die zum 1. August 2008 
diesen Jahres wirksam wurde.

In seinem Grußwort an die Mit-
glieder des Kreistags und an die ge-
ladenen Gäste blickte Landrat Weber 
zurück auf 18 Jahre gemeinsam Er-
lebtes. Er spannte dabei den Bogen 
von den Anfangsjahren, in denen die 
Hilfe beim Aufbau der Landkreisver-
waltung im Partnerkreis im Vorder-
grund stand, bis hin zu den vielen 
positiven persönlichen Begeg-
nungen. Den Menschen des Alt-
kreises Löbau-Zittau wünschte er, 
dass sie sich recht schnell mit dem 
neuen Großkreis identifizieren.

An der Fahrt nahmen teil: die Frak
tionsvorsitzenden Wolfgang Rapp 
(CDU), Peter Feige (SPD), Hans  
Georg Frey (FDP) und Martina Zeller-
Mühleis (GRÜNE), die Kreisräte Hans 
Wimmer (CDU), Martin Joos (FW),  
Susanne Widmaier (SPD),  Dr. Aziz 
Jandali (FDP) sowie Landrat Franz 
Weber, Kreiskämmerer German Stau
denmaier, Sozialdezernent Hans-
Peter Gramlich, Hauptamtsleiterin 
Brigitte Kreß und der Kaufmännische 
Geschäftsführer der Kliniken GmbH 
Ernst Zwies.

Delegation aus Göppingen besucht Partnerkreis in Sachsen
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In den Jahren 2007 und 2008 fan-
den in den Städten und Gemeinden 
des Landkreises Göppingen fünf Bür-
germeisterwahlen statt.

Wieder gewählt für weitere 8 Jahre 
wurden am

28.01.2007 
Gerhard Ueding in Bad Ditzenbach 
(dritte Amtszeit) 
sowie am
06.04.2008
Bernd Lutz in Salach
(zweite Amtszeit).

„Neue“ Bürgermeister

Aufgrund des Eintritts in den Ruhe-
stand von zwei „altgedienten“ Bür-
germeistern ergaben sich folgende 
Bürgermeisterwechsel:

In Deggingen trat Bürgermeister 
Hermann Stickel nach 32-jähriger 
Amtszeit (01.06.1975 – 31.05.2007) 
in den Ruhestand.
Zu seinem Nachfolger wurde am 
04.03.2007 Karl Weber gewählt.

Bürgermeisterwahlen

Gerhard Ueding Bernd Lutz

Karl Weber

In Drackenstein wurde am 08.07. 
2007 Klaus-Dieter Apelt zum Nach-
folger von Bürgermeister Herbert 
Gerber (Amtszeit in Drackenstein: 
08.03.1978 – 31.08.2007) gewählt. 
Klaus-Dieter Apelt setzt damit auch 
die Tradition seines Vorgängers als 
Bürgermeister in zwei Gemeinden 
fort (hauptamtlicher Bürgermeister 
in Wiesensteig seit 05.04.1994 und 
zusätzlich ehrenamtlicher Bürger-
meister in Drackenstein). Bürger
meister Herbert Gerber versah diese 
beiden Funktionen über einen Zeit-
raum von insgesamt 41  1/2 Jahren 

Klaus-Dieter Apelt Günter Riebort

(davon 16 Jahre parallel in beiden 
Gemeinden).
Einen weiteren Bürgermeisterwech-
sel gab es in der Gemeinde Hohen-
stadt. Aufgrund seiner Wahl zum 
Bürgermeister von Kohlberg, Land-
kreis Esslingen, verließ Bürgermeis-
ter Klaus Roller nach etwas mehr 
als 14 Jahren Amtszeit (28.03.1994 – 
25.06.2008) die höchstgelegene 
Kreisgemeinde.
Am 10.08.2008 wurde Günter Rie-
bort als sein Nachfolger gewählt. Er 
hat sein Amt am 08.09.2008 ange-
treten.



Wahlen

28

Zum Inhaltsverzeichnis 

germeister Rudi Bührle und meiner 
Person im Jahr 2006 so nachhaltig 
unterstützt und erfolgreich zum Ab-
schluss gebracht hat.“
Bad Boll ist die 24. Kommune im 
Land unter den über 1.100 Gemein

Seit 1. Juni 2007 heißt Boll offiziell 
Bad Boll. Bisher war die Bezeichnung 
Bad Boll nur dem Ortsteil mit der 
Evangelischen Akademie und dem 
Kurbetrieb vorbehalten.
Nach jahrzehntelangem Einsatz (laut 
Archiv des Landkreises datiert der er-
ste Antrag bereits aus dem Jahr 1937) 
fällte das Landeskabinett im Frühjahr 
2007 die Entscheidung: Die gesamte 
5.300 Einwohner zählende Voralb-
Gemeinde darf sich Bad Boll nennen.
Im Rahmen eines Festaktes am 
4. Juli 2007 übergab Innenminister 
Heribert Rech persönlich die Verlei-
hungsurkunde. „Diese Auszeichnung 
steht sinnbildlich für die von allen 
Bürgerinnen und Bürgern erbrachte 
Gemeinschaftsleistung“, so der Mi
nister wörtlich.
Auch Landrat Franz Weber brachte 
seine Freude zum Ausdruck: „Mit 
Boll freue ich mich, freut sich der 
ganze Landkreis. Besonders dankbar 
bin ich dem Innenministerium, das 
eine neuerliche Initiative von Bür-

den und die dritte Gemeinde im 
Landkreis Göppingen (nach Bad Dit-
zenbach und Bad Überkingen), der 
die Bezeichnung „Bad“ verliehen 
wurde.

Aus Boll wird Bad Boll

Innenminister Heribert Rech überreicht Bürgermeister Rudi Bührle die Verleihungsurkunde.
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Nach rund fünfjähriger Bauzeit 
konnten Ende Oktober 2007 die 
Rekultivierungsarbeiten an der De-
ponie Sachsentobel abgeschlossen 
werden. Über einen Zeitraum von 
20 Jahren wurde die im Müllheiz-
kraftwerk Göppingen anfallende 
Verbrennungsschlacke zur Ablage-
rung auf die nahegelegene Mono
deponie Sachsentobel gebracht. 
Mit der Privatisierung des Müllheiz-
kraftwerks zum 01.01.1996 wurden 
die Schlackeanlieferungen einge-
stellt und der Deponiebetrieb still-
gelegt. Bei einer Flächenausdehnung 
von 7 Hektar verfügte die Deponie  
über ein Gesamtvolumen von rund 
470.000 m3, welches bis dahin weit
gehend ausgeschöpft war.
Die erforderlichen Maßnahmen für 
einen geordneten Abschluss der De-
ponie Sachsentobel waren mit dem 
Regierungspräsidium Stuttgart abzu-
stimmen. Dem Stand der Deponie-
technik entsprechend wurde die 
Aufbringung eines qualifizierten 
Oberflächenabdichtungssystems ge-
fordert. Auf dem Müllkörper wurde 
aus Müllverbrennungsschlacke so-

wie Erdaushub und Bauschutt, die 
für Profilierungszwecke eingesetzt 
wurden, ein verdichtetes Deponie-
planum hergestellt. Auf diesem Pla-
num wurde eine zweilagige, minera-
lische Dichtungsschicht mit einer 
nur sehr geringen Wasserdurchläs-
sigkeit aufgebracht. Die Dichtungs-
schicht wird überlagert von einer 
30 cm starken Entwässerungsschicht 

aus grobkörnigem Material mit ho-
her Wasserdurchlässigkeit. Über die-
se Schicht wird anfallendes Oberflä-
chenwasser gezielt in den Deponie-
randgraben abgeleitet und somit die 
Bildung von Staunässe auf der Dich-
tungsschicht verhindert. Die Ent-
wässerungsschicht wurde anschlie-
ßend mit Rekultivierungsboden in 
einer Mächtigkeit von 100 cm über-
deckt, bevor die oberste 40 cm 
starke Schicht des Dichtungssystems 
mit humosem Oberboden aufgetra-
gen wurde.
Für die Profilierung des Deponie
körpers wurden rund 122.000 m3 
Erdaushub und Bauschutt benötigt. 
Für die Herstellung des Oberflä
chenabdichtungssystems mussten 
36.000 m3 mineralisches Abdich-
tungsmaterial (steinfreier, bindiger 
Boden), 21.000 m3 kiesiges Material, 
72.000 m3 durchwurzelungsfähiger 
Boden und 34.000 m3 Oberboden 
angeliefert werden.
Die Abschlussbaumaßnahmen um-
fassten weiterhin die Sanierung des 
Entwässerungssystems, zumal sich 
im Rahmen der jährlich durchzu

Schlackendeponie Sachsentobel: 
Rekultivierungsarbeiten sind abgeschlossen 

Erstes Grün auf der rekultivierten Deponiefläche

Rückbau nicht mehr benötigter Betriebseinrichtungen – Sedimentationsbecken, Eingangs-
kontrollgebäude
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führenden Kanaluntersuchungen he
rausstellte, dass einzelne Leitungs-
stränge schadhaft waren. Bei dieser 
Gelegenheit wurde das Entwässe-
rungssystem neu geordnet und ver-

einfacht, um den Aufwand für die 
jährlichen Kontroll- und Wartungsar-
beiten zu reduzieren. Darüber hi-
naus wurden sämtliche in der Nach-
sorgephase nicht mehr benötigten 

Betriebseinrichtungen, darunter ein 
500 m3  fassendes Sedimentations-
becken für Sickerwasser, das Ein-
gangskontrollgebäude, die asphal-
tierten Deponiestraßen sowie die 
Tor- und Zaunanlage entfernt. 
Die Baukosten für die Gesamtmaß-
nahme beliefen sich auf rund 1,4 
Mio. Euro (netto). Im Gegenzug er-
hielt der Abfallwirtschaftsbetrieb für 
Materialanlieferungen zur Profilie-
rung des Deponiekörpers und für 
einzelne Komponenten des Dich-
tungssystems eine Rückvergütung  
in Höhe von rund 2,1 Mio. Euro (netto). 
Seit Abschluss der Rekultivierung im 
Oktober 2007 wird das ehemalige 
Deponiegelände wieder landwirt-
schaftlich genutzt, und es finden 
sich kaum noch Hinweise, die an ei-
nen langjährigen Deponiestandort 
erinnern.
Der Abschluss der Stilllegung muss 
nach § 36 Abs. 3 Kreislaufwirtschafts- 
und Abfallgesetz vom Regierungs-
präsidium Stuttgart noch formal 
festgestellt werden. Anschließend 
wird die Deponie in die Nachsorge-
phase eintreten. 

Auf der mineralischen Dichtungsschicht wird die Entwässerungsschicht aufgetragen.

Sanierung des Entwässerungssystems
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Am 19.11.2007 konnte der Abfall-
wirtschaftsbetrieb nach einer nur 
knapp sechsmonatigen Bauzeit in 
das neue Verwaltungsgebäude an 
der Carl-Hermann-Gaiser-Straße ein-
ziehen. Ebenfalls untergebracht 
wurde hier das Aufnahme- und Ein-
gliederungsamt des Landratsamtes.
Die Errichtung des rund 3,4 Mio. 
Euro teuren Verwaltungsneubaus 
durch den Abfallwirtschaftsbetrieb 
war vom Kreistag im Juli 2006 be-
schlossen worden. Am 01.09.2007 

Ein neues Domizil für den Abfallwirtschaftsbetrieb

Altbau Abbruch

Anlieferung der Großtafeln Der Neubau wächst.
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wurde der Baugenehmigungsantrag 
bei der Stadt Göppingen eingereicht 
und schon im Dezember lag die Ge-
nehmigung vor. Parallel dazu lief 
das Ausschreibungsverfahren. Die 
Bauarbeiten wurden vom Kreistag 
am 26.01.2007 vergeben und bereits 
wenige Tage später, am 19.02.2007, 
begannen die zweimonatigen Ab-
brucharbeiten am alten Bestandsge-
bäude. Am 01.06.2007 ging es dann 
mit dem Neubau los.
Ein neues Kellergeschoss für Archiv 
und Haustechnik, Passivhausstan-
dard in Großtafelbauweise und ein 
alternatives Energiekonzept mit Hei-
zung durch Geothermie sowie Luft-
vorheizung im Winter bzw. Luftküh-
lung im Sommer über einen Erdwär-
metauscher wurden verwirklicht. 
Sehr erfreulich war, dass der ge-
plante Kostenrahmen nicht nur ein-
gehalten, sondern um 150.000 Euro 
unterschritten werden konnte. Nach 
mehr als einem Jahr der Nutzung 
kann guten Gewissens gesagt wer-
den, dass die helle und freundliche 
Atmosphäre und die neue Ausstat-
tung des Gebäudes sowohl bei den 
Besuchern als auch bei den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern viel An-
klang finden und damit zu einem 
guten Arbeitsklima beitragen. 

s r Richtfest am 27.07.2007

Das Erdgeschoss steht. Der Außenputz wird angebracht.
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Express-Sperrmüllabfuhr

Seit Anfang 2008 gibt es zusätzlich 
zur herkömmlichen Sperrmüllabfuhr 
über die Anforderungskarte eine Ex-
press-Variante. Das Angebot richtet 
sich an diejenigen, die schnell eine 
Abfuhr benötigen und nicht selbst 
im Müllheizkraftwerk anliefern wol-
len oder können. Kurzfristig und un-
bürokratisch kann ein Abholtermin 
telefonisch vereinbart werden. Die 
Entsorgungsfirma kommt innerhalb 
von drei Tagen und holt 2 m3 Sperr-
müll ab. Die Kosten von 41 EURO 
werden im Lastschriftverfahren ein-
gezogen.

Blaue Papiertonne 

Papier wird seit vielen Jahren über 
die Vereine mehrmals im Jahr bei 
den Haushalten abgeholt. Außer-
dem können Altpapier und Kartona-
gen jederzeit in den Landkreis-Wert-
stoffhöfen abgegeben werden. Um 
die Sammelmengen zu erhöhen, 
wurde 2008 mit der Papiertonne ein 
zusätzliches haushaltsnahes Erfas-
sungssystem eingeführt. Die blaue 
Tonne kann kostenlos bei der Firma 
Fetzer Rohstoffe + Recycling GmbH 

bestellt werden. Sie wird alle vier 
Wochen abgefahren. 

Erfassung und Verwertung von 
CDs und DVDs

Die silbernen Scheiben haben zwar 
eine höhere Lebenserwartung als die 
guten alten Vinylplatten, aber ewig 
halten auch sie nicht. Früher oder 
später zu Abfall werden außerdem 
ausgemusterte Film-DVDs und son-

stige Datenträger, die als kostenlose 
Zugabe in Zeitschriften Käufer anlo-
cken oder als Werbung im Brief
kasten liegen. Wohin nun mit dem 
Material, das zwar nicht viel Volu-
men hergibt, aber dafür den wert-
vollen Rohstoff Polycarbonat ent-
hält? Der AWB hat ein Sammel
system eingerichtet, das ohne 
zusätzliche Kosten funktioniert: In 
den Wertstoffhöfen Ebersbach und 
Geislingen sowie im Wertstoffzen-
trum Göppingen beim Müllheizkraft-
werk wurden Gitterboxen aufge-
stellt. Im Wertstoffzentrum werden 
außerdem die Hüllen separat erfasst 
und der Verwertung zugeführt. Ge-
meindeverwaltungen, Schulen und 
Institutionen wurde das System 
Blueboxx empfohlen, das ebenfalls 
keine Kosten verursacht. Die Box ist 
aus stabilem Karton und deshalb 
ausschließlich für Innenräume ge-
eignet. An verschiedenen Stellen im 
Landkreis wurden zwischenzeitlich 
Sammelstellen eingerichtet. Auch 
im Foyer des neuen AWB-Gebäudes 
steht ein Sammelbehälter für CDs 
und DVDs. 

Abfallwirtschaftsbetrieb: Noch mehr Service 

CD-DVD-Schrott

Blaue Tonne
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Vom 21. bis 24. Mai 2008 lockte 
eine sechs Meter hohe Riesenbatte-
rie auf dem Göppinger Marktplatz 
zahlreiche Interessierte an. Ziel der 
Aktion war, die Bürgerinnen und 
Bürger über das Thema Batterie-
Recycling zu informieren und zum 
Sammeln von Altbatterien aufzuru-
fen. Die „Batt-Recycle-Tour“ wurde 
zu einem vollen Erfolg. Zahlreiche 
Passanten haben an dem Stand Halt 
gemacht und sich informiert. Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Abfallwirtschaftsbetriebs und das 
Team des Batt-Mobils beantwor-
teten gerne die vielen Fragen rund 
ums Thema Wiederverwertung. Zu-
dem wurden noch 40 kg Batterien 
gesammelt. In Bremerhaven werden 
die ausgedienten Batterien in einer 
großen Recyclinganlage aufbereitet. 
Eisen, Zink, Nickel und Mangan sind 
die Materialien, die am Ende der 
Verwertung wieder genutzt werden 
können. Positiver Nebeneffekt: Die 
gefährlichen Inhaltstoffe der Altbat-
terien werden dabei der Umwelt 
entzogen und einer unschädlichen 
Beseitigung zugeführt.

„Batt-Mobil“ macht Station in Göppingen

Das „Batt-Mobil“
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War oftmals die erste, sehr emotio-
nal geprägte Reaktion aufgebrachter 
Grundstücks- und Wohnungseigen-
tümer, die in den letzten beiden Jah-
ren unliebsame Post vom Abfall-
wirtschaftsbetrieb des Landkreises 
Göppingen (AWB) erhalten haben. 
Doch erst einmal der Reihe nach – 
was war passiert?
Ein sprunghafter Anstieg nicht be-
zahlter Abfallgebühren zwang den 
AWB Ende 2006 zum radikalen Um-
denken. Waren in der Vergangenheit 
die klassischen Beitreibungsmaß-
nahmen wie Konto- oder Gehalts-
pfändungen eine wirkungsvolle Waf-
fe gegen säumige Gebührenzahler, 
so wurden von Seiten der Gesetz
gebung, aber auch der Rechtsspre-
chung den Vollstreckungsbehörden 
in den letzten Jahren diese Zähne 
gezogen.

Ein neuer Ansatz musste her und 
wurde von der Betriebsleitung auch 
schnell gefunden: die Heranziehung 
der Eigentümer. Die konsequente 
Umsetzung dieser neuen Vorgehens-
weise löste aber prompt einen Sturm 
der Entrüstung aus. Betroffene Ei-
gentümer, aber auch vom Vermieter 
plötzlich unter Druck gesetzte Ge-
bührenschuldner wollten dies nicht 
widerspruchlos hinnehmen. Jedoch 
erfolglos – sowohl das Verwaltungs-
gericht Stuttgart als auch der Pe
titionsausschuss des Landtags von 
Baden-Württemberg bestätigten zwi
schenzeitlich die Rechtmäßigkeit 
der Heranziehung der Eigentümer.
Ein weiterer, entscheidender Aspekt 
bei der Umstellung von der klas-
sischen Beitreibung auf die Eigen
tümerheranziehung war die Gebüh-
rengerechtigkeit. Es kann nicht an- 
gehen, der Gemeinschaft aller Ge- 

bührenzahler die Schulden Einzelner 
aufzubürden. Hinter diesem Anlie-
gen muss das wirtschaftliche Inte-
resse des Eigentümers zurücktreten, 
zumal dieser die Möglichkeit hat,  
die von ihm verauslagten Abfallge-
bühren von seinem Mieter als dem 
eigentlichen Gebührenschuldner ein
zufordern.
Das Ergebnis dieser Maßnahme kann 
sich durchaus sehen lassen. Inner-
halb von nur zwei Jahren ist es dem 
AWB gelungen, die Außenstände um 
gut ein Drittel zu verringern. Ein 
Grund mehr also, die noch immer 
bei den Eigentümern äußerst unpo-
puläre, aber im Ergebnis sehr wirk-
same Vorgehensweise des AWB fort-
zuführen. Denn letztendlich profi
tieren alle Gebührenzahler von 
niedrigen Außenständen – ob Mieter 
oder Eigentümer.

„I zend älles a!“



Abfallwirtschaft

36

Zum Inhaltsverzeichnis 

Immer Ärger mit dem gelben Sack

Bis heute ist nicht jedem klar, dass 
die Abfuhr der gelben Säcke und die 
gesamte damit zusammenhängende 
Organisation bereits seit 1991 Sache 
der Duales System Deutschland 
GmbH (DSD) in Köln sind. Für die 
Bürgerinnen und Bürger ist jedoch 
der Abfallwirtschaftsbetrieb erste 
Anlaufstelle für alle Fragen rund um 
den Müll und so bringen viele ihren 
Ärger und ihre Fragen zur Abfuhr der 
gelben Säcke bei den AWB-Mitarbei-
terinnen und -Mitarbeitern vor. Hier 
wurden schon immer Anfragen und 
Reklamationen selbstverständlich  
entgegengenommen und in Zusam-
menarbeit mit den Entsorgungs
firmen erledigt. Probleme wie 
Terminverschiebungen wegen Feier-
tagen wurden geklärt. Hartnäckigen 
Meinungen darüber, was in den gel-
ben Sack gehört – warum kein 
Plastikspielzeug? –, wurde geduldig 
widersprochen, permanente Öffent-
lichkeitsarbeit sollte über den 
Zusammenhang zwischen gelbem 
Sack und grünem Punkt aufklären. 
Der Jahreswechsel 2007/2008 
brachte allerdings Änderungen, die 
in diesem Ausmaß nicht vorherseh-
bar waren. Die Abfuhr war vom 
Systembetreiber DSD neu ausge-
schrieben worden, und die Firma 
Rhenus Logistics hatte den Zuschlag 
erhalten. Mit chaotischen Folgen für 
die Bürgerinnen und Bürger: Zu-
nächst hatte die Verteilung der Sä-
cke selbst und der Abfuhrpläne nicht 
funktioniert. Rhenus hatte dies 
komplett unterschätzt und oben-
drein falsche Termine drucken las-
sen. Diese Probleme waren noch 
nicht ausgestanden, als dann aus
gerechnet über die Weihnachtsfeier-

tage 2007, den Jahreswechsel und 
die ersten beiden Januarwochen 
2008 überall im Landkreis herren-
lose gelbe Säcke herumlagen. Wenn 
so ein Sack mal draußen ist und sich 
mit anderen Säcken zu anonymen 
Gebirgen auftürmt, wird sich kaum 
jemand finden, der ihn wieder 
hereinholt. Auch dann nicht, wenn 
der Besitzer nur seinen Abfuhrkalen-
der nicht richtig gelesen hat. Und 
erst recht nicht, wenn die Entsor-
gungsfirma, weil nicht ortskundig, 
die Straße nicht gefunden oder die 
Menge der Säcke unterschätzt hat. 
Zu allem Überfluss waren beim Ent-
sorgerwechsel auch noch die Ter-
minpläne umgestellt worden – ohne 
Not und gegen die Einwände des 
AWB. An Weihnachten 2008 das
selbe Spiel; Vorverlegungen der 
gewohnten Abfuhrtermine um bis 
zu zwei Wochen verursachten starke 
Irritationen in der Bevölkerung. Kei-
ner wusste mehr Bescheid, ver-

passte seinen Termin und so blieben 
die Säcke wieder zuhauf liegen.
Obwohl der AWB mit den gelben Sä-
cken rein gar nichts zu tun hat, fun-
gierten unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wochenlang als Vermitt-
ler zwischen Bürgern und Entsor-
gungsfirma und oft genug als Prell-
bock und Blitzableiter für verärgerte 
und genervte Zeitgenossen, bis die 
Entsorgung der gelben Säcke endlich 
wieder in geregelten Bahnen verlief. 
Später auftauchende Probleme wie 
Lieferengpässe und schlechte Quali-
tät der Säcke sowie Terminpläne, 
die nicht im Briefkasten landeten, 
waren vergleichsweise harmlos – 
wenn auch ärgerlich für die Bürge-
rinnen und Bürger, die ja für die ord-
nungsgemäße Entsorgung der 
Verpackungen mit dem grünen 
Punkt beim Einkauf im Voraus be-
zahlen.

Gelbe Berge
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Leitbildumsetzung

Kunden- und  
Mitarbeiterbefragung

Im Rahmen einer Diplomarbeit wur-
de eine Kunden- und Mitarbeiterbe-
fragung im Landratsamt Göppingen 
durchgeführt. Ziel war es, bei den 
Kunden die Zufriedenheit zu erhe-
ben und Verbesserungsvorschläge 
aufzunehmen. Immerhin 289 Bürge-
rinnen und Bürger haben sich an der 
Umfrage beteiligt. Mehrfach wurde 
die Situation der Wartebereiche, ins-
besondere vor der Kfz-Zulassungs-
stelle bemängelt. Hier konnte für die 
Kundschaft in Kombination mit der 
Ende 2008 eingeführten Aufruf
anlage in der Kfz-Zulassungsstelle 
und der Führerscheinstelle eine 
deutliche Verbesserung erreicht wer-

den. An der Information/Telefonzen-
trale wurden zudem weitere Aufga-
ben (z. B. Beglaubigungen) angesie-
delt, um für die Bürgerinnen und 
Bürger Zeiten und Wege zu verkür-
zen. Bei den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern war die Umsetzung des 
Leitbildes Hauptbestandteil der Um-
frage. Auch hier konnten einige An-
regungen bereits verwirklicht wer-
den (z. B. siehe Artikel Betriebssport
angebot).

Gesundheitswoche

Ein großer Schwerpunkt hinsichtlich 
der Mitarbeiterorientierung lag in 
den Jahren 2007 und 2008 im Auf- 
und Ausbau des betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements. Den Auf-
takt hierzu bildete die Durchführung 
einer Gesundheitswoche vom 15.10. 
2007 bis zum 19.10.2007. In dieser 
Aktionswoche sollte das Gesund-
heitsbewusstsein der Mitarbeiterin
nen und Mitarbeiter gestärkt wer-
den. Schwerpunkte waren Bewe-
gung (Nordic Walking), gesunde 
Ernährung (Ernährungsberatung, 
Müslifrühstück, Fit-Menü), ein Ge-
sundheitscheck sowie jede Menge 
Informationen rund um das Thema 
Gesundheit. Auch eine Grippe-
schutzimpfung und eine Blutspende 
fanden statt. Die Beteiligung an den 
einzelnen Aktionen war überwälti-
gend. 

Aufbau eines  
Betriebssportangebots

Im Jahr 2008 wurden Betriebssport-
gruppen ins Leben gerufen, um den 
ämterübergreifenden Zusammenhalt 

Neu gestalteter Wartebereich

Bewegung für die Gesundheit

„Denksport Schach“

Betriebssport als Ausgleich und für das Wir-Gefühl
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sowie das Gesundheitsbewusstsein 
weiter zu stärken. Die einzelnen 
Gruppen sind fleißig und regelmäßig 
im Einsatz.

Radeln für die „Guten Taten“

Unter dem Motto „Im Landratsamt 
Göppingen bewegt sich was“ haben 
am 13.11.08 im Foyer des Landrats-
amtes und in einer Außenstelle in 
Geislingen zahlreiche Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter auf einem 
Hometrainer gestrampelt. Für jeden 
gefahrenen Kilometer stiftete die 
Kreisbau Filstal einen Euro. So ka-
men stolze 587 Euro für die NWZ-
Aktion „Gute Taten“ zusammen. 

Behörde mit Energie

Am 14. und 15. Oktober 2008 fanden 
die Ökotage im Landratsamt statt. 
Unter dem Motto „Behörde mit En-
ergie“ gab es zahlreiche Informati-
onen und Aktionen rund um das 
Thema Ökologie und Umweltschutz. 

Auch die Besucherinnen und Besu-
cher des Landratsamtes konnten im 
Foyer von diesem Angebot Gebrauch 
machen.
Die EVF Göppingen informierte über 
das Energiesparen, z. B. sichtbar an-
hand von Energiesparlampen. Tipps 
zum Sprit sparenden Autofahren 
wurden von der Kreisverkehrswacht 
aufgezeigt, wie auch die Technik 
eines Erdgasautos, das auf dem 
Parkplatz besichtigt werden konnte. 
An die Möglichkeit, Dienstgänge mit 
dem Fahrrad erledigen zu können, 
erinnerten die ausgestellten Dienst-
fahrräder.
Für den ÖPNV und die Nutzung des 
Jobtickets machte Kreisverkehrspla-
ner Jörg-Michael Wienecke kräftig 
Werbung. Ein Highlight der Ökotage 
war die Verlosung des ÖPNV-Quiz 
mit attraktiven Preisen. Der Abfall-
wirtschaftsbetrieb informierte über 
das Aufkommen und die Verwer-
tung von Altpapier bzw. die Ver-
nichtung von CDs und DVDs. Das 
von den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern gesammelte Altpapier füllte 
bis zum Ende der Aktion etliche 
Müllcontainer.
Ein Schwerpunkt der Ökotage war 
die Aktion zur Erhaltung von Streu-
obstwiesen im Landkreis. Dazu ern-
teten Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter des Landratsamtes eine nicht 
bewirtschaftete Streuobstwiese in 
der Nähe von Göppingen ab. Nach 
kürzester Zeit kehrten die hoch
motivierten Erntehelferinnen und  
Erntehelfer mit einem Ertrag von ca. 
24 Zentnern Äpfel zurück. Die Lan-
despfleger des Umweltschutzamtes 
Ulrich Lang und Thorsten Teichert, 
die die ganze Aktion betreuten und 
durchführten, stellten mit Hilfe wei-
terer Beschäftigter und einer mo
bilen Presse einen leckeren Direkt
apfelsaft her. Gegen eine kleine 
Spende konnte ihn jeder im Foyer 
probieren. Eine Ausstellung rund um 
Streuobstwiesen lieferte dazu zahl-
reiche Informationen. 

Die Auszubildenden erhielten einen 
Teil der geernteten Äpfel, um im 
Rahmen eines Projektes ein Müsli
frühstück aus ökologischen Lebens-
mitteln zu organisieren. Mit 200 
verkauften Müslis – in kompostier-
baren Müslischalen – war es ein vol-
ler Erfolg. Einige Beschäftigte spen-
deten selbstgebackenen Apfelku
chen aus heimischen Äpfeln, die 
ebenfalls in der Kantine verkauft 
wurden.
Der Erlös dieser Aktionen, ebenso 
wie der Erlös des gepressten Direkt-
apfelsaftes in 5-Liter-Boxen aus der 
Ernteaktion, ging als Spende für den 
Erhalt der Streuobstlandschaft an 
Vereine, die sich diesem Ziel ver-
schrieben haben und bei der Durch-
führung der Ökotage behilflich wa-
ren. So konnte Hauptamtsleiterin 
Brigitte Kreß den Vorsitzenden der 
Streuobstvereine Göppingen und 
Rechberghausen jeweils 250 Euro 
überreichen. Die Vorsitzenden der 
beiden Vereine zeigten sich sehr er-
freut über das Ergebnis der Aktion 
und die damit verbundene Spende. 

Mitarbeiterzeitschrift feiert 
Jubiläum

Mit der 28. Ausgabe von Intakt fei-
erte die Mitarbeiterzeitschrift im Fe-
bruar 2008 ihr 10-jähriges Jubiläum. 
Intakt ist ein wichtiger Bestandteil 
der Identifikation mit dem Landrats-
amt und des Wir-Gefühls, weil sie 
von den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter geschrieben ist. 

Apfelsaft pressen bei den Öko-Tagen

587 km für den guten Zweck

Voller Einsatz beim Tischtennis
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Positive Nachricht erhielt das Land-
ratsamt Göppingen im Juni 2007 
von der Hochschule für öffentliche 
Verwaltung und Finanzen Ludwigs- 
burg. Der Antrag des Landkreises auf 
Durchführung des Einführungslehr-
gangs im gehobenen nichttechni
schen Verwaltungsdienst im Land-
ratsamt Göppingen wurde befür-
wortet.
Der Einführungslehrgang ersetzt in 
der neuen Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung den dienstzeitbeglei-
tenden Unterricht, der bis zum Aus-
bildungsjahr 2004 in Göppingen 
durchgeführt wurde. Seitdem fand 
er in Esslingen statt.
Die auf neu 3,5 Jahre verkürzte refor-
mierte Ausbildung begann erstmals 
am 1. September 2007 mit einem 
sechsmonatigen Einführungsprakti-
kum, in dessen Verlauf der vier
wöchige Einführungslehrgang in 
Göppingen stattfindet. 
In 150 Stunden werden in dieser  
Zeit den Dienstanfängerinnen und 
Dienstanfängern aus dem Landkreis 
Göppingen, dem Alb-Donau-Kreis 
sowie der Stadt Ulm im Landratsamt 
Göppingen allgemeine Rechts- und 
Verwaltungskenntnisse vermittelt, 
die für die praktische Arbeit erfor-
derlich sind. 
Ein Studium an der Hochschule 
schließt sich mit drei Semestern 
Fachtheorie an der Hochschule in 
Ludwigsburg bzw. Kehl an. Es fol-
gen zwei Semester Fachpraxis in den 
Ausbildungsstellen. Mit einem Se-
mester Vertiefungsstudium letztlich 
endet der neue Bachelorstudien-
gang. 
Landrat Weber freute sich, dass der 
Standort Göppingen wiedereröffnet 
wird. „Damit stärken wir die Identi
fikation der jungen Menschen mit 
dem Landkreis Göppingen. Nicht 
zuletzt wird dabei die Attraktivität 
des gehobenen nichttechnischen 

Ausbildungsstandort Landratsamt gestärkt

Verwaltungsdienstes im Landkreis 
gefördert und der Ausbildungs-
standort Göppingen gestärkt“, so 
Landrat Weber nach Erhalt des 
Schreibens aus Ludwigsburg.

Ausbildungsbereich vor Ort  
bei der Bildungsmesse und  
in Schulen

Zum ersten Mal fand am 24. und 25. 
Juni 2008 eine kreisweite Bildungs-

messe statt, die von der Wirtschafts-
förderungsgesellschaft (WiF) für den 
Landkreis Göppingen organisiert 
wurde und in der Göppinger Stadt-
halle stattfand.
Dabei vertreten war neben zahlrei
chen bekannten Ausbildungsfirmen 
aus dem Landkreis auch das Land-
ratsamt Göppingen. Das Landratsamt 
präsentierte sich dabei als vielseitiger 
moderner Ausbildungsbetrieb mit 
viel Einfallsreichtum. 

Die ersten Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Einführungslehrgangs 2007

Gespräche mit Interessenten am Stand des Landratsamtes
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In mehreren Schichten wurde bei der Bildungsmesse Dienst geleistet.

Ziel dieser Art von Veranstaltungen 
ist es auch künftig interessierte, mo-
tivierte junge Menschen als Auszu-
bildende für das Landratsamt zu ge-
winnen.
Neben der genannten Bildungsmes-
se nahm der Ausbildungsbereich 
noch an weiteren Informationsver-
anstaltungen teil, wie z.B. am Tag 
der offenen Tür im Landratsamt, an 
den Berufsinformationstagen an der 
Hermann-Hesse-Realschule in Göp-
pingen und an der Geschwister-
Scholl Realschule in Süßen.
In den kommenden Jahren wird auf 
den Besuch solcher Veranstaltungen 
weiter verstärkt Wert gelegt. 
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Personalveränderungen

Neue Leiterin des Bauamts 

Am 10.04.2007 trat Regierungsas-
sessorin Dr. Sandra Karst die Stelle 
der Leiterin des Bauamtes beim 
Landratsamt Göppingen an. Frau 
Karst hat an der Universität in Tübin-
gen Jura studiert und im Oktober 
2006 das 2. Juristische Staatsexa-
men abgelegt. Am 10.07.2008 wur-
de ihr der akademische Grad „Dok-
tor der Rechtswissenschaft“ verlie-
hen. 

Frau Dr. Sandra Karst folgte Frau Dr. 
Margot Buttmann nach, die bis Ende 
2006 Leiterin des Bauamtes war und 
auf Jahresbeginn 2007 zum Regie-
rungspräsidium Stuttgart versetzt 
wurde.

Der Landkreis hat eine 
Tourismusbeauftragte

Der Landkreis Göppingen hat eine 
neue Stelle zur Tourismusförderung 
geschaffen. Als Tourismusbeauftrag-
te wurde Diplom-Betriebswirtin (FH) 
Frau Barbara Troßbach im Verwal-
tungsausschuss am 16.11.2007 ge-

wählt. Ihren Dienst hat sie am 07.01. 
2008 aufgenommen. Ihre Anstel-
lung ist vorerst auf 3 Jahre befristet. 
Aufgrund vorangegangener Aktivi-
täten im Bereich der Tourismusför-
derung und der dadurch vorhande
nen Anknüpfungspunkte bzw. Kon-
takte ist Frau Troßbach räumlich  
bei der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft für den Landkreis Göppingen 
mbH (WiF) angesiedelt.

Neugeschaffene Stelle Förder- 
und Öffentlichkeitsarbeit

Seit Anfang März 2008 ist die neu 
geschaffene Stelle Förder- und Öf-
fentlichkeitsarbeit mit Nadine Krep-

stakies besetzt. Frau Krepstakies ist 
von Hause aus Diplom-Verwaltungs-
wirtin (FH) und absolvierte zusätz-
lich einen Masterstudiengang in 
Europäisches Verwaltungsmanage-
ment. Mit der neuen Stelle sollen 
mehr Fördergelder in den Landkreis 
fließen und die Öffentlichkeitsarbeit 
aktiver gestaltet werden.

Verabschiedung des Amtsleiters 
Umweltschutzamt

Auf 01.12.2008 trat der Leiter des 
Umweltschutzamtes Hans-Ulrich Wei- 
delener in den Ruhestand. Baudirek-
tor Weidelener begann nach seinem 
Studium des Bauingenieurwesens 
und der 2. Staatsprüfung am 01.05. 
1975 bei der Wasserwirtschaftsver-
waltung des Landes Baden-Württ-
emberg. Dort war er bis zu seiner 
Versetzung zum Landratsamt Göp-
pingen im Wege der Sonderbehör
deneingliederung 1995. Seitdem war 
er der Leiter des Umweltschutzam
tes mit über 40 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern.

v.l.n.r.: Erster Landesbeamter Ulrich Majocco, Landrat Franz Weber, Baudirektor Hans-
Ulrich Weidelener, Personalratsvorsitzender Andreas Stähle. Das Bild entstand anlässlich 
des 40-jährigen Dienstjubiläums von Herrn Weidelener Anfang 2008.
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Kämmereiamt  
unter neuer Leitung

In seiner Sitzung am 30.11.2007 
wählte der Kreistag Joachim Hain-
buch zum neuen Leiter des Kämme-
reiamtes. Damit wurde die Umorga
nisation im Bereich des Finanz
dezernats und die Neuschaffung 
einer Stelle für die Leitung des 
Kämmereiamtes vollzogen. Herr 
Hainbuch war seit 2001 Leiter des 
Geschäftsteils Finanzwesen beim 
Kämmereiamt und seit 2004 stell-
vertretender Kämmereiamtsleiter.

Feierstunde auf Schloss Filseck

Bereits zur Tradition geworden ist 
die alljährliche Feierstunde für Jubi-
lare und Ruheständler. Auch 2007 
und 2008 fand sie wieder auf 
Schloss Filseck statt. Nach einer ge-
meinsamen Führung durch das 
Kreisarchiv von Kreisarchivar Walter 
Ziegler bzw. einer Führung durch 
Kreisarchäologe Dr. Reinhard Rade-
macher ließ man den Abend bei 
einem guten Essen, einem Viertele 
Wein und zahlreichen Gesprächen 
ausklingen.

Besichtigung des Kreisarchivs

Begrüßung der Jubilare und Ruheständler durch Landrat Weber
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Leistungsorientierte Bezahlung im Landratsamt

Mit dem Tarifvertrag für den öffent-
lichen Dienst (TVöD) wurde im Jahre 
2005 das Leistungsentgelt für die 
Tarifbeschäftigten eingeführt. Die 
Ausarbeitung überließen die Tarif-
parteien den örtlichen Partnern. Im 
Landratsamt Göppingen wurde da-
raufhin eine Betriebliche Kommis
sion und Arbeitsgruppe mit der Aus-
arbeitung einer „Hauslösung“ beauf-
tragt. 
Am 31. Juli 2007 schließlich unter-
zeichneten Landrat Franz Weber und 
der Personalratsvorsitzende Andreas 
Stähle eine „Dienstvereinbarung zur 
Einführung leistungsbezogener Ent-
gelte und Vereinbarung eines be-
trieblichen Systems nach § 18 Ab-
satz 6 TVöD.“ 
Für das Jahr 2007 wurde eine pau-
schale Ausschüttung der tariflich 
festgelegten Summe von knapp 
120.000 Euro vereinbart, ab dem 
Jahr 2008 eine individuelle leis-
tungsorientierte Bezahlung (Summe 
2008: 123.488,31 Euro). Diese orien-
tiert sich an verschiedenen Fakto
ren:

•	Durchschnittspunktzahl der 
Leistungsbewertung (Punktfaktor),

•	Entgeltgruppe der Mitarbeiterin/
des Mitarbeiters (Entgeltfaktor),

•	Beschäftigungsumfang (Teilzeit-
faktor),

•	 Jahresarbeitszeit (Zwölftelung).

Im Herbst 2007 gab es hierzu vier 
Informationsveranstaltungen für die 
Beschäftigten. Zudem wurden die 
Bewerterinnen und Bewerter ent-
sprechend geschult. Um das Sys
tem vor dem Echtbetrieb nochmals 
zu überprüfen, fand im Winter/
Frühjahr 2008 eine anonymisierte 
Probebewertung statt. Die Ergeb-
nisse wurden Anfang April 2008 
bekannt gegeben und gleichzeitig 
in einer Dezernenten- und Amts
leitertagung analysiert. 
Ende September 2008 war schließ-
lich Abgabetermin für die erste Echt-
bewertung zum individuellen Leis
tungsentgelt. 
Der Gesamtdurchschnitt aller 489 
Bewertungen ergab bei einer Skala 
von eins bis fünf Punkten 3,49 

Punkte. Der Durchschnitt um ein 
Leistungsentgelt zu erhalten lag bei 
3,33 Punkten, sodass insgesamt 
74,23 % der Beschäftigten Anspruch 
auf Zahlung eines Leistungsentgelts 
hatten. Dieses wurde mit der Ge-
haltszahlung Ende Dezember 2008 
ausbezahlt.
Die Betriebliche Kommission wird 
sich Anfang 2009 mit dem Ergebnis 
auseinandersetzen und gegebenen-
falls Korrekturen am Verfahren vor-
nehmen. Unterstützt wir dies durch 
eine Mitarbeiterbefragung.
Aus Gründen der Gleichbehandlung 
wurden zudem 2007 die seit dem 
Jahr 2003 ausgesetzten Leistungs-
prämien für Beamte im Landrats- 
amt wieder eingeführt. Insgesamt 
können hierfür jedes Jahr maximal 
50.000 Euro ausgeschüttet werden. 
2008 erfolgte die Wiedereinführung 
der Leistungsstufen, die für dauer-
haft herausragende Gesamtleistun
gen gewährt werden.
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Antenne Landratsamt Göppingen Richtung Börtlingen

ämter eingegliederten Schulämter 
wieder in die Kultusverwaltung des 
Landes zu integrieren. Das techni
sche Ausgliedern und Trennen aus 
den Strukturen des Landratsamtes 
wurde Ende Dezember 2008 vollzo-
gen.
Nachdem die Kapazitäten der seit-
herigen technischen Anbindung der 
Außenstelle des Kreishochbauamtes 
im Bergfeld und des Kulturamtes im 
Schloss Filseck nicht mehr ausreich-
ten und die Anlage sehr störanfällig 
geworden war, wurden diese Be-
reiche nach umfangreichen Erhe-
bungen im August 2007 mit einer 
neuen Technik angebunden. Es han-
delt sich hierbei um ein Mikrowel-
len-Richtfunksystem in einem regu-
lierten Frequenzbereich. 
Parallel zu diesem Projekt wurden 
Untersuchungen vorgenommen, ob 
auch der Standort Geislingen mit der 

MAG und dem Amt für Vermessung 
und Flurneuordnung mit dieser 
Technik angebunden werden könnte. 
Die Anbindungen dieser Außenstel-
len in Geislingen mit angemieteten 
asynchronen DSL-Verbindungen sind 
sehr teuer und die verfügbare Band-
breite ist völlig unzureichend. Nach 
den guten Erfahrungen mit dem 
Richtfunksystem zum Bergfeld und 
zum Schloss Filseck wurden die Be-
mühungen nochmals intensiviert, 
geeignete Standorte für die Instal
lation der Richtfunkanlagen nach 
Geislingen zu finden. Mit dem Was
serturm in Börtlingen konnte schließ
lich der ideale Standort gefunden 
werden, um die Sichtverbindung für 
den Richtfunk über das Dreieck 
Landratsamt Göppingen – Wasser-
turm Börtlingen – MAG Geislingen zu 
realisieren. Nach vielen Kontakten 
und Gesprächen mit den beteiligten 

Allgemeine Entwicklungen

Nach dem erfolgreichen Eingliedern 
der Sonderbehörden in das Landrats-
amt Göppingen im Jahre 2005 im 
Rahmen der Verwaltungsstruktur
reform Baden-Württemberg wurde 
schon im Jahr 2006 mit Vorberei-
tungen begonnen, die 14 Forstre-
viere im Landkreis Göppingen an das 
Forstamt in der Burgstr. 14 in Göp-
pingen EDV-technisch anzubinden. 
Zu Beginn des Jahres 2007 konnte 
dieses Projekt erfolgreich abge-
schlossen werden. Über die ange-
mieteten DSL-Verbindungen können 
die Revierleiter seither die forst-
lichen EDV-Verfahren einsetzen.
Im Rahmen der „Weiterentwicklung 
der Verwaltungsstrukturreform“ in 
Baden-Württemberg hat der Land-
tag am 01.10.2008 beschlossen, die 
seit 01.01.2005 in die Landrats

Datenverarbeitung

Antenne Wasserturm Börtlingen 
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Behörden und Firmen konnte dann 
im September 2008 der Auftrag für 
die Richtfunkanlage erteilt werden. 
Die Installation der Anlagen erfolgte 
Ende Dezember 2008 bei eisigen 
Temperaturen. Das technische Ein-
binden in die Netzstruktur des Land-
ratsamtes und die Inbetriebnahme 
soll im ersten Quartal 2009 erfol-
gen.
Bereits im Jahre 2006 wurde damit 
begonnen, Informationen für ein 
neues Baugenehmigungsverfahren 
am Markt zu erheben. Das seit 1993 
auf einer AS/400-Plattform von IBM 
eingesetzte Verfahren entsprach 
nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen an ein modernes System. Im 
September 2007 wurde entschie-
den, welches Nachfolgeverfahren 
zum Einsatz kommen soll. Umfang-
reiche vertragliche und technische 
Abstimmungen folgten. Durch nicht 
vorhersehbare Probleme musste die 
weitere Umsetzung jedoch unter-
brochen und in das Jahr 2009 ver-
schoben werden.

Auf Grund der positiven Erfahrungen 
mit der optischen Archivierung seit 
deren Einführung bei den Kfz-Zu
lassungsstellen in Göppingen und 
Geislingen im Jahre 2006 wurde der 
Einsatz des Verfahrens auch für die 
Führerscheinstelle geplant. Die Kreis
kasse und das Kreisprüfungsamt 
wurden kurzfristig noch in die Pla-
nung mit einbezogen. Im August 
2008 konnte die Planung umgesetzt 
und das Projekt abgeschlossen wer-
den. Anfang Dezember 2008 konnte 
ein weiteres Projekt erfolgreich um-
gesetzt werden:
Im Eingangs- und Schalterbereich 
der Kfz-Zulassungsstelle und der Füh
rerscheinstelle in Göppingen wurde 
eine Aufrufanlage zur Steuerung der 
Publikumsströme installiert.
Das Erneuern und Erweitern der zen-
tralen Datenspeicher war ein wei-
teres großes und wichtiges Projekt. 
Durch die weiterhin ungebremste 
Datenflut musste für die zentrale 
Datenhaltung ein System beschafft 
werden, welches durch weitere Aus-

baumöglichkeiten auch mittelfristig 
ausreichende Kapazitäten bietet.  
Die Verfügbarkeit und Ausfallsicher-
heit des Gesamtsystems war eine 
wesentliche Systemanforderung. Im 
April und Mai 2008 wurde das Sys-
tem erfolgreich in die bestehenden 
Strukturen eingebunden.
Um dem starken Anwachsen der 
Datenbewegungen aus Internet und 
E-Mail gerecht zu werden, musste 
an der Nahtstelle aus unserem Netz 
(LAN) heraus ein leistungsstarkes 
Firewall-System installiert werden. 
Da immer mehr Verfahren und Zu-
gänge über das Web abgewickelt 
werden, musste auch dieses System 
entsprechend ausfallsicher gestaltet 
werden. Dieses Projekt konnte im 
September 2008 umgesetzt wer-
den.
Die Handlungsfähigkeit der Verwal-
tung ist immer mehr von einer ver-
fügbaren IuK-Infrastruktur abhängig. 
Daher müssen die zentralen IuK-Sys
teme zukünftig generell mehrfach 
und ausfallsicher ausgelegt werden. 
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Die Gewinnerinnen und Gewinner des Internetquiz mit Landrat 
Franz Weber (Mitte hinten) nach der Preisverleihung im Innenhof 
von Schloss Filseck

Aus der Webstatistik

Wie schon in den Jahren zuvor, 
wuchs das Interesse am Internetauf-
tritt des Landkreises Göppingen 
auch in den Jahren 2007 und 2008 
deutlich. Ausgehend von 101.000 
Seitenanfragen pro Monat im Jahr 
2006, stiegen diese im Jahr 2007 auf 
148.000 und im Jahr 2008 weiter 
auf 216.000 Seitenanfragen pro Mo-
nat – ein Zuwachs um 45 % pro Jahr!
Vor allem Ereignisse, die durch 
begleitende Öffentlichkeitsarbeit in 
den lokalen Medien Anklang fanden, 
sorgten für oft sprunghaft steigende 
Besucherzahlen auf unseren Web
seiten.
Im Jahr 2008 waren dies eindeu- 
tig die Aktivitäten zum 70-jährigen 
Landkreisjubiläum, über die auf der 
Landkreis-Homepage ausführlich be-
richtet wurde. 

Internetquiz

Der Geschäftsteil Datenverarbeitung 
trug mit einem Internetquiz unter 
dem Titel „Kennen Sie Ihren Land-
kreis?“ zur Gestaltung des Jubiläums-
jahres bei. Der Startschuss fiel am 
„Tag der offenen Tür“ im Landrats-
amt am 26.04.2008.

30 sorgfältig ausgewählte Quiz
fragen hoben nicht nur die Beson-
derheiten des Landkreises hervor, 
sondern gaben auch Einblick in die 
Kreispolitik und das breite Dienstleis
tungsspektrum des Landratsamtes. 
Der Schwerpunkt lag dabei auf aktu-
ellen und bürgernahen Themen, 
z. B. sollten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer beantworten, wie 
und wann der Landrat gewählt wird, 
was beim Auftreten des Eichenpro-
zessionsspinners zu tun ist oder 
unter welchen Voraussetzungen der 
Führerschein ab 17 gewährt wird. 
Neben dem Ziel, das Image des 
Landkreises und des Landratsamtes 
zu fördern, sollte mit der Beantwor-
tung der Quizfragen auch ein Lern-
effekt durch die Online-Recherche 
verbunden sein. 

Die Teilnahme einer gesamten Schul-
klasse (Klasse 4b der Grundschule 
Bünzwangen) mit ihrer Klassenlehre-
rin war uns einen Sonderpreis wert. 
Auf ihren Wunsch durften die Schü-
lerinnen und Schüler Landrat Franz 
Weber und anschließend das Märk
lin-Museum besuchen. 
Während der einmonatigen Laufzeit 
erreichten uns 489 Online-Einsen-
dungen. In einer öffentlichen Kreis-
tagssitzung am 20.06.2008 zogen 
die Fraktionsvorsitzenden die 20 Ge-
winnerinnen und Gewinner. 
Seinen Abschluss fand das Internet-
quiz in einer feierlichen Preisver
leihung mit Landrat Franz Weber am 
„Tag des offenen Denkmals“ auf 
Schloss Filseck am 14. 09. 2008. 
Zu einem stimmigen Gesamtkon-
zept gehörte, dass alle Preise im 
Wert von insgesamt 2.000 Euro von 
Herstellern oder Anbietern aus dem 
Landkreis Göppingen bezogen wur-
den.
Das Internetquiz trug sicherlich zu 
einem positiven Bild des Landkreises 
und des Landratsamtes in der Öf-
fentlichkeit bei, was durch das äu-
ßerst positive Feedback vieler Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer unter-
strichen wurde.

E-Government im Landratsamt Göppingen

Schülerinnen und Schüler der Klasse 4b der Grundschule Bünz
wangen im Büro von Landrat Franz Weber
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Im Rahmen des Landkreisjubiläums 
wurden auch neue Web-Techniken 
eingeführt, z. B. ein Musikplayer, 
mit dem das eigens zum Jubiläums-
jahr komponierte „Stauferlandlied“ 
als mp3-Stream auf der Internetseite 
abgespielt werden kann. Musik- und 
Video-Anwendungen werden uns zu
künftig mit Sicherheit häufiger be-
schäftigen.

Kreistags-Informationssystem

Eine neuer Web-Dienst ging im Janu-
ar 2007 an den Start: das „Kreistags-
informationssystem“. Dieses nicht-
öffentliche System ermöglicht es 
den Mitgliedern des Kreistags über 
einen passwortgeschützten und SSL-
verschlüsselten Zugang Dokumente 
(z. B. Beratungsunterlagen und Sit-
zungsprotokolle) online abzurufen.
Mit wachsendem Umfang wird der 
Wert des Systems für die Kreis

rätinnen und Kreisräte weiter stei-
gen, da die Online-Recherche müh-
sames Suchen in Aktenordern mehr 
und mehr ersparen wird.
Das Kreistagsinformationssystem  
wird von drei Onlineredakteurinnen 
und zwei Web-Administratorinnen 
betreut, so dass eine zeitnahe Ein-
stellung der Dokumente jederzeit 
sichergestellt ist.

Barrierefreier Internetauftritt

Schon seit Inkrafttreten des Landes-
Behindertengleichstellungsgesetzes 
vom 20.04.2005 beschäftigt sich der 
Geschäftsteil Datenverarbeitung mit 
dem Thema „Barrierefreies Internet“. 
Menschen mit Behinderungen sollen 
uneingeschränkten Zugang zu medi-
alen Angeboten erhalten. Ob ein In-
ternetauftritt im Sinne des Gesetzes 
„barrierefrei“ ist, hängt dabei nicht 
nur von der Gestaltung der einzelnen 

Internetseiten ab, sondern auch 
vom genutzten technischen System. 
Nachdem unser IT-Dienstleister 
kommunale Datenverarbeitung Re-
gion Stuttgart KDRS in einer neuen 
Version die Barrierefreiheit des von 
uns eingesetzten CMS (Content-Ma-
nagement-System) weitgehend um-
gesetzt hatte, konnten wir im 
Herbst 2007 das Projekt „Barriere-
freier Internetauftritt“ starten. Ein-
geleitet von Informationsveranstal-
tungen für die Onlineredakteurinnen 
und Onlineredakteure des Landrats-
amtes wurde damit begonnen, alle 
rd. 1.200 Internetseiten des Land-
kreiswebs gemäß dem BITV-Anfor-
derungskatalog (BITV – Barrierefreie 
Informationstechnik-Verordnung 
vom 17.07.2002) zu überarbeiten. 
Das sehr umfangreiche Projekt wird 
im Jahr 2009 mit der Umstellung auf 
die neuen Web-Templates (zentrale 
Layoutvorlagen) abgeschlossen sein. 
Dies wird auch mit einigen Neue-
rungen im optischen Erscheinungs-
bild verbunden sein.

Fazit

Mit den vorgestellten Projekten hat 
sich das Landratsamt Göppingen in 
den Jahren 2007/2008 im Wett
bewerb mit anderen Landkreisen 
sicherlich wieder positiv aufgestellt. 
Weitere Entwicklungen und Projek- 
te zeichnen sich bereits ab, sei es  
die zentrale Kinderbetreuungsbörse 
„kibeo“, der Ausbau des touris
tischen Angebots, das Ideen- und 
Beschwerdemanagement über eine 
Webschnittstelle, Web-GIS-Angebo
te (Geografische Informationssys
teme) oder die „virtuelle“ Poststelle 
(VPS) die einen verschlüsselten Ver-
sand von Nachrichten an das Land-
ratsamt ermöglicht. Im Bereich 
E-Government ist eine deutliche Dy-
namik spürbar – ganz im Sinne un-
seres Dienstleistungsgedankens.

Oberfläche des Kreistagsinformationssystems. Die Links zu den Tagesordnungen, Bera-
tungsunterlagen und Sitzungsprotokollen sind mit verschiedenfarbigen Symbolen gekenn-
zeichnet.
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Vorläufige Unterbringung von 
Spätaussiedlern

Für die Aufnahme und Unterbrin-
gung von den dem Landkreis Göp-
pingen zugewiesenen Spätaussied-
lerinnen und Spätaussiedlern stand 
im Berichtszeitraum das Übergangs-
wohnheim (ÜWH) Uhingen zur Ver-
fügung. Jede Person hat Anspruch 
auf 4,5 m2 Wohnfläche. Alleinste-
hende haben keinen Anspruch auf 
ein Einzelzimmer.
Bei der Aufnahme erhalten die Neu-
ankömmlinge einen Zulassungsbe-
scheid, in dem die Aufenthaltsdauer 
im ÜWH auf neun Monate befristet 
ist. Sie sind verpflichtet, sich ständig 
um einen Wohnraum außerhalb des 
ÜWH zu bemühen. Bei Vorlage aus-
reichender Nachweise über ihre Be-
mühungen um eine Wohnung wird 
der Zulassungsbescheid jeweils um 
drei Monate verlängert. Für die Un-
terbringung entrichten sie Wohn-
heimgebühren, deren Höhe sich 
nach der Familiengröße richtet.
Seit dem Inkrafttreten des Zuwan-
derungsgesetzes im Jahr 2005 gehen 
die Zahlen der neu aufzunehmenden 
Personen ständig zurück. Im Jahr 
2007 wurden im Landkreis nur noch 
12 und im Jahr 2008 acht Spätaussied
lerinnen und Spätaussiedler mit ih-
ren Familienangehörigen aufgenom-
men.
Aufgrund der stark zurückgehenden 
Zugangszahlen wurde die Kapazi- 
tät des ÜWH zum 01.01.2008 auf 88 
Plätze reduziert. Dann wurde be-
schlossen, das ÜWH zum 31.12.2008 
aufzulösen und einen Teil der Ge-
meinschaftsunterkunft Eislingen mit 

zehn Unterbringungsplätzen zum 
01.01.2009 in ein ÜWH umzuwid-
men.

Vorläufige Unterbringung  
von Asylbewerbern

Im Jahr 2007 waren im Landkreis 
Göppingen durchschnittlich 136 und 
im Jahr 2008 durchschnittlich 112 
Flüchtlinge in den Gemeinschaftsun-
terkünften (GU) des Landkreises un-
tergebracht. Anfang 2007 verfügte 
der Landkreis noch über fünf GU (GU 
Göppingen 1, GU Göppingen 2, GU 
Geislingen, GU Süßen und GU Eislin-
gen). Im April 2007 wurden die GU 
Geislingen und im August 2007 die 
GU Süßen aufgelöst.
Bei persönlichen Problemen stehen 
den Flüchtlingen Sozialbetreuer zur 
Verfügung. Sie begleiten und unter-
stützen sie im unmittelbaren Um-
feld, insbesondere bei der Überwin-
dung von Sprachbarrieren und kultu-
rellen Unterschieden. 
Die Zahl der neu aufzunehmenden 
Flüchtlinge ging im Jahr 2007 – wie 
schon in den Vorjahren – weiter auf 
34 Personen zurück. Allerdings stieg 
sie im Jahr 2008 wieder auf 69 Per-
sonen an.
Die Asylbewerber erhalten Leistun
gen nach dem Asylbewerberleis
tungsgesetz. Während des Aufent-
halts in den GU bestehen diese über-
wiegend aus Sachleistungen.

Kriegsopferfürsorge

Die Kriegsopferfürsorge ist Teil des 
sozialen Entschädigungsrechts. Sie 
wird im Hinblick auf die größte 

Gruppe der Leistungsberechtigten so 
genannt. Sie umfasst aber alle Für-
sorgeleistungen im sozialen Ent-
schädigungsrecht, z. B. nach dem 
Soldatenversorgungsgesetz, dem Zi-
vildienstgesetz, dem Infektions-
schutzgesetz (Hilfe bei Impfschäden) 
oder dem Opferentschädigungsge-
setz (Hilfe für Opfer von Gewalt
taten). Voraussetzungen für die Leis
tungsgewährung ist die Anerken-
nung eines Versorgungsanspruches 
durch den Träger der Kriegsopferver-
sorgung. Die Kriegsopferfürsorge hat 
die Aufgabe, sich der Beschädigten 
und ihrer Familienangehörigen so-
wie der Hinterbliebenen in allen Le-
benslagen anzunehmen, um die Fol-
gen der Schädigung oder des Ver-
lustes des Ehegatten, Elternteiles, 
Kindes oder Enkelkindes angemes-
sen auszugleichen oder zu mildern.

Zu den einzelnen Leistungen gehö-
ren:
•	Leistungen zur Teilhabe  

am Arbeitsleben,
•	Krankenhilfe, 
•	Hilfe zur Pflege,
•	Hilfe zur Weiterführung  

des Haushaltes,
•	Altenhilfe,
•	Erziehungsbeihilfe,
•	ergänzende Hilfe  

zum Lebensunterhalt,
•	Erholungshilfe,
•	Wohnungshilfe sowie
•	Hilfen in besonderen Lebenslagen.

Für den Personenkreis der Sonder-
fürsorgeberechtigten ist der Kom-
munalverband für Jugend und Sozi-
ales Baden-Württemberg zuständig.
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Humanitäres Bleiberecht und 
Zuwanderung Hochqualifizierter

Im August 2007 wurde das Aufent-
haltsgesetz um eine Bleiberechtsre-
gelung für bereits seit mindestens 
sechs Jahren im Land lebende Fami-
lien (Alleinstehende: mind. acht Jah-
re), welche bisher nur über eine vor-
läufige Duldung verfügt hatten, er-
gänzt. Bereits im November 2006 
hatte die Innenministerkonferenz 
eine Bleiberechtsregelung für bereits 
seit längerem in Deutschland leben-
de erwerbstätige Personen beschlos-
sen. Auf diesen Grundlagen konnten 
im Landkreis ca. 120 Personen ein 
gesichertes Bleiberecht erhalten.
Die Integrationskurse für Neuzuwan-
derer bzw. bereits seit längerem im 
Bundesgebiet lebende besonders in
tegrationsbedürftige Personen wa-
ren bisher auf maximal 630 Unter-
richtsstunden beschränkt. Durch 
eine Änderung der Integrationskurs-
verordnung kann in besonders gela-
gerten Fällen die Zahl der Unter-
richtsstunden für den Sprachkurs auf 
bis zu 900 aufgestockt werden. 
Hiervon profitieren nicht zuletzt Per-
sonen mit mangelhaften Lese- und 
Rechtschreibkenntnissen. Gleichzei-
tig wurde die bisher freiwillige Teil-
nahme an einem Abschlusstest zur 
Pflicht. Seit Sommer 2007 müssen 
zudem Neuzuwanderer aus Staaten 
außerhalb der Europäischen Union, 
welche auf der Grundlage einer Ehe-

schließung nach Deutschland kom-
men möchten, bereits vor der Einrei-
se einfache Kenntnisse der deut-
schen Sprache nachweisen. Alle 
diese Maßnahmen zielen nach dem 
Prinzip „Fördern und Fordern“ auf 
eine weitere Verbesserung der 
sprachlichen Integration von Zuwan-
derern. 

Mit dem Arbeitsmigrationssteue-
rungsgesetz wurde im Dezember 
2008 der Zugang zum Arbeitsmarkt 
für Hochqualifizierte aus Staaten 
außerhalb der Europäische Union 
durch eine Absenkung des von ih-
nen zu erzielenden Mindestgehaltes 
erleichtert. Zusätzlich erhalten qua-
lifizierte Fachkräfte aus den neuen 
EU-Mitgliedsstaaten einen er-
leichterten Zugang zum deutschen 
Arbeitsmarkt. Bei ihnen wird künftig 
auf eine Vorrangprüfung durch die 
Arbeitsverwaltung verzichtet. Auch 
Unternehmer haben es künftig leich-
ter, sich in Deutschland niederzulas-
sen. Sie können jetzt bereits bei 
einer nachgewiesenen Investitions-
summe von 250.000 Euro (bisher: 
500.000 Euro) und der Schaffung 
von mindestens fünf neuen Arbeits-
plätzen eine Aufenthaltserlaubnis 
erhalten. 

2006 2007 2008

Landratsamt 	 16.539 	 19.216 	 16.058

Stadt Göppingen 	 8.883 	 8.810 	 8.765

Stadt Geislingen 	 4.956 	 4.861 	 4.786

Landkreis gesamt 	 30.378 	 29.887 	 29.609

0

2000

4000

6000

8000

10000

12000

Die zahlenmäßig stärksten Ausländergruppen im 

Landkreis

Stand 31.12. 2008, einschließlich Große Kreisstädte

Personen 10495 5339 2576 1960 1186

Türkei Italien Serbien Kroatien Griechenl.

10.495 5.339 1.960 1.1862.576

Entwicklung der Ausländerzahlen  
einschließlich Asylbewerber

(jeweils zum 31.12.)
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Zum 1. Januar 2008 ist das baden-
württembergische Erneuerbare–
Wärme–Gesetz (EWärmeG) in Kraft 
getreten. Damit betrat Baden-Würt
temberg auf dem Gebiet des 
Klimaschutzes Neuland und über-
nahm die Vorreiterrolle in Sachen 
gesetzlicher Vorschriften zum Ein-
satz erneuerbarer Energien.
Das EWärmeG sieht eine Nutzungs-
pflicht zugunsten erneuerbarer Ener-
gien bei der Wärmeversorgung für 
neue Wohngebäude vor, für die ab 
dem 1. April 2008 eine Baugenehmi-
gung oder das Kenntnisgabeverfah-
ren beantragt wurde. Darüber hinaus 
greift das Gesetz auch für den Wohn-
gebäudebestand, wenn ab dem 1. Ja-
nuar 2010 im Einzelfall die Heizan
lage ausgetauscht wird. 
Am 1. Januar 2009 ist allerdings das 
Erneuerbare-Energien-Wärme-Ge-
setz (EEWärmeG) des Bundes in Kraft 
getreten. Dieses Gesetz hat das 
EWärmeG des Landes also schon 
wieder abgelöst, jedoch nur für den 
Bereich der Neubauvorhaben. Das 
Bundesgesetz sieht nämlich keine 
Regelung für den Gebäudebestand 
vor, sodass für diesen Bereich das 
baden-württembergische EWärmeG 
auch weiterhin gelten wird. 
Diese Gesetzesvielfalt scheint auf 
den ersten Blick ziemlich verwir-
rend. Der folgende Überblick soll 
deshalb zur besseren Orientierung 
beitragen:

EWärmeG des Landes 

Neubauten 

Das baden-württembergische EWär-
meG greift für neue Wohngebäude, 
für die zwischen dem 1. April und 
dem 31. Dezember 2008 eine Bauge-
nehmigung oder das Kenntnisgabe-
verfahren beantragt wurde. Das Ge-

EWärmeG, EEWärmeG und EnEV –  
neue Anforderungen an den Neu- und Altbau

setz schreibt vor, dass mindestens 
20 % des jährlichen Wärmebedarfs 
aus erneuerbaren Energien gedeckt 
werden müssen. Um diese Anforde-
rungen zu erreichen, nennt das Ge-
setz verschiedene Möglichkeiten 
und lässt dem Verpflichteten damit 
die Wahlfreiheit. Neben der Nutzung 
erneuerbarer Energien (z. B. Solar-
thermie, Erdwärme, Einsatz von Bio-
gas bzw. Bioöl) kann die gesetzliche 
Anforderung auch durch eine sog. 
„ersatzweise Erfüllung“ erreicht wer-
den. Die sog. „ersatzweise Erfüllung“ 
soll dazu beitragen, dass auf andere 
Weise, d. h. ohne den Einsatz der 
genannten Möglichkeiten, der Aus-
stoß von Treibhausgasen vermindert 
wird, indem der Energiebedarf ge-
senkt wird. So kann z. B. mittels An-
schluss an ein Wärmenetz, Photo-
voltaikanlagen oder mittels entspre-
chend effizienter Gebäudedämmung 
die gesetzliche Anforderung erfüllt 
werden. Grundsätzlich aber geht das 
Gesetz davon aus, dass die Vorga- 
be mit einer handelsüblichen solar
thermischen Anlage erfüllt werden 
kann. Sofern deshalb eine solarther-
mische Anlage aus baulichen oder 
technischen Gründen nicht instal-
liert werden kann, entfällt die 
gesetzliche Verpflichtung ganz. Es 
müssen in einem solchen Fall auch 
keine anderen bzw. ersatzweisen Er
füllungsmöglichkeiten gewählt wer-
den. 
Neben dieser Nutzungspflicht tref-
fen den Bauherrn auch gewisse Nach
weispflichten. Er muss den Umfang 
seiner gesetzlichen Nutzungspflicht 
sowie die Geeignetheit der getrof-
fenen Maßnahmen durch einen 
Sachkundigen nachweisen lassen. 
Dieser Nachweis muss dem Bauamt 
dann innerhalb von drei Monaten 
nach Inbetriebnahme der Heizanlage 
vorgelegt werden. 

Bestand (Altbau)

Wie bereits erwähnt, gilt das baden-
württembergische Gesetz zwar ab 
dem 1. Januar 2009 nicht mehr für 
Neubauten, es gilt aber ab dem 1. Ja-
nuar 2010 für bestehende Gebäude. 
Damit geht das baden-württember-
gische EWärmeG weiter als das Bun-
desgesetz, das keine Regelung für 
den Bestand enthält. 
Für bestehende Gebäude wird eben-
falls die Pflicht zur Nutzung erneuer-
barer Energien begründet. Allerdings 
müssen nicht 20 %, sondern ledig-
lich 10 % des Wärmebedarfs aus er-
neuerbaren Energien stammen bzw. 
ersatzweise erfüllt werden. Eigen
tümer bestehender Gebäude haben 
die gleichen Wahlmöglichkeiten wie 
die Bauherrn bei Neubauten. Die 
Nutzungspflicht greift aber nicht per 
se für alle bestehenden Gebäude, 
sondern nur dann, wenn die Heizan-
lage erneuert wird und damit ohne-
hin größere Investitionen für die 
Wärmeversorgung anstehen. Die 
Pflicht zum Einsatz erneuerbarer 
Energien kann aus denselben Grün-
den wie beim Neubau entfallen. Für 
bestehende Gebäude kommt darü-
ber hinaus der Tatbestand der „un-
billigen Härte“ in Betracht. Ob diese 
vorliegt, darüber entscheidet dann 
das Bauamt im Einzelfall. 
Auch für die bestehenden Gebäude 
gelten die gleichen Nachweispflich
ten wie beim Neubau. 

EEWärmeG

Neubauten, d. h. sowohl Wohn- als 
auch Nichtwohngebäude, für die ab 
dem 1. Januar 2009 die Baugeneh-
migung oder das Kenntnisgabever-
fahren beantragt wird, unterfallen 
künftig dem EEWärmeG. 
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Wie bereits das Landesgesetz 
schreibt das Bundesgesetz die antei-
lige Nutzung erneuerbarer Energien 
vor. Anders als das EWärmeG gibt 
das EEWärmeG jedoch keinen allge-
mein geltenden Mindestanteil für 
die Nutzung erneuerbarer Energien 
vor. Je nachdem, für welche Mög-
lichkeit man sich entscheidet, muss 
ein bestimmter Mindestanteil einge-
halten werden. Dabei sieht das Ge-
setz folgende Möglichkeiten vor: 
Solare Strahlungsenergie, Nutzung 
von Biomasse sowie Nutzung von 
Geothermie und Umweltwärme. Da-
neben kann die gesetzliche Pflicht 
auch über Ersatzmaßnahmen wie 
z. B. die Nutzung von Abwärme oder 
eine verbesserte Wärmedämmung 
erreicht werden. Eine Ausnahme von 
der gesetzlichen Verpflichtung ist 
nur dann möglich, wenn weder die 
Nutzung erneuerbarer Energien noch 
der Einsatz von Ersatzmaßnahmen 
rechtlich oder technisch möglich ist. 
Im Einzelfall kann eine unbillige Här-
te bejaht werden. 
Wie auch beim EWärmeG sind die 
entsprechenden Nachweise hinsicht-
lich der Einhaltung der Nutzungs-
pflicht dem Bauamt i.d.R. drei Mo-
nate nach Inbetriebnahme der Heiz-
anlage vorzulegen. 

EnEV 

Neben den Gesetzen zum Einsatz er-
neuerbarer Energien gibt es die sog. 
„Energie-Einspar-Verordnung“ (EnEV), 
die 2007 nochmals novelliert und 
dabei verschärft wurde. Die EnEV 
gibt u. a. energetische Mindestan-
forderungen für Neubauten, für die 
Modernisierung, den Umbau, den 
Ausbau und die Erweiterung beste-
hender Gebäude vor. Neben diesen 
Regelungen enthält die EnEV auch 
Vorgaben für die Ausstellung und 
Verwendung eines gesetzlichen 
Energieausweises. Gerade in diesem 
Bereich enthält die EnEV 2007 
grundlegende Änderungen: Seit dem 
1. Juli 2008 müssen auch für Wohn-
gebäude mit Baujahr ab 1965 Ener-
gieausweise vorlegt werden. Bisher 
galt dieses Erfordernis nur für Neu-
bauten. Allerdings ist bei bestehen-
den Gebäuden ein Energieausweis 
erst dann notwendig, wenn Mo
dernisierungsmaßnahmen bzw. An- 
oder Ausbauten vorgenommen wer-
den und im Zuge dieser Maßnahmen 
eine Berechnung des Energiebedarfs 
erfolgt. Eine Pflicht zur Vorlage eines 
Energieausweises besteht jedoch 
immer nur dann, wenn ein Gebäude 
verkauft, verpachtet, oder vermietet 

wird. Auf Nachfrage ist potenziellen 
Käufern oder Mietern dann der Ener-
gieausweis vorzulegen. Sofern in 
einem bestehenden Gebäude kein 
Nutzerwechsel stattfindet und auch 
keine anderen Gründe die Ausstel-
lung eines Energieausweises erfor-
derlich machen, besteht kein gesetz-
licher Zwang, einen Energieausweis 
ausstellen zu lassen. Seit dem 1. Ja-
nuar 2009 sind Energieausweise bei 
allen Nichtwohngebäuden erforder-
lich. Ab dem 1. Juli 2009 müssen 
dann in allen öffentlichen Gebäuden 
mit mehr als 1000 m2 Nutzfläche 
und regelmäßigem Publikumsver-
kehr Energieausweise öffentlich aus-
gehängt werden. 
Die Energieausweise für private Bau-
vorhaben sind dem Bauamt nach 
Fertigstellung der baulichen Anlage 
unverzüglich vorzulegen. Zur Zeit 
steht bereits die nächste EnEV-No-
velle (EnEV 2009) kurz vor ihrer Ver-
abschiedung. Es ist mit einer wei-
teren Verschärfung der energeti
schen Mindestanforderungen für 
Neubauten zu rechnen. 
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Am 01.01.2007 ist das „Gesetz zur 
Erleichterung von Planungsvorhaben 
für die Innenentwicklung der Städ-
te“ in Kraft getreten. Vor dem Hin-
tergrund des wirtschaftlichen und 
demografischen Wandels, dessen 
Auswirkungen besonders in Städten 
und Gemeinden spürbar werden, 
sollen mit dem Gesetz zentrale An-
liegen einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung, insbesondere durch eine 
Verringerung der Flächeninanspruch-
nahme verfolgt werden. Hierbei 
wird die Ausrichtung der Siedlungs-
entwicklung auf die vorhandenen 
Ortsteile, auf die Wiederherstellung 
und Sicherung funktionsfähiger, 
urbaner Gemeindezentren und 
Stadtquartiere sowie die zügige 
Durchführung notwendiger Anpas
sungsmaßnahmen in den Vorder-
grund gestellt. Bereits das Europa
rechtsanpassungsgesetz (EAG Bau) 
vom 24.06.2004 zielte unter ande-
rem auf eine verminderte Flächen
inanspruchnahme durch die soge-
nannte Bodenschutzklausel sowie 
die sogenannte Rückbauverpflich-
tung für bestimmte Vorhaben im 
Außenbereich. 
Kernstück des Gesetzes ist § 13 a 
Baugesetzbuch, der mit dem „Be-
bauungsplan der Innenentwicklung“ 
bzw. dem beschleunigten Verfahren 
ein neues Instrumentarium einführt. 

Innenentwicklung vor Außenentwicklung

Bebauungspläne für die Wiedernutz-
barmachung von Flächen, die Nach-
verdichtung oder andere Maßnah-
men der Innenentwicklung können 
in einem beschleunigten Verfahren 
aufgestellt, geändert oder ergänzt 
werden. Den Gemeinden wurde so-
mit eine Möglichkeit zur Schaffung 
von Baurecht im bestehenden Sied-
lungsbereich an die Hand gegeben. 
Das beschleunigte Verfahren ist nur 
auf Bebauungspläne der Innenent-
wicklung mit einer Grundfläche von 
weniger als 20.000 m2 oder – nach 
Vorprüfung des Einzelfalls – von 
20.000 bis weniger als 70.000 m2 
anwendbar. Für einen solchen Be-
bauungsplan entfällt die Notwen-
digkeit einer förmlichen Umweltprü-
fung. Es dürfen jedoch weder An-
haltspunke für Beeinträchtigungen 
von Fauna-Flora-Habitat- oder Vo
gelschutzgebieten vorliegen noch 
eine Pflicht zur Durchführung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung ge-
geben sein. 
Auch in der Fortschreibung des Re
gionalplans des Verbands Region 
Stuttgart ist vorgesehen, dass die 
Ausschöpfung der NutzungsPotenti-
ale im Bestand Vorrang vor der Au-
ßenentwicklung haben soll. Hierbei 
ist der Bedarf für Neuausweisungen 
in qualitativer und quantitativer 
Hinsicht unter Anrechnung vorhan-

dener Reserven zu begründen. Die 
Bauleitpläne sind an dieses Ziel der 
Raumordnung anzupassen. 
Im Landkreis Göppingen wurde die 
Möglichkeit des beschleunigten Ver-
fahrens bisher gut angenommen. 
Bisher wurden 34 Bebauungspläne 
im Verfahren nach § 13 a BauGB re-
gistriert; 22 Gemeinden haben min-
destens einmal Gebrauch von die-
sem Verfahren gemacht. Die Ge-
meinden nutzen also die Möglichkeit, 
die das beschleunigte Verfahren bie-
tet, um brachliegende Flächen im 
Innenbereich zu überplanen und ei
nem städtebaulichen Konzept zuzu-
führen. 
Ein aus unserer Sicht sehr gelun-
genes Beispiel stellt der Bebauungs-
plan „Ortsmitte I“ in Böhmenkirch-
Treffelhausen dar. Im Jahr 2006 hat-
te die Gemeinde eine „Konzeption 

Brachliegende Flächen

Erschließungsarbeiten Erschließungsarbeiten
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Brachliegende Flächen

TALHOFSTR. 12 

89518 HEIDENHEIM 

Tel. 07321 / 9843-0 

Fax 07321 / 9843-13 

info@jung-part.de

zur Aktivierung innerörtlicher Po
tentiale“ für Treffelhausen erstellen 
lassen. Darin wurden sämtliche Bau
lücken, Brachflächen und Umnut
zungspotentiale aufgezeigt. Hier
durch wurde man auch auf die Flä-
chen aufmerksam, die jetzt zum 
großen Teil vom Bebauungsplan 
„Ortsmitte I“ erfasst werden. Gerade 
solche innerörtlichen Flächen, die 
oftmals aus einer ehemaligen land

wirtschaftlichen Nutzung stammen, 
bieten sich für eine Nachverdich-
tung besonders an. 
Die Gemeinde Böhmenkirch hat mit 
diesem Bebauungsplan der Innen-
entwicklung gleich zwei Ziele er-
reicht: Zum einen kommt sie einem 
politischen Ziel der Landesregierung, 
die einen „Null-Flächen-Verbrauch“ 
anstrebt, nach. Zum anderen er-
reicht sie mit der Planung eine Kon-

zentration der Siedlungsentwick-
lung und damit letztlich die Siche-
rung eines funktionsfähigen 
Gemeindezentrums. Aufgrund des 
„Null-Flächen-Verbrauchs-“Ziels des 
Landes und der strengen Vorgaben 
des künftigen Regionalplans werden 
die Gemeinden nicht umhin kom-
men, in Zukunft noch stärker als bis-
her auf die Siedlungsentwicklung im 
Innenbereich zu setzen. 

Bebauungsplan der Innenentwicklung/Geltungsbereich
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Neuregelung des Schornsteinfegerwesens

Am 29.11.2008 ist das neue 
Schornsteinfegerhandwerksgesetz 
(SchfHwG) in Kraft getreten. Ab die-
sem Zeitpunkt ist die Verantwortung 
für die Durchführung der Schorn
steinfegerarbeiten auf den Hausei-
gentümer übergegangen. Eigentü-
mer von Grundstücken und Räumen 
sind verpflichtet, fristgerecht die 
Reinigung und Überprüfung von 
kehr- und prüfungspflichtigen Anla-
gen sowie vorgeschriebene Schorn-
steinfegerarbeiten zu veranlassen. 
Ferner ist der Eigentümer verpflich-
tet, Änderungen an kehr- und über-
prüfungspflichtigen Anlagen, den 
Einbau neuer Anlagen und die In
betriebnahme stillgelegter Anlagen 
den jeweiligen bevollmächtigten Be-
zirksschornsteinfegern oder Bezirks-
schornsteinfegermeistern unverzüg-
lich mitzuteilen. Mitzuteilen ist auch 
die dauerhafte Stilllegung einer 
kehr- und überprüfungspflichtigen 
Anlage.
Das Schornsteinfegerhandwerk be-
findet sich nunmehr bei Nebenar-
beiten im „Wettbewerb“. Die bisher 
bestehende Bezirksstruktur läuft bis 
2013 aus. Da das bisherige Verbot 
des Wettbewerbs auf staatlichen 

Regelungen beruhte, wurde eine an
gemessene Übergangsfrist bei der 
Überleitung des Handwerks in den 
Wettbewerb geschaffen. Während 
der Übergangszeit bis 31.12.2012 ist 
die Durchführung von Schornstein-
fegerarbeiten von EU/EWR-Auslän-
dern im Wettbewerb neben den Be-
zirksschornsteinfegermeistern mög-
lich. Beim Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle wird ein so
genanntes Schornsteinfegerregister 
eingerichtet, um den Eigentümern, 
den Bezirksschornsteinfegermeis
tern, den bevollmächtigten Bezirks-
schornsteinfegern und der zustän-
digen Behörde die Feststellung zu 
erleichtern, wer die gesetzlich vor-
geschriebenen Schornsteinfegerar-
beiten vornehmen darf. Dies sind 
nur Betriebe, die mit dem Schorn-
steinfegerhandwerk in die Hand-
werksrolle eingetragen sind oder die 
Voraussetzungen der EU/EWR-Hand-
werk-Verordnung erfüllen. Das 
Schornsteinfegerhandwerk bleibt ein 
zulassungspflichtiges Handwerk.
Zum 01.01.2013 werden die bishe-
rigen Kehrbezirke aufgehoben. Die 
Bestellung zum Bezirksschornstein-
fegermeister wird in die Bestellung 

zum bevollmächtigten Bezirks-
schornsteinfeger umgewandelt. Die 
Verwaltung der Kehrbezirke erfolgt 
durch bevollmächtigte Bezirks-
schornsteinfeger. Folgende Vorbe-
haltsbereiche werden auf den be-
vollmächtigten Bezirksschornstein-
feger („Restmonopol“) begrenzt:

•	Kehrbuchführung mit der 
Kontrolle über die Durchführung 
der vom Hauseigentümer veran-
lassten Schornsteinfegerarbeiten,

•	Durchführung der Feuerstätten-
schau,

•	Durchführung von anlass
bezogenen Überprüfungen,

•	Ausstellung von Bescheinigungen 
zu Bauabnahmen nach Landes-
recht,

•	Durchführung von Ersatzvor
nahmen bei Säumnis der Haus
eigentümer.

Bei sonstigen Schornsteinfegerarbei
ten gilt dann der uneingeschränkte 
Wettbewerb. Freie Preisvereinbarun
gen zwischen Bürger und Schorn-
steinfegerbetrieben sind hier mög- 
lich.



Bauamt

56

Zum Inhaltsverzeichnis 

Wohnraumförderung – staatliche Hilfe für Bauherren

Neben den rechtlichen und tech-
nischen Voraussetzungen kommt es 
beim Bauen auch auf die finanzielle 
Grundlage an. Diese muss tragfähig 
sein, wenn aus dem Traum vom ei-
genen Heim letztlich Wirklichkeit 
werden soll. Hierbei kann die Wohn-
raumförderung des Landratsamtes, 
die mit zinsgünstigen Krediten aus 
dem Landeswohnraumförderungs-
programm Baden-Württemberg pri-
vate Bauvorhaben unterstützt, be-
hilflich sein. Die Wohnraumförder
stelle im Landratsamt ist zentrale 
Anlaufstelle für den gesamten Land-
kreis; die Gemeinden, die bisher 
ebenfalls als Anlaufstelle für Infor-
mationssuchende zur Verfügung 
standen, sind seit dem 01.01.2008 
nicht mehr zuständig. 
Im Jahr 2007 wurden insgesamt 32 
Vorhaben im Landkreis Göppingen 
finanziell unterstützt. Die Darlehens-
höhe betrug insgesamt 3.752.783 
Euro. 2008 betrug die Zahl der ge-
förderten Vorhaben 93, wobei Dar
lehen in Höhe von 10.617.780 Euro 
bewilligt wurden. Auch für das Jahr 
2009 werden wieder Fördermittel 
vom Land zur Verfügung gestellt. 
Schwerpunkt des Förderprogramms 
ist entsprechend dem Leitbild „Kin-
derland Baden-Württemberg“ die 
Unterstützung sowohl bereits vor-
handener, noch wachsender Fami-
lien, als auch erst zu gründender 
Familien. 

Förderangebote gibt es für:
•	Ehepaare ohne Kinder oder mit 

mindestens einem haushaltsange-
hörigen Kind,

•	Lebenspartner im Sinne des Le
benspartnerschaftsgesetzes sowie 

sonstige auf Dauer angelegte Le-
bensgemeinschaften ohne Kinder 
oder mit mindestens einem haus-
haltsangehörigen Kind,

•	  Alleinerziehende,
•	schwerbehinderte Menschen mit 

speziellen Wohnbedürfnissen.

Voraussetzung für die Förderung ist, 
dass das eigene Einkommen eine 
bestimmte Höhe nicht überschreitet 
und Eigenkapital in gewisser Höhe 
vorhanden ist. Für die Jahre 2007/ 
2008 lag die Einkommensgrenze für 
einen Haushalt mit bis zu zwei 
haushaltsangehörigen Personen bei 
43.005 Euro; im Jahr 2009 liegt die 
Einkommensgrenze bei 43.920 Euro. 
Für jeden weiteren Haushalts
angehörigen erhöht sich dieser Be-
trag um 8.500 Euro. Hinsichtlich 
des Eigenkapitals gilt die Vorgabe, 
dass mindestens 15 % der Gesamt-
kosten vom Bauherrn selbst einge-
bracht werden, wovon mindestens 
8,5 % aus Eigenkapital stammen 
müssen. 

Die Fördermittel können eingesetzt 
werden für:
•	Den Bau oder Erwerb von neuem 

oder bestehendem Wohnraum,
•	Änderungs- und Erweiterungsmaß

nahmen von Wohnraum,
•	Anpassung von Wohnraum an die 

Bedürfnisse von Schwerbehinder-
ten mit speziellen Wohnbedürf-
nissen.

Das zu fördernde Objekt muss den 
öffentlich-rechtlichen Anforderungen 
entsprechen. Es muss z. B. die Vor-
gaben der Energieeinsparverordnung 
oder des Erneuerbaren-Wärme-Ge-
setzes einhalten. 

Die Förderung von Antragstellern 
mit Kindern erfolgt in der Regel in 
Form zinsverbilligter Darlehen der 
L-Bank. So kann eine Familie mit 
zwei Kindern ein zinsverbilligtes 
Darlehen bis zu 130.000 Euro erhal-
ten. Bei ökologisch wirksamer Bau-
ausführung oder wenn barrierefrei 
gebaut wird, kann das Darlehen er-
höht bzw. wahlweise ein Zuschuss 
gewährt werden. Die Zinsverbilli-
gung beträgt die ersten 2,5 Jahre 
3,25 %. Danach verringert sich die 
Zinsverbilligung im Abstand von 
zwei Jahren.
Eine weitere Förderungsmöglichkeit 
ist die Gewährung sog. Optionsdar-
lehen. Diese werden insbesondere 
an junge, kinderlose Paare vergeben. 
Bei Geburt eines Kindes wird eine 
Ergänzungsförderung gewährt. Die-
se kann in einem einmaligen Zu-
schuss oder einer Zinsverbilligung 
liegen. Wichtig ist bei der Förderung 
generell, dass die Darlehen der 
L-Bank jederzeit mit Darlehen der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) kombiniert werden können.
Eine Darlehenszusage durch die 
L-Bank ist jedoch nur möglich, so-
fern das Darlehen vor Baubeginn 
oder Abschluss eines Kaufvertrages 
beantragt wurde. Mit dem Bau darf 
also erst begonnen werden, wenn 
die L-Bank den Darlehensantrag ins 
Programm aufgenommen hat. Bei 
vorzeitigem Baubeginn oder Ver-
tragsabschluss ist eine Förderung 
nicht mehr möglich.





Bauamt

57

Zum Inhaltsverzeichnis 

Das Bauamt in Zahlen

Die Hoffnung, dass die gute Kon-
junktur sich auch auf den Woh-
nungsbau positiv auswirkt, hat sich 
leider nicht bewahrheitet. Die Bau-
anträge waren auch in den Jahren 
2007 und 2008 weiterhin rückläu-
fig. Im Jahr 2007 wurden von der 
unteren Baurechtsbehörde des Land-
ratsamtes 688 Baugenehmigungen 
und Bauvorbescheide erteilt sowie 
163 Kenntnisgabeverfahren durchge-
führt. 2008 wurden 645 Baugeneh-
migungen und Bauvorbescheide er-
teilt und 157 Kenntnisgabeverfahren 
vermerkt. Feststellbar ist, wie be-
reits in den Vorjahren, dass es sich 
bei der Mehrzahl der eingegangenen 
Bauanträge um Um- bzw. Erweite-
rungsvorhaben handelt. Die Zahl der 
Neubauten im Kreis ist weiterhin ge-
ring. Dennoch war die Zahl wohl 
aufgrund der Ausweisung einiger at-
traktiver Neubaugebiete etwas hö-
her als in den Vorjahren. 
Eine erfreuliche Entwicklung kann 
für den gewerblichen Sektor festge-
stellt werden. Somit war der wirt-
schaftliche Aufwärtstrend zumindest 
in diesem Bereich spürbar. Eine Pro-
gnose für das Jahr 2009 ist aufgrund 

der aktuellen Weltwirtschaftskrise 
derzeit nicht möglich. Es ist aber zu 
befürchten, dass gerade im gewerb-
lichen Sektor die Bautätigkeit wieder 
rückläufig sein wird. 
Der Rückgang der Bauanträge in 
2008 im Vergleich zum Vorjahr steht 
auch mit dem Wegfall der Zustän-
digkeit für die Stadt Donzdorf in Zu-
sammenhang. Diese ist seit dem 
01.05.2008 selbstständige untere 
Baurechtsbehörde. Das Bauamt des 
Landratsamtes Göppingen ist daher 
künftig (nur) noch für 31 Gemeinden 
als untere Baurechtsbehörde zustän-
dig. 
Der Trend – weniger, dafür komple-
xere Verfahren – spiegelt sich vor 
allem in der Zahl der eingelegten 
Rechtsmittel deutlich wider. Die 
Zahl der Widerspruchs- und Klage-
verfahren sowie die Entscheidungen 
über Nachbareinwendungen ist seit 
mehreren Jahren ziemlich konstant. 
Daneben ist auch die Zahl der bau-
rechtlichen Anordnungen weiterhin 
sehr hoch. So ging das Bauamt im 
Jahr 2007 mit 503 Anordnungen ge-
gen baurechtswidrige Zustände vor. 
Solche Anordnungen sind z. B. Bau-

einstellungen, Beseitigungsanord-
nungen oder Nutzungsuntersa-
gungen. Im Jahr 2008 wurde mittels 
517 solcher Anordnungen auf bau-
rechtswidrige Zustände reagiert. 
Insgesamt ist festzustellen, dass die 
Verfahren nicht zuletzt aufgrund 
neuerer Gesetze, z. B. des EEWär-
meG oder der EnEV 2007, immer 
komplexer werden. 
Umso erfreulicher ist es deshalb, 
dass die durchschnittliche Bearbei-
tungsdauer für eine Baugenehmi-
gung weiterhin unter 80 Tagen be-
trägt. Sie lag 2007 und 2008 bei 
75 Tagen. 
Neben seiner Zuständigkeit im Bau-
genehmigungsverfahren ist das Bau-
amt auch an Bauleitplan- und sons-
tigen bauplanungsrechtlichen Sat-
zungsverfahren der Gemeinden be- 
teiligt. In Zusammenarbeit mit an- 
deren Fachämtern des Landratsamtes 
wurden innerhalb dieser Verfahren 
142 (2007) bzw. 127 (2008) Stellung-
nahmen abgegeben. Auch im Be-
reich der Bauleitplanung kann eine 
steigende Komplexität der Verfahren 
festgestellt werden. 

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Baugesuche 1.371 1.263 1.259 1.163 1.130 1.145 917 994 802 773 647

Kenntnisgaben 289 255 242 216 240 218 169 258 170 163 157
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Gemeinsame Dienststelle mit dem Alb-Donau-Kreis

Aufgabenschwerpunkte der gemein-
samen Dienststelle bilden das 
Schwerbehindertenrecht und das 
Soziale Entschädigungsrecht.
Die Zahl der registrierten Menschen 
mit Behinderung ist weiter angestie-
gen; von 71.607 zum Jahresbeginn 
2007 auf 74.507 zum Jahresende 
2008.

Die Antragseingänge nach dem 
Schwerbehindertenrecht waren im 
Jahr 2006 schon auf sehr hohem Ni-
veau. Dennoch war in 2007 eine 
Steigerung auf insgesamt 12.437 
Erst- und Erhöhungsanträge zu ver-
zeichnen; davon entfallen auf den 
Landkreis Göppingen 5.730 Anträge. 
Im Jahr 2008 waren in der gemein-
samen Dienststelle insgesamt 13.424 
Erst- und Erhöhungsanträge zu bear-
beiten; das sind rd. 1.000 Anträge 
mehr als im Jahr zuvor. 
Die Zahl der Menschen mit Behinde-
rung, welche die Freifahrt im ÖPNV 
in Anspruch nehmen blieb im Land-

kreis Göppingen mit 2.328 nahezu 
konstant.
Im Sozialen Entschädigungsrecht 
geht es vorrangig um Versorgungs-
leistungen an Kriegsbeschädigte und 
Hinterbliebene nach dem Bundes-
versorgungsgesetz; hinzu kommen 
entsprechende Leistungen u. a. für 
Versorgungsberechtigte nach dem 

Soldatenversorgungsgesetz, dem Zi-
vildienstgesetz, dem Infektions-
schutzgesetz und dem Opferent-
schädigungsgesetz.
Die Zahl der Empfänger von monat-
lichen Rentenleistungen nach dem 
Bundesversorgungsgesetz geht al-
tersbedingt kontinuierlich zurück; 
zum Jahresende 2008 waren es noch 
rd. 2.550 Personen, davon leben im 
Alb-Donau-Kreis und im Stadtkreis 
Ulm 1.360 Berechtigte; im Landkreis 
Göppingen 1.190 Personen. Neben 
den Rentenleistungen hat eine weit-
aus höhere Anzahl Versorgungsbe-
rechtigter Anspruch auf Heil- und 

Krankenbehandlung für anerkannte 
Gesundheitsstörungen.
Mit dem Älterwerden der Kriegsbe-
schädigten kommen weitere ge-
sundheitliche Beeinträchtigungen 
hinzu, die dazu führen, dass Hilfe 
zur Pflege erforderlich wird; dies 
spiegelt sich in der nahezu unverän-
dert hohen Zahl der Anträge auf Ge-
währung einer Pflegezulage (2007 = 
319 Anträge; 2008 = 302 Anträge) 
wider. In der Dienststelle waren in 
2007 rd. 1.660 Erst- und Erhöhungs-
anträge sowie 640 Anträge auf Be-
willigung von Leistungen der Heil- 
und Krankenbehandlung zu bearbei-
ten. In 2008 war kein nennenswerter 
Antragsrückgang zu verzeichnen 
(1.540 Erst- und Erhöhungsanträge; 
630 Anträge Heil- und Krankenbe-
handlung).
Das Älterwerden der Kriegsopfer be-
dingt vermehrte Bedürfnisse nach 
orthopädischen Hilfsmitteln, die 
vom Fachdienst Versorgung gewährt 
werden. Die Leistungen gliedern sich 
in zwei Bereiche: Versorgung mit 
Hilfsmitteln (z. B. Rollstühle, Pro-
thesen, orthopädische Schuhe, Geh-
hilfen usw.) und Gewährung von 
Ersatzleistungen (z. B. Hilfen zum Er
werb und Unterhalt eines Kraftfahr
zeuges). 
Opfer von Gewalttaten erhalten die-
selben Leistungen, die das Bundes-
versorgungsgesetz für Opfer des 
Krieges und ihre Hinterbliebenen 
vorsieht. Dazu gehören neben Heil-
behandlung auch Maßnahmen zur 
gesundheitlichen und beruflichen 
Rehabilitation insbesondere Renten 
für diejenigen, deren Erwerbsfähig-
keit auf Dauer gemindert oder sogar 
aufgehoben ist. Witwen und Waisen 
von Gewaltopfern erhalten ebenfalls 
Entschädigung.
Insgesamt waren in 2007 nach dem 
Opferentschädigungsgesetz 222 Erst
anträge zu bearbeiten; der Antrags

Menschen mit Behinderung

Alb-Donau-Kreis Göppingen

Anfang 2007 37.702 33.905

Ende 2008 39.174 35.333

Antragseingang Schwerbehindertenrecht

Alb-Donau-Kreis
2007

Göppingen
2007

Insgesamt 6.707 5.730

davon Erstanträge 2.088 1.752

Erhöhungsanträge 4.619 3.978

Alb-Donau-Kreis
2008

Göppingen
2008

Insgesamt 7.281 6.143

davon Erstanträge 2.241 1.839

Erhöhungsanträge 5.040 4.304
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Antragseingang Opferentschädigungsgesetz

Erstanträge
2007

Erstanträge
2008

Insgesamt 222 181

Alb-Donau-Kreis 131 111

Göppingen 91 70

eingang ging in 2008 zurück auf 181 
Erstanträge. 
Die häufigsten Anträge sind auf kör-
perliche Auseinandersetzungen un-
ter Personen in der Altersgruppe von 
18 bis 30 Jahren zurückzuführen. Die 
erlittenen Verletzungen führen meist 
nicht zu einer dauernden Rentenlei-
stung, sondern erfordern Maßnah-
men der Heilbehandlung. 

Informationsstand am Tag der offenen Tür im Landratsamt Göppingen
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Amtsleiter Martin Geisel überreicht dem 1000. Teilnehmer am Motorsägen-Lehrgang Horst Kugler aus Deggingen im Kreis der Kursteilneh-
menden die Urkunde.

Fit für die Brennholzsaison: Motorsägen-Lehrgänge am Stützpunkt 
Bad Boll für mehr als 1.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Wenn am Samstag im Wald die Sä-
gen brummen und Bäume krachend 
zu Boden stürzen, dann handelt es 
sich immer häufiger um erfolgreiche 
Absolventinnen und Absolventen 
der Motorsägenkurse im Stützpunkt 
Bad Boll. Mit frisch geschärften Ket-
ten, fachgerecht zerlegten und wie-
der zusammengesetzten Sägen, mit 
Helm, Schnittschutzhose, Sicher-
heitsschuhen und dem Tatendrang 
von kanadischen Holzfällern ausge-
stattet, geht es in den Busch, um die 
gelernten Inhalte aus Theorie und 
Praxis nun im eigenen Wald oder am 
eigenen Brennholzpolter umzuset-
zen.
Seit einigen Jahren bietet das Forst-
amt im Forststützpunkt Bad Boll 
zweitägige Lehrgänge zum sicheren 
Umgang mit der Motorsäge an. Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer sind 

Privatwaldbesitzer, interessierte Ein-
zelpersonen, die ihr Brennholz für 
den Winter selbst machen möchten, 
Vereine und Feuerwehren. Die Reso-
nanz in der Bevölkerung ist so groß, 
dass im September 2008 der 1.000. 
Teilnehmer erfolgreich seinen Kurs 
absolviert hat. 
Die Motorsägenkurse werden von 
erfahrenen Forstwirtschaftsmeistern 
und Förstern geleitet und gliedern 
sich in einen theoretischen und ei-
nen praktischen Teil. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer lernen 
den praktischen Umgang mit der 
Motorsäge, deren Pflege und War-
tung sowie das fachgerechte Schär-
fen der Schneideinrichtung. Ge
genstand der Schulung sind außer-
dem die richtige Beurteilung der 
Spannung im Holz und angepasste 
Schnitttechniken, eine ergonomische 

Die Richtung des Fallkerbs bestimmt die 
Richtung, in die der Baum fällt.

Konzentriert arbeiten die Lehrgangsteil-
nehmer an ihren Sägen.
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Prominenter Teilnehmer: Landrat Weber geht mit gutem Beispiel voran und lernt den richtigen Umgang mit der Motorsäge. Im weiteren 
Verlauf des Kurses trug natürlich auch er die vorgeschriebene Sicherheitskleidung!

Führung der Säge und eine fachge-
rechte Entastungstechnik. In ausge-
wählten Wäldern des Landkreises 
werden unter fachkundiger Aufsicht 
die richtige Schnitt- und Fälltechnik 
geübt und die Maßnahmen zur Un-
fallverhütung erläutert und umge-
setzt.
Die Arbeit an der Motorsäge ist eine 
sehr unfallträchtige und gefährliche 
Tätigkeit. In den letzten Jahren sind 

die Unfallzahlen in der Waldarbeit 
wieder leicht angestiegen. Im Klein-
privatwald besteht noch immer ein 
hohes Risiko, einen tödlichen Unfall 
zu erleiden. 
Auch für Privatpersonen, die schon 
seit mehreren Jahren mit der Motor-
säge arbeiten, werden im Kurs wich-
tige Inhalte vermittelt. Besonderer 
Wert wird auf eine rückenschonende 
Haltung und auf die Beachtung der 

Sicherheit für sich und andere ge-
legt.
Aus Sicht der Forstamts-Mannschaft 
stellt die Ausbildung von Privatleuten 
an der Motorsäge eine wichtige Maß-
nahme zur Qualitätssicherung der Ar-
beit im Wald dar. Aus diesem Grunde 
werden auch Flächenlose zur Brenn-
holzselbstwerbung nur an Personen 
vergeben, die erfolgreich einen Mo-
torsägenkurs absolviert haben. 
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Alljährlich richtet das Forstamt Göp-
pingen eine Wertholz-Submission 
aus, auf der die schönsten Stämme 
aller Baumarten aus den Landkreisen 
Göppingen, Esslingen und Rems-
Murr und dem Stadtkreis Stuttgart 
zentral auf dem Platz des ehema-
ligen Bundeswehrdepots Unterber-
ken präsentiert und Käufern aus dem 
In- und Ausland zum Kauf angebo-
ten werden. Die Gebote der Kauf
interessierten werden in einem ver-
schlossenen Umschlag abgegeben 
und zu einem bestimmten Termin 
geöffnet. Durch Amtsleiter Martin 
Geisel werden die Zuschläge an den 
Meistbietenden erteilt.

Ziel einer Wertholz-Submission ist 
die optimale Vermarktung der wert-
vollsten Hölzer aus allen Waldbe-
sitzarten: Staatswald, Kommunal-
wald und Privatwald. Regelmäßig 
nimmt eine große Anzahl von Pri-
vatwaldbesitzern teil, 2008 entfie-

Ein Ahorn geht auf Reisen

Göppinger Wertholz-Submission und das Schicksal  
eines ganz besonderen Baumes

len rund 30 % Holzmenge auf den 
Privatwald. Die angebotene Menge 
Holz belief sich 2008 auf rund 3.300 
Festmeter; dieses forstliche Men-
genmaß entspricht ca. 2.400 Ton-
nen oder 150 LKW-Ladungen. Durch 
eine solch große Menge Holz an 

einem zentralen Ort werden viele 
Kaufinteressenten aus dem In- und 
Ausland angelockt und die Chancen 
auf gute Erlöse erhöht.
Hauptsächlich wurden die Baum
arten Eiche, Bergahorn, Lärche und 
Douglasie angeboten, aber auch sel-

Die „Göppinger Delegation“ auf dem Rundholzplatz des Furnierwerks(v.l. Rösch, Verkäufer 
des Stammes, Andreas Kopp, Organisator der Submission, drei Holzeinkäufer der  
Fa. Schorn & Groh,)� Foto: Geisel

Der Privatwaldbesitzer Rösch mit Amtslei-
ter Geisel, dem Organisator der Submissi-
on Kopp und dem teuersten Ahorn der 
Submission 2008

Wertvolle Hölzer werden für die Käufer ansprechend präsentiert.
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Der Ahorn-Stamm nach der Aufteilung und dem Dämpfbad

2.360 m2 Furnierblätter werden aufgesetzt.

tenere Baumarten wie Walnuss oder 
Birne. Das angebotene Holz muss 
hohe Anforderungen erfüllen: Der 
Stamm soll gerade gewachsen, mög-
lichst dick und ohne Risse sein, zu-
dem darf er keine Äste oder Ast
narben aufweisen.
Dieses hochwertige Holz wird zu 
wertvollen Furnieren oder Möbelstü-
cken verarbeitet. Aus den Eichen 
werden auch Holzfässer hergestellt, 
in denen erlesene Rotweine gelagert 
werden. Diese Lagerung lässt den 
Geschmack des Eichenholzes in den 
Wein übergehen und ergibt dann die 
beliebten Barrique-Weine. So lagert 

manch teurer „Bordeaux“ in einem 
Fass aus Göppinger Eiche. Die Na-
delhölzer werden teilweise zu Musik
instrumenten verarbeitet, beispiels-
weise werden Orgeln aus gut ge-
wachsenen Fichten gebaut. Die 
Lärche eignet sich wegen ihrer Wit-
terungsbeständigkeit für den Au-
ßenausbau, aus dieser Baumart wer-
den auch hochwertige Dielen für 
Terrassen hergestellt.
Auf der Submission 2008 wurde das 
in Süddeutschland höchste Gebot 
für einen Riegel-Ahorn abgegeben. 
Dies ist eine Spezialität und Laune 
der Natur, die überraschend auftritt 

und offensichtlich vom Menschen 
nicht zu beeinflussen ist. Das Holz 
weist quer zum Faserverlauf Wellen-
linien auf und wird in der Furnier
industrie sehr geschätzt. Der etwa 
100-jährige Göppinger Ahorn, den 
sich ein Furnierkäufer aus Karlsruhe 
fast 23.000 Euro kosten ließ, 
stammt aus dem Wald eines Klein-
privatwaldbesitzer, der selbst 40 
Jahre als Waldarbeiter im Forstamt 
Geislingen tätig war, wie zuvor 
schon sein Vater. Der zuständige 
Förster erkannte die wertvolle Rie-
gelung und sorgte dafür, dass der 
Stamm optimal eingeteilt und auch 
das zweite Stück auf der Submission 
vermarktet wurde.
Nach der Versteigerung trat der 
Stamm in Begleitung einer kleinen 
„Göppinger Delegation“, bestehend 
aus dem Privatwaldbesitzer, der zu 
diesem Zweck erstmals in seinem 
Leben ein Flugzeug bestieg, dem Or-
ganisator der Submission, Andreas 
Kopp, und dem Amtsleiter Martin 
Geisel den Weg quer durch Deutsch-
land nach Winsen bei Hamburg an. 
Im Furnierwerk wurde der Ahorn der 
Länge nach aufgeteilt und zu dün-
nen Furnierblättern „gemessert“. Für 
alle Beteiligten war dieser Blick in 
das Innere eines Stammes sehr inte-
ressant, zumal der teure Stamm die 
in ihn gesetzten Erwartungen auch 
erfüllte. Das Holz war durch und 
durch von einer deutlichen Riege-
lung durchzogen und erbrachte aus 
den 2 m3 Stammholz insgesamt 
2.360 m2 bestes Furnier, das an ei-
nen führenden amerikanischen In-
nenraumausbauer verkauft wurde.
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AIDS und andere sexuell übertragbare Krankheiten 
eine ständige Aufgabe in Prävention und Gesundheitshilfe

Seit 1987 ist das oberste Ziel der 
AIDS-Beratungsstelle im Gesund-
heitsamt Göppingen, neben Einzel-
beratungen durch gezielte Öffent-
lichkeitsarbeit einen weiteren An-
stieg der HIV-Infektionen zu ver- 
meiden.
Anlässlich des Welt-AIDS-Tages 2008 
gelang es den AIDS-Beraterinnen des 
Gesundheitsamtes und den Drogen-
AIDS-Beratern des Diakonischen 
Werkes Göppingen, die Gruppe The-
aterspiel aus Witten mit dem fes-
selnden Zweipersonenstück „Dossier 
Ronald Akkermann“ nach Göppingen 
einzuladen. Die Theateraufführung 
fand im Blumhardt Haus vor 240 
Schülerinnen und Schülern des Land-
kreises statt.
Inhaltlich ging es um eine berüh-
rende Geschichte rund um Liebe, 
Leben und das Sterben mit AIDS: 
„Judith ist Krankenschwester, sie 
kommt von der Beerdigung ihres Pa-
tienten. Sie will seine Akte schlie-
ßen. Doch plötzlich steht er vor ihr. 
Sie durchlebt noch einmal, wie sich 
die anfänglichen Vorurteile auf bei-
den Seiten, Misstrauen, Hilflosigkeit 
und Zurückhaltung allmählich in 
Freundschaft und tiefes Verständnis 
wandeln. Jetzt kann sie wirklich Ab-
schied nehmen.“
Die Inszenierung ging den Schülerin-
nen und Schülern der achten bis 

zehnten Klassen merklich unter die 
Haut. Absolute Stille, begeisterter 
Applaus sowie positive Schülerkom-
mentare am Ende des Stückes waren 
der Beweis. Ein wesentlicher Beitrag 
konnte hier geleistet werden, damit 
das AIDS-Risiko nicht vergessen 
wird.
Während des ganzen Jahres erreich-
ten die AIDS-Beraterinnen mit ihren 
Präventionsveranstaltungen zu HIV 
und anderen sexuell übertragbaren 
Krankheiten weit über 1.000 junge 
Menschen aus Schulen und Jugend-
einrichtungen des Landkreises. Mit 
jugendgerechten Methoden geht es 
um die Vermittlung der Übertra-
gungswege, um Möglichkeiten sich 
zu schützen sowie um eine solida-
rische Haltung gegenüber HIV-Infi-
zierten.
Die AIDS-Beratungsstelle im Gesund-
heitsamt Göppingen bietet jeder 
Bürgerin und jedem Bürger seit über 

zwanzig Jahren einen anonymen 
und kostenlosen „AIDS-Test“ an.
Neben steigenden HIV-Infektions-
zahlen werden auch steigende Zah-
len von sexuell übertragbaren Krank-
heiten gemeldet. Deswegen erwei-
terte das Gesundheitsamt sein Un- 
tersuchungsangebot:
Ratsuchende Menschen können sich 
im Rahmen der AIDS-Sprechstunde 
nun auch anonym auf sexuell über-
tragbare Krankheiten wie Syphilis, 
Hepatitis B und C, Chlamydien und 
Gonorrhoe testen lassen.

Fesselndes Zweipersonenstück zum Thema 
„AIDS“

Theateraufführung in dem Zweipersonen-
stück „Dossier Ronald Akkermann“ 
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Die Anzahl der Hantavirus-Erkran-
kungen erreichte 2007 in Deutsch-
land, überwiegend in Baden-Würt-
temberg einen neuen Höchststand. 
Seit Einführung der Meldepflicht 2001 
wurden immer nur wenige hundert 
Krankheitsfälle pro Jahr erfasst. Dieses 
änderte sich plötzlich im Jahr 2007, 
als es zu einer Hantavirus-Epidemie 
in Baden-Württemberg mit 1.116 ge-
meldeten Fällen kam. 
Das durch das Hantavirus hervorge-
rufene Krankheitsbild nimmt ein 
breites Spektrum ein. In schweren 
Fällen kommt es zu hochfieber-
haften Infekten mit Nierenversagen. 
Häufig verläuft die Infektion jedoch 
auch ohne Symptome oder in Form 
eines grippalen Infektes. 
Überwiegend traten Hantavirus-Er-
krankungen beim Menschen in Regi-
onen mit Buchenwäldern und ge-
häuft auf der Schwäbischen Alb auf. 
Die Rötelmaus ist hierzulande der 
wichtigste Überträger dieses Erre-
gers. Diese scheidet mit Kot und 
Urin das Virus aus, welches auch 
nach Eintrocknen über Tage und 
Wochen infektiös bleibt. Deswegen 
kommt der Übertragung durch Ein-
atmen von erregerhaltigem Staub 
eine besondere Bedeutung zu.
Auch der Landkreis Göppingen ist 
von der Hantavirus-Epidemie nicht 
verschont geblieben. Dem Gesund-

WaldhütteRötelmaus

Hantavirus-Epidemie 2007 im Landkreis Göppingen  
und in Baden-Württemberg

heitsamt wurden 86 Erkrankungs
fälle für das Jahr 2007 gemeldet. 
Veranlasst durch diese Epidemie 
führte das Landesgesundheitsamt 
eine Studie zu Hantavirus-Erkrankun
gen in Baden-Württemberg durch. 
An dieser beteiligte sich auch das 
Gesundheitsamt Göppingen. 
Von den 86 Erkrankten aus dem 
Landkreis Göppingen nahmen 69 Er-
krankte und 30 Kontrollpersonen an 
der Studie teil. Das Gesundheitsamt 
befragte insgesamt 99 Personen und 
füllte mehrseitige Fragebögen aus.
Die durchgeführte Studie hatte erge-
ben, dass überwiegend Männer im 
Alter zwischen 40 und 49 Jahren be-
troffen waren. 
Die meisten Infektionen erfolgten in 
den Sommermonaten. 
Die Erkrankten waren im Durch-
schnitt 18 Tage arbeitsunfähig und 
66,3 % der Erkrankten mussten sta
tionär behandelt werden. 
Mit Hilfe der Studie stellte man zu-
dem fest, dass überwiegend der di-
rekte Kontakt mit Mäusen und deren 
Ausscheidungen bei Reinigung von 
Nutzräumen und bei Aufenthalt in 
Wald- und Grillhütten zu einer Infek-
tion geführt hat.

Aufgrund der Studie konnten nun 
vorsorgliche Schutzmaßnahmen und 
Empfehlungen formuliert werden, 
um Infektionen zu vermeiden. Da-
durch können die hohen wirtschaft-
lichen Kosten, die durch die langen 
Arbeitsausfälle und die hohe Hospi-
talisationsrate entstanden sind, in 
Zukunft verringert werden.

Schutzmaßnahmen:

•	Der Kontakt mit Mäusen und de-
ren Ausscheidungen sollte vermie-
den werden. 

•	Bei Reinigung von Nutzräumen, 
Waldhütten, Einmalhandschuhe 
sowie Schutzbrille und Feinstaub-
maske tragen, um eine Aufnahme 
der Viren durch eventuelle Staub-
entwicklung zu vermeiden.

•	Durch Befeuchtung von Oberflä-
chen, Böden und Regalen wirkt 
man der Staubentwicklung entge-
gen.

•	Mäusekadaver und Exkremente 
sollten vor der Entsorgung mit 
handelsüblichen Desinfektions-
mitteln benetzt werden.

•	Bekämpfung von Nagern an Orten 
mit erhöhtem Ansteckungsrisiko.
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Unter dem Motto „Gesund beginnt 
im Mund – auch unsere Zähne leben 
länger“ fand am 26. September 2007 
in Göppingen die zentrale Auftakt-
veranstaltung der Landesarbeits
gemeinschaft Jugendzahnpflege Ba-
den-Württemberg in Anwesenheit 
zahlreicher Prominenter aus Politik, 
Kultur und Wissenschaft statt. 
Gleichzeitig wurde das 20-jährige 
Jubiläum der Arbeitsgemeinschaft 
Jugendzahnpflege im Landkreis Göp-
pingen auf angemessene Weise be-
gangen.
Vier Tage lang stand Göppingen ganz 
im Zeichen der Zahngesundheit. 
Ministerialrat Dr. Jürgen Wuthe, der 
die Schirmherrin der Veranstaltung, 
die baden-württembergische Ar-
beits- und Sozialministerin Dr. Mo-
nika Stolz vertrat, lobte die Prophy
laxe-Expertinnen und -Experten für 
ihre Basisarbeit und motivierte  
zu weiteren verstärkten Anstren-
gungen. Verhaltensprävention in Be-
zug auf Ernährung und Zahnpflege 
gehöre zu den wichtigen Säulen der 
Gesundheitserziehung.
Das viel besuchte Erlebnisforum 
Zahngesundheit auf dem Schiller-
platz sensibilisierte die Bevölkerung 
für die Belange der Mundgesundheit. 
Auf dem Schillerplatz wurden viel-
fältige Aktionen der Landesarbeits-
gemeinschaft rund um die Zahn
gesundheit durchgeführt. Mit einer 
Vielzahl von Attraktionen wurden 
alle Altersgruppen angesprochen. Zu 
nennen sind: Die Livebühne, Vesper-
hits für starke Kids, die Aktion der 
Fachfrauen für Kinderernährung des 
Landwirtschaftsamtes, Auftritte des 
Clowns Hip, das Kasperltheater, die 
Wurfbude, Ballonwettbewerbe und 
ein Glücksrad. 
Ein Kunstwettbewerb für Schüle-
rinnen und Schüler zum Thema 
„Zähne – starke Kunstwerke“ wurde Hochkarätige Persönlichkeiten aus Politik, Kultur und Wissenschaft auf der Livebühne

Gedränge um den Zahnputzbrunnen, wo rund um die Uhr die richtige Zahnpflege trainiert 
werden konnte.

Auftaktveranstaltung zum Tag der Zahngesundheit 2007  
in Göppingen

gemeinsam mit dem Schulamt aus-
geschrieben.
Höhepunkt war unter anderem auch 
eine Autogrammstunde von Hand-
ballspielern des FRISCH AUF! Göp-
pingen.

Im 100 m2 großen Pagodenzelt 
konnte sich jung und alt informie-
ren, was jeder für seine Zahnge-
sundheit tun kann. 
Ansprechend eingerichtete Vitrinen, 
Schautafeln boten ein vielfältiges 
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Die Fortbildungsveranstaltung für die Zahnärzte am Nachmittag wurde durch Dr. Bühler 
initiiert.

Anschauungsmaterial über alle Be-
reiche der Zahnmedizin.
Mit der Neon Plaque Schau konnte 
der Feind aller gesunden Zähne – der 
Zahnbelag – entlarvt werden.
Unter dem Mikroskop wurden Bak-
terien – aus der eigenen Mundhöh-

le – sichtbar gemacht. Am Zahn-
putzbrunnen bot sich Gelegenheit 
zum Training der Zahnpflege und 
am Informationsstand sowie Zahn-
arztstuhl konnten sich die Besuche-
rinnen und Besucher zwanglos und 
persönlich über Fragen der Zahn-

heilkunde und Prophylaxe informie-
ren und beraten lassen.
Dabei wurden mit der Mundkamera 
etwa 500 Untersuchungen durchge-
führt.
Großen Zuspruch hatte auch die 
Fortbildungsveranstaltung zu verbu-
chen, die der „Lokalmatador“ und 
Vorsitzende der Bezirkszahnärzte-
kammer Stuttgart, Dr. Konrad Büh-
ler, für den Nachmittag anberaumt 
hatte. Diese war nach seiner Ansicht 
sehr dazu angetan, „den Weiterbil-
dungswillen der Zahnärzte und der 
zahnärztlichen Mitarbeiterinnen un-
ter Beweis zu stellen“. Im vollbe-
setzten Hohenstaufen-Saal des 
Landratsamtes ging es um 
„Qualitätsmanagement in der zahn-
ärztlichen Prophylaxe“.
Trotz des teilweise regnerischen 
Wetters waren die Veranstaltungen 
überdurchschnittlich gut besucht 
und ein Motivationsschub für die 
Mitarbeiterinnen der AG Jugend-
zahnpflege im Landkreis Göppin-
gen.
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Logo zur Aktion „Mann, bleib gesund!“

Ausstellung im Foyer des Landratsamtes zur Auftaktveranstaltung

Aktion der Arbeitsgemeinschaft  
Gesundheit (AGG) im Landkreis Göppingen: 
„Mann, bleib gesund!“

Im Jahr 2008 war das Motto der 
AGG „Mann, bleib gesund!“. Die Ak-
tion fand von März bis November 
statt. Das Angebot war umfassend: 
Medizinische Fachvorträge, Sportan-
gebote, Kochkurse und Vater-Kind-
Projekte. 
Anlass, sich dem Thema Männer
gesundheit zu widmen, gaben die 
Ergebnisse des Schwerpunktberich
tes der Gesundheitsberichterstat-
tung des Bundes. Die Gesundheits-
berichterstattung zeigte einen deut-
lichen Unterschied in der Lebens- 
erwartung zwischen Mann und Frau, 
durchschnittlich sterben Männer 
6,4 Jahre früher als Frauen. Als Ursa-
che gilt unter anderem das „männ-
liche Risikoverhalten“. Nach dem 
Motto „ein Indianer kennt keinen 
Schmerz“ werden Krankheiten ver-
schleppt und Diagnosen zu spät ge-
stellt. Allen Männern im Landkreis 
Göppingen wollte die AGG in attrak-
tiver Art und Weise zeigen, dass es 
überhaupt nicht unmännlich ist, auf 
seine Gesundheit zu achten – im Ge-

genteil, es ist verantwortungsvoll 
und weitsichtig. 
Da sich Männer nur sehr ungern mit 
ihrer „Gesundheit“ auseinanderset-
zen, wurde für sie eine Werbekon-
zeption im Rahmen einer Diplom
arbeit von einem Studenten der 
Hochschule für Druck und Medien 
entwickelt. Dieses einheitliche Wer-
bekonzept der Arbeitsgemeinschaft 
Gesundheit in Plakaten, Flyern, Zei-
tungsartikeln und Internet wies auf 
die vielfältigen Veranstaltungen hin. 
Ein gelungener Start war die Auftakt-
veranstaltung im Hohenstaufen-Saal 
im Landratsamt. Einführende Gruß-
worte des Ministeriums für Arbeit 
und Soziales sprach Dr. Joachim Koh-
ler, Leiter der Gesundheitsabteilung. 
Einen Vortrag zum Thema „Männer-
gesundheit“ bot Dr. Reinhard Winter 
vom Sozialwissenschaftlichen Insti-
tut in Tübingen – SOWIT. Einen ganz 
anderen Aspekt des Themas brachte 
die Kabarettistin Marlies Blume. 
Weitere unterhaltsame Beiträge 
steuerte der Göppinger Charakter-

kopf Wolfgang Klein, die Qigong 
Gruppe von Herrn Sieghard Weiß 
und das Saxophon–Ensemble der 
städtischen Jugendmusikschule Göp
pingen bei. Im Foyer des Landrats-
amtes präsentierten sich viele Mit-
glieder der Arbeitsgemeinschaft in 

Ministerialdirigent Dr. Kohler bei der Auf-
taktveranstaltung im Hohenstaufen-Saal

Marlies Blume sucht im Hohenstaufen-
Saal einen gesunden Mann.
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einer großen Ausstellung. Die Auf-
taktveranstaltung und die Ausstel-
lung fanden guten Anklang bei den 
Bürgerinnen und Bürgern des Land-
kreises und ließen auf großes Inte-
resse an der Aktion hoffen.
Die 17 Vorträge im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe wurden von vielen 
interessierten Männern und auch 
Frauen rege besucht. Sie boten An-
lass für viele Gespräche und Diskus-

sionen. Die Themenbereiche waren 
weit gestreut, ein kleiner Einblick in 
die Vielfalt wird hier vorgestellt: 
Die Urologen der Praxis Dr. Barth, 
Dr. Stöhr und Dr. Pfund informierten 
über urologische Erkrankungen. Da-
bei gingen sie auf oft verdrängte 
Themen ein und zeigten die Mög-
lichkeiten der modernen Urologie auf.
Im Christophsbad sprach Prof. Dr. 
Manfred Wolfersdorf, Ärztlicher Di-

rektor des Bezirkskrankenhauses 
Bayreuth, über das wichtige Thema 
Männerdepression. Er erklärte die 
geschlechtsspezifischen Unter-
schiede des Krankheitsbildes und er-
mutigte zum offenen Umgang mit 
dem Thema.
Über Cannabis als Einstiegsdro- 
ge klärte der Ärztliche Direktor  
des Christophsbades Priv.-Doz. Dr. 
Leo Hermle auf. Er wies auf Risiko-
gruppen, mögliche gesundheitliche 
Störungen durch den Konsum und 
auf neue Konzepte der Therapie hin.
Warum leben Männer schneller? – 
über diese Frage referierte Dr. An-
dreas Schuler, Ärztlicher Direktor der 
Helfenstein Klinik. Beispielhaft wur-
den Einflussfaktoren auf die Män-
nergesundheit erläutert. Empfeh-
lungen, worauf die Männer achten 
können, um ihre Gesundheit zu er-
halten und damit die Lebensqualität 
nachhaltig zu verbessern, rundeten 
den Vortrag ab.
Die körperlichen und psychischen 
Besonderheiten in der Entwicklung 
von Jungen wurden im Vortrag 
„Wann ist man(n) ein Mann?“ von 
Dr. Dieter Wölfel, Chefarzt der 
Klinik für Kinderheilkunde und Kochduell Endausscheidung

Vortrag Männerdepression im Christophsbad
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Landrat Weber bei der Abschlussveranstaltung im Hohenstaufen-Saal

Jugendmedizin in der Klinik am 
Eichert, und Dr. Jutta Karman, 
Psychologin in dieser Klinik, erläu-
tert.
Möglichkeiten der Gewaltpräven
tion zeigte Hartmut Hühnerbein, 
Geschäftsführer vom Christlichen 
Jugenddorf Deutschland, in seinem 
Vortrag „Schlagen oder Schlucken?“. 
Neben praxisnahen Tipps zum ge-
waltfreien Miteinander erörterte er 
auch die Gewalt in der Gesellschaft. 
Die heranwachsende Männergenera-
tion wurde direkt im Kochduell in 
die Aktion eingebunden oder indi-
rekt über Vorträge zur Pubertäts- 
und Sexualentwicklung der Jungen. 
Selbst der ganz junge Nachwuchs 
konnte bei Vater-Kind-Aktionen wie 
z. B. dem Babyschwimmen erste 
Einblicke in das Thema „Männer
gesundheit“ bekommen. 
Der sportliche Mann ließ sich für 
Yogakurse oder Qigong begeistern.
Damit die vielen Anregungen zur be-
wussten Lebensführung auch prak-
tische Anwendungen bei der gesun-
den Ernährung fanden, wurden viel-
fältige Kochkurse angeboten, teils 
auch in der Vater-Kind-Variante.
Während des Aktionszeitraumes 
wurde über das Thema „Männer
gesundheit“ auch in der lokalen 
Presse berichtet. Dazu gab es z. B. 
eine Interviewreihe „Gesunde Män-

ner im Landkreis“ und ein Quiz mit 
tollen Preisen in der Vitawell. 
Zum Abschluss der Veranstaltungs-
reihe konnte eine positive Bilanz ge-
zogen werden. Im Foyer des Land-
ratsamtes wurden den Männern im 
Landkreis nochmals die zentralen 
Themen der Aktion „Mann, bleib 

gesund!“ in einer Ausstellung vor 
Augen geführt. Die AGG führt wei-
terhin einzelne Veranstaltungen 
zum Thema „Männergesundheit“ 
durch. Diese sind auf der Internet
seite www.mannbleibgesund.de 
eingestellt. 

http://www.mannbleibgesund.de
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Integrierte Leitstelle Göppingen

Das neue Logo der Integrierten Leitstelle

Leitstellendisponenten im Tageseinsatz

Am 18. Juli 2007 konnte im Landkreis 
der Zusammenschluss der beiden bis-
her getrennten Leitstellen von Feuer-
wehr und Rettungsdienst zu einer in-
tegrierten Leitstelle gefeiert werden.
Bereits am Vortag hatten die Dispo-
nenten der Feuerwehr Göppingen 

und des Deutschen Roten Kreuzes 
nach über zweijähriger Vorberei-
tungs-, Planungs- und Bauzeit ihre 
Arbeit in der neuen Leitstelle in der 
Feuerwache Göppingen aufgenom-
men. Mit der Zusammenlegung 
wurde der Forderung des Gesetzge-

bers Rechnung getragen, eine Leit-
stelle rund um die Uhr doppelt be-
setzt zu halten.
Landrat Franz Weber betonte bei der 
Einweihung den zusätzlichen Ge-
winn an Sicherheit für die Bürge-
rinnen und Bürger im Landkreis und 
hob die gute Zusammenarbeit von 
Feuerwehr und DRK hervor. Er dank-
te insbesondere dem DRK für die Be-
reitschaft, seine bisherige Rettungs-
leitstelle vom Eichert in die Feuer-
wache Göppingen zu verlegen. So- 
mit konnte das Ziel, beide Leitstellen 
langfristig im Landkreis zu halten, 
verwirklicht werden.
Die Kosten für die Umbaumaßnah-
men und die erforderliche Technik in 
Höhe von insgesamt 450.000 Euro 
haben das Deutsche Rote Kreuz und 
der Landkreis zu gleichen Teilen 
übernommen. Der Landkreis als Trä-
ger der Feuerwehrleitstelle hat für 
seinen Anteil vom Land einen Zu-
schuss in Höhe von 192.000 Euro er-
halten.
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Katastrophenschützer proben den Ernstfall

Das ehemalige Bundeswehrdepot 
zwischen Wangen und Oberberken 
war vom 19. bis 21. September 2008 
Schauplatz einer Katastrophen-
schutzübung des Landkreises. Mehr 
als 200 Rettungskräfte des Techni-
schen Hilfswerkes, der Feuerwehren, 
des Deutschen Roten Kreuzes und 
des Malteser Hilfsdienstes waren im 
Einsatz.
Zu Beginn der Übung konnten die 
Helferinnen und Helfer zunächst bei 
verschiedenen Fahrübungen zeigen, 
dass sie ihre Fahrzeuge auch unter 
schwierigsten Bedingungen beherr-
schen und sicher zum Einsatzort 
bringen.
Ausgangslage der gemeinsamen 
Hauptübung war ein Waldbrand an 
verschiedenen Stellen, wobei die 
Feuerwehren durch unwegsames 
und steiles Gelände die Wasser
versorgung sicherzustellen hatten. 
Währenddessen machte sich die 
Rettungshundestaffel des DRK auf 
die Suche nach einer vermissten 
Wandergruppe. Zwei Verkehrsun
fälle mit 15, zum Teil schwer verletz-
ten Personen, hielten die Rettungs-
kräfte von MHD, DRK, THW und den 
Feuerwehren in Atem. Ein bren-
nender Gefahrgutcontainer machte 
derweil den Einsatz des ABC- und 
Strahlenschutzzuges sowie der De-

Organisationsübergreifende Lagebesprechung der Helfer

Erste Hilfe für einen Verletzten

kon-Einheiten des Landkreises erfor-
derlich.
Die Übungsleitung zeigte sich am 
Ende sehr zufrieden mit dem Ablauf 
der Übung und der Aufgabenbewäl-
tigung durch die Helferinnen und 
Helfer.

Präsentationstag  
der Hilfsorganisationen

Am 21.07.2007 stand die Innenstadt 
von Göppingen rund um das Rat-
haus und der Neuen Mitte ganz im 

Zeichen der Retter und Helfer im 
Landkreis. Im Rahmen eines Präsen-
tationstages informierten das Deut-
sche Rote Kreuz, der Malteser Hilfs-
dienst, die Johanniter Unfallhilfe, die 
Feuerwehren, das Technische Hilfs-
werk sowie die Polizei und die Not-
fallseelsorger unter dem Motto „Hel-
fer die (zum) anfassen“ die Bevölke-
rung über ihr großes Angebot an 
Hilfeleistungen und die vielfältigen 
Aufgaben.
Bei Vorführungen und Übungen 
zeigten die ehrenamtlichen Helfe-

Der Marktplatz Göppingen fest in „Helfer-Hand“
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Lagebesprechung an der Lagekarte

rinnen und Helfer den zahlreichen 
Zuschauern ihr praktisches Können 
und demonstrierten eindrucksvoll, 
dass sie für ihre Aufgaben und Ein-
sätze gerüstet sind. Der Präsentati-
onstag der Hilfsorganisationen fin-
det alle zwei Jahre im Landkreis statt 
und wird unter der Federführung des 
Landratsamtes organisiert. Mit die-
ser Veranstaltung soll der Bevölke-
rung in regelmäßigen Abständen ins 
Bewusstsein gerufen werden, welch 
wichtigen Beitrag dieses ehrenamt-

liche Engagement für die Sicherheit 
unserer Gesellschaft und unser täg-
liches Leben leistet.

Stabsrahmenübung  
im Landratsamt

Unter Begleitung der Landesfeuer-
wehrschule Baden-Württemberg 
wurde am 27.11.2007 eine eintägige 
Stabsrahmenübung für den Verwal-
tungsstab des Katastrophenschutzes 
im Landratsamt durchgeführt.

Die beiden Referenten der Landes-
feuerwehrschule brachten den Mit-
gliedern des Verwaltungsstabes am 
Vormittag in einem theoretischen 
Teil die Grundzüge des neuen Stabs-
modells und die Organisations- und 
Aufgabenstruktur des Verwaltungs-
stabes näher. 
Der Nachmittag stand dann ganz im 
Zeichen einer praktischen Übung, 
welche vom Verwaltungsstab in der 
Führungsstelle des Landratsamtes 
durchgeführt wurde. Ausgangslage 
der Übung war ein Schneechaos im 
Raum Böhmenkirch, das die Ge-
meinde von der Außenwelt ab-
schnitt. Von der Übungsleitung wur-
den dann verschiedene Einlagen, 
wie z. B. Stromausfall, Evakuierung 
eines Pflegeheimes, Brand in einer 
Firma mit gefährlichen Stoffen etc. 
eingespielt. 
Unter „Beobachtung“ der Landesfeu-
erwehrschule meisterten die Stabs-
mitglieder die Lage bzw. Einspie-
lungen gekonnt und so konnte nach 
knapp drei Stunden durch die 
Übungsleitung „Entspannung der 
Lage“ gemeldet werden. Insgesamt 
fiel das Fazit der Stabsrahmenübung 
durch Übungsteilnehmer und Lan-
desfeuerwehrschule positiv aus.
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„Kompetenz als Erstes,  
Kooperation als Entscheidendes“

Die Klinik am Eichert ist ein Akut-
krankenhaus der Zentralversorgung 
nach dem Krankenhausplan, das 12 
bettenführende (darunter vier be-
legärztliche) Fachabteilungen aus-
weist. Ergänzt werden diese durch 
die Institute für Radiologie mit Nu
klearmedizin, Laboratoriumsmedizin 
und Pathologie/Histologie. Die Kli-
nik am Eichert ist Akademisches 
Lehrkrankenhaus der Universität 
Ulm, zertifizierter Onkologischer 
Schwerpunkt, zertifiziertes Brust
zentrum und Geriatrischer Schwer-
punkt und betreibt ein Perinatolo-
gisches Zentrum, ein Sozialpädia
trisches Zentrum, ein Regionales 
Schmerzzentrum und eine Lokale 
Schlaganfallstation.
Als Krankenhaus der Zentralversor-
gung bietet die Klinik stationäre Di
agnostik und Therapie in den folgen
den medizinischen Fachbereichen an:

Hauptabteilungen

Allgemeinchirurgie 
Chefarzt Prof. Dr. Riedl

Gefäßchirurgie: 
Ltd. Arzt Dr. Richter

Kinderchirurgie: 
Ltd. Arzt: Dr. Meyer bis 15.09.2008 
Ltd. Arzt: Dr. Beck

Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Chefarzt Prof. Dr. Hettenbach

Innere Medizin I  
(incl. Stationäre Dialyse)
Chefarzt Dr. Hanel  
Chefarzt Prof. Dr. Sigel 
bis 31.07.2008 
Chefarzt Prof. Dr. Schröder

Innere Medizin II 
Chefarzt Dr. Allmendinger  

Die Kliniken des Landkreises Göppingen

Klinik am Eichert Göppingen

Chefarzt Prof. Dr. Kurrle 
bis 30.06.2007 
Chefarzt Prof. Dr. Schmeiser

Kinderklinik 
Chefarzt Dr. Wölfel

Klinik für Anästhesiologie,  
Operative Intensivmedizin und 
Schmerztherapie 
Chefarzt Prof. Dr. Fischer

Radioonkologie/Strahlentherapie 
Chefarzt Prof. Dr. Becker,  
Ärztlicher Direktor

Orthopädie und Unfallchirurgie: 
Gemeinsame Klinik  
seit 01.10.2008

Unfallchirurgie: 
Chefarzt Prof. Dr. Ulrich

Orthopädie: 
Chefarzt Prof. Dr. König

 
Belegabteilungen

Hals-Nasen-Ohren-Klinik 
Dr. Dürr, Dr. Jaumann, Dr. Jung, 
Dr. Münch, Dr. Neumann

Augenklinik 
Dr. Gerstenberger, Dr. Hettesheimer

Kieferchirurgische Klinik 
Dr. Dr. Esswein, Dr. Eißner

Urologische Klinik 
Dr. Barth, Dr. Götz, Dr. Pfund,  
Dr. Stöhr 

Die Klinik am Eichert betreibt darü-
ber hinaus ein Ambulantes Dialyse-
zentrum, das auch Feriendialysen 
für Gastpatientinnen und -patienten 
anbietet. So können auch nieren-
kranke Menschen die schönsten 
Tage des Jahres im Landkreis Göp-
pingen verbringen. 
Die immer größere Zahl von schwer-
kranken Patientinnen und Patienten 
und die stets komplexer werdenden 
Diagnostik- und Therapiemöglichkei
ten erfordern einerseits ein hohes 
Maß an Spezialisierung, andererseits 
ist die notwendige enge Koordinie-
rung und Abstimmung des Behand-
lungsprozesses mit allen beteiligten 
Fachdisziplinen in den klassischen 

Klinik am Eichert Göppingen





Krankenhäuser

75

Zum Inhaltsverzeichnis 

Abteilungsstrukturen einer Klinik nur 
mit erheblichem Aufwand möglich. 
Daher wurden interdisziplinäre Zen-
tren gebildet, die sich an Krankheits-
bildern bzw. Organsystemen orien-
tieren und durch fächerübergreifen-
de Zusammenarbeit gekennzeichnet 
sind. Sie bieten den Vorteil, dass die 
Behandlung optimal auf die Patien-
tenbedürfnisse abgestimmt werden 
kann und haben sich zwischenzeit-
lich in den Klinikalltag etabliert.
Nach der Gründung des interdiszipli-

nären Zentrums für Intensivmedizin 
zum Jahresende 2006 folgten im 
Jahr 2007 das Interdisziplinäre 
Gefäßzentrum, das Interdisziplinäre 
Zentrum für Rheumatologie und Os-
teologie und das Zentrum für Diabe-
tologie, das Eltern-Kind-Zentrum 
und das Zentrum für Palliativmedi-
zin der Kliniken des Landkreises. 
Die im Jahr 2007 begonnenen Um-
baumaßnahmen im Bereich der Ra-
diologie mit Ersatz der medizini
schen Großgeräte Computertomo-

graph, Linksherzkathetermessplatz, 
Magnetresonanztomographiegerät 
und angiographischer Multifunk
tionsarbeitsplatz wurden in 2008 
abgeschlossen.
Der Anbau zur Schaffung einer 
interdisziplinären Aufnahmestation 
im EG und Räumlichkeiten für das 
ambulante Operieren im 1. Ober
geschoss der Klinik am Eichert wur-
den ebenfalls in 2007 in Angriff 
genommen und Ende 2008 ab
geschlossen.

Die neue Zentrale Notaufnahme (ZNA) der Klinik am EichertMagnetresonanztomographiegerät (MRT) in der Klinik am Eichert

Helfenstein Klinik Geislingen

„Unsere Qualität:  
Patient im Vordergrund.
Mit den richtigen Mitteln  
das Beste tun, um das Mögliche 
zu erreichen“

Leistungsspektrum der Helfen-
stein Klinik Geislingen

Die Helfenstein Klinik ist ein Akut-
krankenhaus der Regelversorgung 
nach dem Krankenhausplan, das 
fünf bettenführende (darunter eine 
belegärztliche) Fachabteilungen aus-
weist. Ergänzt werden diese durch 
das Institut für Radiologie und Nu-
klearmedizin.Helfenstein Klinik Geislingen
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Als Krankenhaus der Regelversor-
gung bietet die Klinik stationäre Dia-
gnostik und Therapie in den fol-
genden medizinischen Fachberei
chen an:

Hauptabteilungen

Allgemein-, Viszeral-, Unfall- und 
Wiederherstellungschirurgie 
Chefarzt Dr. Hahn

Unfall- und Wiederherstellungs
chirurgie: 
Ltd. Arzt Dr. Pausch bis 31.12.2007 
Ltd. Arzt Hr. Meißen

Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Chefarzt Dr. Dinkelacker

Innere Medizin 
Dr. Schuler, Ärztlicher Direktor

Klinik für Anästhesie und 
Intensivmedizin 
Chefarzt Dr. Schlittenhardt

Hals-Nasen-Ohren-Belegklinik 
Dr. Hausch, Dr. Phleps 
Dr. Marchthaler bis 30.11.2007

Neben der Weiterentwicklung der 
bestehenden Versorgungsstrukturen 
wurden in der Helfenstein Klinik An-
gebote für spezielle Patientengrup-
pen geschaffen.
Durch die Inbetriebnahme der neu 
eingerichteten Palliativstation in 
2007 konnte eine auch in der Öf-
fentlichkeit viel beachtete Verbes
serung der ärztlichen und pflege-
rischen Betreuung Schwerstkranker 
erreicht werden. Der Umbau und die 
Ausstattung wurden durch Spenden-
gelder der Bevölkerung unterstützt.
Für Weaningpatienten, d. h. lang-
zeitbeatmete Patientinnen und Pati-
enten, die von der Beatmung ent-
wöhnt werden sollen, sind spezielle 
Plätze in der Intensivstation ausge-
wiesen.
Das Qualitätsmanagement konnte 
durch die in den Jahren 2007/2008 
erfolgreiche Teilnahme am vom 
Land Baden-Württemberg geförder

ten Umweltschutzprogramm „ECO-
fit“ weiterentwickelt werden.

Veranstaltungen

Beide Kliniken haben Gesundheits-
tage und Fachveranstaltungen zu 
aktuellen Gesundheitsthemen ange-
boten. Patientinnen und Patienten, 
interessierte Besucherinnen und Be-
sucher, sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter konnten sich hier zu 

Krankheitsbildern, Untersuchungs- 
und Therapieverfahren informieren. 
So fanden Veranstaltungen zum 
Krankheitsbild Darmkrebs, ein Tag 
der Bildgebung, ein Tag der Schild-
drüse und ein Gesundheitstag mit 
dem Focus Bewegung statt. Ergänzt 
wurde das Angebot um die Gesund-
heitstage für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, mit den Schwerpunkt
themen Ernährung, Bewegung und 
Stressbewältigung.

Wohnzimmer der Palliativstation der Helfenstein Klinik

Nordic-Walking-Schnupper-Kurs beim Gesundheitstag „Focus-Bewegung“ in der Klinik am 
Eichert
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Daneben fanden Fachveranstaltun
gen wie Kongresse und Symposien 
statt, die sich an ärztliche und pfle-
gerische Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter und ein externes Fachpubli-
kum wandten.
Im Rahmen des 70-jährigen Land-
kreisjubiläums fand 2008 in der Hel-
fenstein Klinik die Ausstellung „Vom 
Spital zur Helfenstein Klinik – Pflege 
im Wandel“ statt. Neben der Dar-
stellung der historischen Entwick-
lung in der Medizin und der Pflege 
war die Kunstausstellung „Pflege-
kunst“ mit eingebunden.

Gründung der gGmbH

Zum 01.01.2007 wurden die beiden 
Kreiskliniken in die Rechtsform der 
gemeinnützigen GmbH überführt 
und firmieren nun unter dem Namen 
„Kliniken des Landkreises Göppingen 
gGmbH“. Mit dem Landkreis Göp-
pingen als Alleingesellschafter blei-
ben die Häuser vollständig in kom-
munaler Trägerschaft.
Der Rechtsformwechsel hat die bei-
den Kreiskliniken in die Lage ver-
setzt, schneller und besser auf sich 
ändernde Gegebenheiten im Gesund-
heitswesen zu reagieren und unter-
nehmerisch im Qualitätswettbewerb 
der Krankenhausbranche zu handeln.
Die Kliniken des Landkreises Göp
pingen gGmbH werden von dem 
Kaufmännischen Geschäftsführer 
Ernst Zwies und dem Medizinischen 
Geschäftsführer Priv.-Doz. Dr. Jörg 
Martin geleitet.

Die medizinischen Zentren  
der Kliniken des Landkreises

Im Jahr 2008 erfolgte die Bildung von 
vier medizinischen Zentren als klini
kenübergreifende Organisationsein
heiten innerhalb der Kliniken-GmbH.
In den neuen Zentrumsstrukturen 
kooperieren der ärztlich-medizini
sche Bereich und die Pflegedienste 
beider Häuser sehr eng. Die Chef-

ärzte, Vertreter der Belegärzte und 
leitenden Ärzte der angeschlossenen 
Kliniken und Institute bilden den 
Vorstand der Zentren. Dabei sind  
sie weiterhin für ihren bisherigen 
Schwerpunkt verantwortlich. Aus 
diesem Kreis wird der Zentrumsspre-
cher und sein Vertreter bestimmt. 
Auch die Pflegedienstleitungen und 
die Verwaltung sind im Zentrums-
vorstand vertreten.
Gegründet wurden das Zentrum I für 
Innere Medizin, das Operative Zen-
trum II mit den Chirurgischen Kli-
niken, das Zentrum III mit den 
Frauen-, Kinder- und Belegkliniken 
und das Zentrum IV zu dem die Kli-
niken für Anästhesie und Intensiv-
medizin und die Institute gehören.
Ziel der Zentrenbildung ist die Wei-
terentwicklung der Qualität der 
medizinischen Versorgung der Pa
tientinnen und Patienten unter 
Beachtung der ökonomischen  
Rahmenbedingungen.
In den Zentren werden Behand-
lungsprozesse durch Standardisie-
rung noch sicherer gemacht, Kom-
petenzzentren aufgebaut, differen-
ziert und weiterentwickelt und 
aufgrund einer Bedarfs- und Res-
sourcenanalyse neue Leistungsange-
bote festgelegt. Dies wird durch 
eine kontinuierliche Fort- und Wei-
terbildung sichergestellt, sodass das 
Wissen und die Erfahrung aller Ärzte 
und Pflegekräfte auf höchstem Ni-
veau gehalten wird. 
Neben der optimalen Positionierung 
im Wettbewerb trägt die Optimie-
rung von Struktur-, Prozess- und Er-
gebnisqualität auch zur finanziellen 
Stabilisierung bei. Weitere Kosten-
einsparungen ergeben sich durch die 
verbesserte Nutzung von Bettenka-
pazitäten, Personalressourcen, Räum
lichkeiten und apparativer Ausstat-
tung. Durch Abstimmung bei den 
Verbrauchsmaterialien und Geräten 
können Sachkosten gesenkt werden. 
Weitere Potentiale können durch  
die Bündelung von kostenintensiven 

Untersuchungen und Behandlungen 
ausgeschöpft werden.
Schließlich soll die Attraktivität der 
Kreiskliniken für ärztliche und pfle-
gerische Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter erhöht werden. Maßnah-
men sind hier Rotationsverfahren 
zum Erwerb von Zusatzqua
lifikationen, klinikenübergreifende 
Ausschreibung von Stellen und die 
Schaffung einer guten Arbeitsatmo-
sphäre und Arbeitsbedingungen.
Mit diesen neuen Strukturen sind 
beide Kliniken für die Zukunft gut 
gerüstet und können die Patien-
tinnen und Patienten weiterhin ih-
rem Versorgungsauftrag gemäß ih-
ren Leitbildern erfüllen. 
Das Spannungsfeld von Patienten- 
und Qualitätsorientierung und wirt-
schaftlicher Verantwortung unter ge
setzlichen Vorgaben wird als Her-
ausforderung bestehen bleiben. 
Trotz aller ökonomischen Zwänge 
ist für unsere Kliniken das Wohl der 
Patientinnen und Patienten überge-
ordnetes Ziel mit der Gewährlei-
stung bestmöglicher ärztlicher und 
pflegerischer Hilfe.
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Spannende Einblicke in das Archiv „Boden“:  
Die Arbeit der Kreisarchäologie in den Jahren 2007 und 2008

Vielfältige Aufgaben

Das Archiv „Boden“ bewahrt unzäh-
lige Spuren der Menschheitsge-
schichte, die vor gut drei Millionen 
Jahren begann. Die Überreste des 
täglichen Lebens der Menschen, die 
nachweisbar seit der Zeit des Nean-
dertalers vor 80.000 Jahren auch die 
abwechslungsreichen Landschaften 
des Landkreises Göppingen durch-
streiften oder besiedelten, treten als 
lesbare Geschichtsquellen zumeist 
bei Baumaßnahmen und Feldar-
beiten zutage. In Verbindung mit 
den Überresten von Jägerlagern, 
Siedlungsbauten, Wehranlagen, 
handwerklichen Produktionsstätten 
und Bestattungsplätzen ermögli-
chen sie den Archäologen die Re-
konstruktion sowohl wirtschaft-
licher und technischer als auch kul-
tureller, gesellschaftlicher und 
kultisch-religiöser Entwicklungen.

In den Jahren 2007 und 2008 war 
die Arbeit der Kreisarchäologie durch 
besonders vielfältige Aufgaben ge-

prägt. Im Vordergrund standen 
selbstverständlich wieder die Gelän-
dearbeiten, die sich vor allem auf 
Fundbergungen und Befunddoku-
mentationen im Rahmen von Hoch- 
und Tiefbaumaßnahmen konzen-
trierten. Auch die umfangreichen 
Untersuchungen im Areal der Hilten-
burg auf dem Schlossberg bei Bad 
Ditzenbach wurden in den vergan
genen zwei Jahren fortgesetzt. Hin-
zu kamen zahlreiche Geländebege-
hungen zur Kontrolle bereits be-
kannter und zur Lokalisierung neuer 
Fundplätze im Landkreis Göppin-
gen.
Die Kreisarchäologie arbeitet eng 
mit dem Landesamt für Denkmal-
pflege, dem Regierungspräsidium 
Stuttgart/Referat 86, den Bau- und 
Planungsbehörden des Landkreises 
sowie der Städte und der Gemein-
den zusammen. Die baubegleiten-
den Maßnahmen werden bereits im 
Vorfeld sehr genau mit den Bau
trägern, den Architekten und den 
Baufirmen abgestimmt. Für das gute 

Einvernehmen und für die vielfältige 
Unterstützung ist allen Beteiligten 
sehr herzlich zu danken. Dank gilt 
auch den unermüdlichen ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern aus dem Kreis des Ge-
schichts- und Altertumsvereins Göp-
pingen, der Fördervereine Eislinger 
Saurierfunde e. V. und Burgruine Hil-
tenburg e. V. sowie der von Ewald 
Locher geleiteten Archäologie-AG 
am Mörike-Gymnasium in Göppin-
gen. Zum ständigen Mitarbeiterkreis 
im Gelände und bei den Fundbear-
beitungen gehören Marlies Barteit-
Klopp M.A., Maximilian Friedrich, 
Christa Hell, Irene Hirsch, Dipl.-Geol. 
Jutta Höllwarth, Hans Hagl, Susanne 
Landenberger-Abeln, Winfried Pold
rack, Werner Runschke und Michael 
Weidenbacher.

Fundplätze im Jahr 2007

•  Im Januar 2007 fand während der 
Renovierungsarbeiten im Inneren 
der Jakobuskirche in Kuchen eine 
archäologische Untersuchung statt. 
Dabei kamen interessante archäolo-
gische Befunde und Funde zutage. 
Im Kirchenschiff wurde der Boden 
bis auf eine Tiefe von einem halben 
Meter mit einem Kleinbagger ent-
fernt. In einer noch vor dem Bau der 
Kirche entstandenen Planierschicht 
fanden sich dabei Tierknochen und 
Bruchstücke einer Keramikart, die 
schon eine gute Zeit vor der ersten 
schriftlichen Erwähnung Kuchens im 
Jahr 1228 in Gebrauch war. Das ge-
samte geborgene Keramikspektrum 
umfasst den Zeitraum vom 10. bis 
zum 12. Jahrhundert. Verschiedene 
Tonfliesen eines alten Kirchenbo-
dens zeigen typische Verzierungen 
des 15. und 16. Jahrhunderts. Ver-
steckt hinter Kalktuffsteinen und ei-
ner dicken Mörtelschicht fanden 

Bad Ditzenbach: Grundriss eines 2007 freigelegten Gebäudes mit einem Fußboden aus 
Tonfliesen im Areal der Ruine Hiltenburg� Foto: Kreisarchäologie
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sich in den Seitenwänden des Kir-
chenschiffs kleine rund- und spitz-
bogige Nischen, in denen wohl ur-
sprünglich Heiligenfiguren standen. 
Im Zuge der Reformation wurden die
se aus der Kirche verbannt und ihre 
Standorte kurzerhand zugemauert.
•  Im Baugebiet „Lichse“ am Orts-
rand von Geislingen-Türkheim ist 
ein ur- und frühgeschichtlicher Sied-
lungsplatz bekannt. Wie bereits in 
den Jahren 2005 und 2006 wurden 
die anstehenden Baumaßnahmen 
auch 2007 von der Kreisarchäologie 
wieder sehr genau überwacht. Dabei 
fanden sich Schlacken und Ge-
fäßreste frühalamannischer Zeitstel-
lung.
•  Während einer Umbaumaßnahme 
im Göppinger Stadtschloss wurde 
im Februar 2007 ein spätmittelalter
liches Fliesenensemble fachgerecht 
entfernt und sichergestellt. Es han-
delt sich um Bodenfliesen von ver-
schiedenen Fundstellen im Land-
kreis, die man erst in neuerer Zeit 
als Schmuckelement in eine Wand 
eingesetzt hatte.
•  In Ebersbach kam bei Aushubar-
beiten nördlich des Rathausneubaus 

eine Wasserleitung aus Holzröhren 
zutage. Die Fundmeldung ist Herrn 
Uwe Geiger, Leiter des Museums 
und des Archivs, zu verdanken. Ein 
Teilstück dieser Teichelleitung konn-
te geborgen werden. Das extrem 
feuchte Erdreich hatte das Eindrin-
gen von Sauerstoff und somit das 
schnelle Verrotten der aus durch-
bohrten Fichtenstämmen hergestell-
ten Leitung verhindert. Eine dendro-
chronologische Untersuchung des 
Jahrringlabors Hoffmann verweist 
auf den Winter 1841/42 als Fällda-
tum. Nach Informationen von Herrn 
Geiger ist für 1843 die Verlegung 
einer Holzleitung belegt.
•  Das unmittelbar neben der Pfarr-
kirche von Hattenhofen stehende 
Gebäude Höfle 4 musste dem Neu-
bau des evangelischen Gemeinde-
hauses weichen. Während der Bau-
arbeiten konnte spätmittelalterliche 
Keramik geborgen werden. Ein alter 
Gewölbekeller des Vorgängerbaus 
blieb erhalten und wurde in den 
Neubau integriert.
•  Bei Aushubarbeiten an einem Ka-
belgraben auf Höhe der Uracher 
Straße 25 in Geislingen zeigten sich 

keine Befunde. Einzelne Keramik-
fragmente stammen aus dem späten 
Mittelalter.
•  Während der umfangreichen Erd-
bewegungen für den Anschluss der 
Göppinger Westtangente an die B 10 
in der „Öde“ führte die Kreisarchäo-
logie 2007 regelmäßige Gelände
begehungen durch. In unmittelbarer 
Nähe des Baugebiets ist ein ala
mannischer Reihengräberfriedhof 
bekannt. Es kamen jedoch keine 
weiteren Gräber zutage.
•  Im Mai 2007 wurden mehrere 
Gebäude des ehemaligen Mineral-
brunnenbetriebs beim Christophs-
bad in Göppingen abgerissen. Die 
Kreisarchäologie überwachte die 
Aushubarbeiten aufgrund der Nähe 
zu einem merowingerzeitlichen Be-
stattungs- und Siedlungsplatz.
•  Der Gewässerausbau Schinder-
bach und die Baumaßnahmen zur 
Vorbereitung des Gartenschaugelän-
des in Rechberghausen wurde seit 
dem Frühjahr 2007 von der Kreis
archäologie überwacht. Von einem 
in der Nähe liegenden Reihengräber-
feld der Merowingerzeit zeigten sich 
keine weiteren Bestattungen. Auch 
zeitlich entsprechende Siedlungs-
spuren blieben aus.
•  Das bei einem Brand im Sommer 
2007 schwer beschädigte Gebäude 
Hauptstraße 63 beim Oberen Tor in 
Rechberghausen wurde bedauerli-
cherweise nicht wieder aufgebaut. 
Das denkmalgeschützte Wohnhaus 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts zählte zum Typus des „ge-
stelzten Quereinhauses“. Dem frag-
würdigen Abriss der Ruine folgten 
Aushubarbeiten für einen Neubau an 
gleicher Stelle. Dabei kam im April 
2007 eine Planierschicht mit Kü-
chenabfällen zum Vorschein, die 
Fragmente glasierter Ofenkacheln 
aus dem 17. Jahrhundert sowie Ge-
fäßscherben aus dem 18. und 19. 
Jahrhundert enthielt.
•  Im Verlauf des Jahres 2007 wur-
den an der Stiftskirche St. Cyriacus in 

Kuchen: Entdeckung und Freilegung einer zugemauerten Nische mit Spitzbogen in der Ja-
kobuskirche� Foto: Kreisarchäologie
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Bad Boll verschiedene Renovierungs-
arbeiten durchgeführt. Dabei legte 
man auch die alte Heizanlage still. 
Die dreischiffige Pfeilerbasilika wird 
in Zukunft über das Alte Schulhaus 
beheizt. Im östlichen Teil des Schiffs 
wurde der 1902 nach einer Erhöhung 
des Gehniveaus eingebrachte Plat-
tenboden im Bereich einzelner Pfei-
ler geöffnet. An einer dieser Stellen 
war in einer Tiefe von 0,30 m der 
spätmittelalterliche Fußboden erhal-
ten geblieben. Er bestand aus qua-
dratischen Tonfliesen, deren ur-
sprüngliche Verzierung aus Doppel-
kreisen und stilisierten Lilien durch 
die Gottesdienstbesuche der Gläu-
bigen vergangener Zeiten fast voll-
ständig abgeschliffen war. Im Be-
reich der Kirchenbänke wurde 1902 
ein erhöhter Holzboden eingezogen. 
Bei der Abnahme mehrerer Bretter 
gab es eine Überraschung: Zur Er-
richtung von Stützsäulchen für die-
sen Holzboden hatte man die ausge-
brochenen Tonfliesen des spätmit-
telalterlichen Bodens verwendet.
Im Bereich des ehemaligen Kirch-
hofs wurde ein Graben für die Hei-
zungsrohre ausgehoben. Dabei 
kamen zahlreiche neuzeitliche Be-
stattungen und Fragmente von 
Grabsteinen des 19. Jahrhunderts zu-
tage. Ältere Baubefunde oder Funde 
blieben jedoch aus. Die vom Bagger 
herausgerissenen und vom Gra-
bungsteam sichergestellten Skelett-
reste wurden von Pfarrer Tobias 
Schart im Beisein aller Beteiligten 
während des 15-Uhr-Läutens im 
christlichen Sinn wieder sehr pietät-
voll im Kirchhof beigesetzt.
Bei der Anlage von Drainagegräben 
konnten im Oktober am Ostab-
schluss des südlichen Seitenschiffs 
die Reste einer Apside freigelegt 
werden. Dieser Baubefund macht 
deutlich, dass der bestehende Bau 
des 12. Jahrhunderts ursprünglich 
mit Apsiden ausgestattet war.
•  Einer Fundmeldung des Bauherren 
ist es zu verdanken, dass im August 

2007 in einer Baugrube nahe des 
Gebäudes Kantstr. 17 in Geislingen 
die verlagerten Überreste von Sied
lungen der römischen Kaiserzeit  
und der Völkerwanderungszeit ge-
borgen werden konnten. Das Sied-
lungsmaterial wurde offensichtlich 
durch Hochwasser abgetragen und 
in die natürlich entstandenen Ober-
flächenmulden einer Kalktuffbank 
eingeschwemmt. Es fanden sich 
unverzierte und verzierte Scherben 
handgemachter und auf der Töpfer-
scheibe hergestellter Gefäße sowie 
zahlreiche Tierknochen frühala
mannischer Zeitstellung. Aus römi
schem Kontext, möglicherweise von 
einem Gutshof, stammen Bruch-
stücke römischer Fein- und Ge-
brauchskeramik sowie Dachziegel-
bruchstücke. Die frühe Phase  
der alamannischen Besiedlung des 
3./4. Jahrhunderts n. Chr. lässt sich 
gerade im Geislinger Raum sehr gut 
fassen. Die neu entdeckte Fundstelle 
erweitert unser Wissen zu einer Zeit, 
in der das Römische Reich seine 
Grenzen wieder an Donau und Rhein 
zurückverlegte und das ehemalige 
Limeshinterland den Germanen über
ließ.

•  Die Verlegung einer Stromleitung 
im Bereich Altenstadt in Geislingen 
wurde im Oktober 2007 überwacht, 
da in diesem Gebiet Siedlungsreste 
der Früh- und Hochmittelalters be-
kannt sind.

Fundplätze im Jahr 2008

•  Der Ausbau der L 1152 im oberen 
Abschnitt des Nassachtals machte 
2008 eine archäologische Be
gleitung erforderlich. Aufgrund  
des Nachweises spätmittelalter-
licher Glashütten war mit Funden 
zu rechnen. Die Arbeiten werden 
auch 2009 in den vorderen Talab-
schnitten fortgesetzt.
•  Im alten Ortskern von Gruibingen 
wurden die Abbruch- und Bagger
arbeiten auf dem Grundstück Kup-
fergasse 20 beobachtet.
•  Bei Baumaßnahmen auf dem na-
he der Kirche liegenden Grundstück 
Gustav-Rapp-Weg 30 in Göppingen-
Holzheim war die Kreisarchäologie 
beteiligt.
•  In Rechberghausen wurden die 
noch erhaltenen Abschnitte der 
Stadtbefestigung 2007 und 2008 
neu vermessen. Die Aufnahme der 

Bad Boll: Dokumentation der 2007 am Ostabschluß des südlichen Seitenschiffs der Stifts-
kirche St. Cyriakus freigelegten Apside� Foto: Kreisarchäologie
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im Gelände noch partiell sichtbaren 
Wall- und Grabenreste erfolgte in 
enger Zusammenarbeit zwischen 
der Gemeinde, der Kreisarchäologie 
und dem Vermessungsbüro Steeb 
und Jahn.
•  Im Februar 2008 wurde bei Bauar-
beiten an der Kirche und im Fried-
hofsbereich von Donzdorf-Winzin-
gen eine mit Ziegelsteinen gemau-
erte Gruft angeschnitten. Das Innere 
barg ein gut erhaltenes Skelett in 
Rückenlage. Zu der hier beigesetz-
ten Person gibt es bis jetzt noch kei-
ne Anhaltspunkte. Die neuzeitliche 
Begräbnisstätte wurde dokumentiert 
und anschließend wieder verschlos-
sen. Bei Drainagearbeiten, die im 

deutlich, dass die Stadtmauer be-
reits bei früheren Bodeneingriffen 
vollständig zerstört worden war. Nur 
noch einzelne sekundär verlagerte 
Kalktuffquader zeugten von der Exis-
tenz des Befestigungswerks.
•  Im März wurde ein Grabenaushub 
am Kirchberg in Dürnau überwacht. 
Dabei konnten keine Baubefunde 
festgestellt werden. Aus der glei-
chen Zone stammen jedoch die 
Bruchstücke eines vermutlich re
naissancezeitlichen Epitaphs, der ur-
sprünglich wohl in der Kirche stand 
oder an einer Außenwand ange-
bracht war. Diese Fundstücke wur-
den bereits vor längerer Zeit bei 
Bauarbeiten geborgen und nun der 
Kreisarchäologie übergeben.
•  Im Geislingen-Türkheimer Bauge-
biet „Lichse“ konnten bei Beobach-
tungen der Erdarbeiten im Bereich 
eines frühalamannischen Siedlungs-
platzes wieder verlagerte Funde ge-
borgen werden.
•  Bei Bodeneingriffen im Umfeld 
der Oberhofenkirche in Göppingen 
kamen im Juni neuzeitliche Keramik-
scherben und verstreut liegende 
Skelettreste ehemaliger Gräber zu
tage.
•  Die Überwachung der Aushubar-
beiten für den Neubau des Gäste
hauses der Evangelischen Akademie 
in Bad Boll war unumgänglich, da im 
Umfeld des 1595 gebauten Kurbads 
jederzeit mit alten Teichelleitungen 
zu rechnen ist.
•  Der Aushub von Fundamentgrä-
ben auf dem Grundstück Rappen
äcker 37 in Geislingen wurde über-
wacht, da in dieser Gegend Fund-
stellen urgeschichtlicher, römischer 
und frühmittelalterlicher Zeitstel-
lung bekannt sind.
•  Im nordöstlichen Hofbereich des 
Degenfeld’schen Schlosses in Geis-
lingen-Eybach stehen zwei Schup-
pen, in denen im August Boden
abtiefungen zur Einrichtung eines 
Hackgutlagers und eines Heizraums 
vorgenommen wurden. Der Geh

Oktober entlang der Außenmauer 
der Kirche durchgeführt wurden, ka-
men keine weiteren Befunde zu
tage.
•  In der Geislinger Schillerstraße 
war die Kreisarchäologie im Februar 
und März beim Neubau der Tageskli-
nik im Einsatz. Ursprünglich verlief 
im Bereich des Baugeländes die mit-
telalterliche Stadtbefestigung in SO-
NW-Richtung. In unmittelbarer Nähe 
stand das ehemalige „Ulmer Tor“. 
Deshalb wurde in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Geislingen und dem 
Bauträger bereits im Vorfeld der 
Aushubarbeiten eine Baggersondage 
durchgeführt. Bei der Anlage eines 
2,50 m tiefen Suchschnitts wurde 

Donzdorf-Winzingen: Skelett im Inneren einer 2008 nahe der Kirche bei Bauarbeiten ent-
deckten Gruft� Foto: Kreisarchäologie
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horizont bestand aus gestampftem 
Lehm, im Bereich des früheren Holz-
schuppens entlang der Außenmauer 
aus Zement und im Eingangsbereich 
der heutigen Schreinerei aus Kalk-
steinen. Der Aushub enthält umge-
lagerten Bauschutt  ohne Fundgegen
stände.
•  Im Degenfeld’schen Schloss in 
Rechberghausen wurde im Spätsom-
mer und im Herbst 2008 das Gebäu-
de Schlosshof 1 umfassend saniert. 
Die Planung sah im Außenbereich 
umfangreiche Geländeplanierungen 
und die Anlage einer Ringdrainage 
vor. Da die fragliche Zone zum ehe-
maligen Vorburg- und Wirtschafts-
bereich einer hier ursprünglich ge-
standenen mittelalterlichen Burg
anlage gehörte, war mit älteren 
Befunden und Funden zu rechnen. 
Im Verlauf der Bodeneingriffe kamen 
östlich des Gebäudes große Mengen 
an Keramik und Glas des 17. bis 19. 
Jahrhunderts zutage. Bei diesen Fun-
den handelt es sich um Gefäßbruch-
stücke aus einer Grube für Küchen-
abfälle, die bereits durch frühere 
Drainagearbeiten zerstört worden 
war. Vertreten ist die gesamte Band-
breite an Geschirr, das in der Küche 
sowie auch bei Tisch Verwendung 
fand. Hervorzuheben sind Teile von 
glasierten und reich verzierten 
Schüsseln des 19. Jahrhunderts. Auf 
den Randzonen einzelner Schüsseln 
waren Sinnsprüche aufgebracht. In 
einem Fall ist sogar die Jahreszahl 
1862 erkennbar. Südwestlich des Ge-
bäudes konnte die Kreisarchäologie 
einen rund gemauerten Brunnen 
lokalisieren, dessen Öffnung nach 
der Aufgabe zugemauert wurde. Der 
gut erhaltene, noch 18,50 m tiefe 
Brunnen ist inzwischen provisorisch 
abgedeckt und gesichert, sodass 
eine mögliche Rekonstruktion dieses 
schönen Befunds jederzeit durch
geführt werden kann. Unweit des 
Schlosshofs wurden auch mehrere 
Baugruben im Neubaugebiet „Burg-
halde“ kontrolliert.

•  In der Flur „Schelmenwasen“ wird 
am Ortsrand von Süßen eine Gewer-
bezone erweitert. Aufgrund eines 
verdächtigen Luftbildbefunds wurde 
in Zusammenarbeit mit der Gemein-
de und dem Regierungspräsidium/ 
Ref. 86 eine Baggersondage durch-
geführt. Dabei zeigte sich jedoch, 
dass die im Luftbild erkennbaren 
Konturen natürlichen Ursprungs wa-
ren.
•  Im Rahmen des Weiterbaus der 
B 10 vom Riedwald zum Schlater 
Tobel wurde im Sommer 2008 zu-
nächst das Brückenbauwerk 8 be-
gonnen. Die Fundschicht des Fisch-
saurierfriedhofs Eislingen war in die-
sem Gebiet nicht mehr zu erwarten. 
Gute Böden und die Nähe zu Quell-
horizonten legen jedoch den Ver-
dacht nahe, dass hier bereits im Ver-
lauf urgeschichtlicher Zeitstufen 
Siedlungen angelegt wurden. So 
sind mehrere zeitlich nicht genau 
bestimmbare Grabhügel im Ried-
wald als Beleg für eine zugehörige 
Siedlung in der näheren Umgebung 
zu werten. Darüber hinaus gelang 
es, unmittelbar östlich des Ried-
walds eine Siedlung der späten Jung-
steinzeit (3. Jahrtausend v. Chr.) zu 
lokalisieren. Die Überwachung der 

Aushubarbeiten für das Brückenbau-
werk 8 erbrachte jedoch keine Be-
funde und Funde.
•  In enger Zusammenarbeit mit den 
Gemeinden Adelberg, Bad Ditzen-
bach, Wäschenbeuren sowie der 
Stadt Göppingen veranlasste die 
Kreisarchäologie nach Absprache mit 
dem Regierungspräsidium mehrere 
geophysikalische Prospektionen an 
mittelalterlichen Anlagen im Land-
kreis. Die Datenerhebungen im Ge-
lände erfolgten durch die Freiburger 
Firma GGH.

Die Hiltenburg bei Bad Ditzenbach: 
Neue Ausgrabungen  
und Renovierung

Die Untersuchungen auf der Hilten-
burg bei Bad Ditzenbach wurden im 
Jahre 2007 in drei Arbeitsphasen 
parallel zu den Renovierungsarbeiten 
an der Ringmauer fortgesetzt. Un-
weit des Haupteingangs konnten 
zunächst die Reste eines Gebäudes 
freigelegt werden. Dieses mit zwei 
Räumen ausgestattete Gebäude war 
an die Wehrmauer angesetzt, die 
das Areal des „Vorderen Schlosses“ 
nach Nordosten zu einem Graben-
einschnitt begrenzt. Die Fußböden 

Eislingen/Fils: Enthüllung eines touristischen Hinweisschilds zur Fundstelle des Fischsau-
rierfriedhofs Eislingen an der neuen B 10 im Juni 2007 durch Bürgermeister Günter Frank, 
Kreisarchäologe Dr. Reinhard Rademacher, Bernd Letzel und Heinz Böhringer.� Foto: I. Ruoss
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bestanden aus unverzierten Ton
fliesen. Im Innern des nordwest-
lichen Raumes befand sich ein recht-
eckiges Fundament, bei dem es  
sich vielleicht um den Unterbau 
einer großen Herdstelle, eines Back-
ofens oder eines Kachelofens han-
delt.
In der zweiten Arbeitsphase wurde 
der bereits 2005 angeschnittene 
Keller 3/1 B vollständig ausgeräumt. 
Dabei kamen Teile der Außenmau-
ern eines an die südöstliche Umfas-
sungsmauer der Burg angesetzten 
Gebäudes zutage, zu dem dieser Ge-
wölbekeller gehörte. An der nord-
westlichen Schmalseite des Kellers 
befand sich der mit Treppen und 
einem aus Tuffsteinen gearbeiteten 
Portal versehene Zugang. Auch die-
ser Komplex wurde im unmittel-
baren Anschluss an die Dokumenta-
tion konserviert und begehbar ge-
macht.
Nach Abschluss aller Konservie-
rungsarbeiten erfolgte in einer drit-
ten Arbeitsphase das Ausräumen 
von Bauschutt aus der Ruine des 
Bergfrieds im „Vorderes Schloss“.
Unter einer kompakten Schicht aus 
nach innen gefallenen Mauersteinen 
kam der Brandschutt von der Zerstö-
rung der Burg im Jahr 1516 zutage. 

Darunter folgte eine zeitlich noch äl-
ter einzustufende Auffüllung. Offen-
bar wurde das Untergeschoss des 
Turmes bereits im Verlauf des Mit-
telalters gezielt mit Bauschutt ver-
siegelt. Der Schutt enthielt unzähli-
ge Ofenkacheln und interessante 
Keramikfragmente. In einer Tiefe 
von fünf Metern wies die Turmmau-
er eine leichte Verbreiterung auf. 
Dieser umlaufende Sims trug das 
Gebälk für die hölzernen Zwischen-
stockwerke. 
Die im Jahr 2007 renovierten Be-
reiche im Burgareal konnten im Rah-
men eines Burgfestes im August und 
am Tag des offenen Denkmals im 
September der interessierten Öffent-
lichkeit vorgestellt werden.
Auch im Jahr 2008 wurden die um-
fangreichen Sanierungsmaßnahmen 
fortgesetzt. Den Schwerpunkt bilde
te dabei die Konservierung der süd-
östlichen Umfassungsmauer. Über 
eine größere Strecke wurde die auf 
der Außenseite stark ausgebrochene 
Mauer vom Bewuchs befreit und bis 
zum anstehenden Fels freigeräumt. 
Die Verwendung von Buckelquadern 
kann auf eine Errichtung dieses Mau-
erabschnitts bereits im 13. Jahrhun-
dert, möglicherweise aber auch in 
nachstaufischer Zeit hinweisen.

Im Bergfried des „Vorderen Schlos
ses“ konnten die Freilegungs- und 
Dokumentationsarbeiten ebenfalls 
fortgeführt werden. Schicht für 
Schicht stieß das Team der Kreisar-
chäologie bis zum Fundament auf 
dem anstehenden Felsen in die Tiefe 
vor. Im Auffüllschutt fanden sich 
Gefäßbruchstücke, die deutlich ma-
chen, dass die Hiltenburg sicher be-
reits im 11. Jahrhundert bestand.
Im Jahr 2009 werden die Renovie-
rungsarbeiten an der Wehrmauer 
fortgesetzt. Im Innenbereich des 
Bergfrieds soll ein kleines Dokumen-
tationszentrum zur Geschichte der 
Burg entstehen.

Aktivitäten in der  
„Saurierstadt Eislingen“

In den Jahren 2007 und 2008 gab es 
im Gelände keine weiteren Auf-
schlüsse der als Fischsaurierfriedhof 
Eislingen bekannt gewordenen Fos-
sillagerstätte. An dem zwischen 

Bad Ditzenbach: Freilegungsarbeiten im Inneren des südwestlichen Bergfrieds der mittelal-
terlichen Hiltenburg� Foto: Kreisarchäologie

Landratsamt Göppingen: Eröffnung der 
Ausstellung „Aus einem Meer vor unserer 
Zeit – Schulprojekte zur Eislinger Ausstel-
lung 2006“ im Foyer am 15.10.2007 vor 
einem von Schülerinnen und Schülern ge-
stalteten Banner mit einer Szene aus der 
Unterwasserwelt des Jurameers die Initia-
toren vom Arbeitskreis „Projekte Regional“ 
beim Schulamt und der Kreisarchäologie.�

Foto: K. Bode
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2002 und 2006 geborgenen Fund-
material wurden inzwischen weitere 
Inventarisationsarbeiten durchge-
führt.
Für ihr großes Engagement um die 
langjährigen Ausgrabungen und um 
die 2006 in der Eislinger Stadthalle 
präsentierte Ausstellung „In einem 
Meer vor unserer Zeit – Das Jurameer 
vor 181 Millionen Jahren“ wurden der 
Kreisarchäologe Dr. Reinhard Rade-
macher und der Paläontologe Philipe 
Havlik im März 2007 mit der Ehren-
plakette der Stadt Eislingen ausge-
zeichnet.
Im Mai 2007 erfolgte die Ausschmü-
ckung des neuen B 10-Kreisels an der 
östlichen Ortsausfahrt von Eislingen 
mit einer 5,50 m hohen Fischsau-
rierskulptur. Das von Mona Bayr und 
Alexander Funk geschaffene Kunst-
werk besteht aus Edelstahl und Glas.
An der neuen B 10-Ortsumfahrung 
konnte im Juni 2007 ein Hinweis-
schild auf die Fundstelle des Fisch-
saurierfriedhofs Eislingen enthüllt 
werden. Das von Dipl.-Designerin 
Katja Bode entworfene Schild ist ein 
wichtiger Beitrag zur Förderung des 

Tourismus in Eislingen und im Land-
kreis Göppingen.
Die Eislinger Stadthalle ist seit Sep-
tember 2007 um eine Attraktion rei-
cher. In den beiden Foyers können 
jetzt mehrere Großexponate der 
Ausstellung des Jahres 2006 auf 
Dauer präsentiert werden. Zu der 
bereits 2004 im Saurierfoyer instal-
lierten 3-D-Rekonstruktion eines 

großen Fischsaurierskeletts hat sich 
die eindrucksvolle Skelettrekon-
struktion eines 2003 geborgenen 
Eurhinosauriers gesellt. An der Wand 
sind Platten mit der Originalfund-
schicht, ein drei Meter langer Koni-
ferenstamm und ein Bohrkern mit 
der Eislinger Schichtenabfolge zu 
sehen. Im großen Eingangsfoyer be-
grüßt das vollständige Skelett eines 
Plesiosaurus brachypterygius die Be-
sucher. Es handelt sich um den Ab-
guss des berühmten Skelettfunds, 
nach dem Friedrich Freiherr von 
Huene diese Art der Schlangenhals-
saurier beschrieb.
In der Sendung „ARD-Buffet“ war 
der Fischsaurierfriedhof Eislingen im 
Januar 2008 eines der Highlights ei-
ner fünfteiligen Themenreihe über 
den Landkreis Göppingen. Für den 
Beitrag über die Eislinger Saurier-
funde drehte das Fernsehteam einen 
halben Tag lang auf der über die B 10 
führenden Saurierbrücke sowie im 
Saurierfoyer der Stadthalle.

Exkursionen, Führungen und 
Präsentationen

In den Jahren 2007 und 2008 war 
die Hiltenburg auf dem Schlossberg 

Eislingen: Im Foyer der Stadthalle wird 2007 der Abguss eines fast vier Meter langen 
Schlangenhalssauriers installiert.� Foto: R. Krötz

Bad Ditzenbach: Im Rahmen des Programms „Sommer der VerFührungen” werden der Öf-
fentlichkeit 2008 die Ergebnisse der Ausgrabungen und Renovierungsarbeiten in histori-
schen Kostümen des 16. Jahrhunderts vorgestellt.� Foto: Gemeinde Bad Ditzenbach
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bei Bad Ditzenbach mehrfach das 
Ziel von Exkursionen und das Thema 
für Sonderführungen und Vorträge 
der Kreisarchäologie. Eine große 
Zahl von Besucherinnen und Besu-
chern erlebte die Reize der mittelal-
terlichen Burg bei Veranstaltungen im 
Rahmen des Programms „Sommer 
der VerFührungen“ im Stauferkreis 
Göppingen sowie des vom Göppin-
ger Geschichts- und Altertumsverein 
angebotenen Geschichtsprogramms. 
„Vergessene Burgen“ im Landkreis 

wurden im März 2008 aufgesucht 
und erkundet.
Alljährlich im September können Be-
sucher am „Tag des offenen Denk-
mals“ hinter die Kulissen von Schloss 
Filseck schauen. 2008 war dieser 
Tag gleichzeitig auch einer der „Fei-
ertage“ zum 70-jährigen Bestehen 
des Landkreises Göppingen. Die 
Kreisarchäologie präsentierte im 
Mosersaal Fundobjekte von stein-
zeitlichen Fundplätzen im Landkreis 
und erstmals auch archäologische 

Funde von der Hiltenburg bei Bad 
Ditzenbach. Jung und Alt erfreuten 
sich an den fachkundigen Vorfüh-
rungen der von Winfried Poldrack 
funktionsfähig hergestellten Repli
ken von Waffen und Gerätschaften 
steinzeitlicher Jäger.

Die Sammlung Albert Doxie

Schrittweise wurde 2007 und 2008 
die Privatsammlung des 2005 ver-
storbenen Antikensammlers und 
Orientreisenden Albert Doxie von 
der Kreisarchäologie weiter gesich-
tet und katalogisiert. Dabei war eine 
fachgerechte fotografische Doku-
mentation jedes einzelnen Objekts 
erforderlich. Von der Steinzeit bis 

Schloss Filseck: Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kreisarchäologie 
bei der Aufbereitung von 2007 und 2008 geborgenen Grabungsfunden� Foto: K. Bode

Schloss Filseck: Ausstellung steinzeitlicher Funde im Rahmen des „Tags des offenen Denk-
mals“ und der Feiern zum 70-jährigen Bestehen des Landkreises Göppingen im Septem-
ber 2008� Foto: Kreisarchäologie

Sammlung Albert Doxie: Weibliche Votiv
figur aus Ton (Altsyrische Periode, 2000-
1600 v. Chr.)� Foto: K. Bode
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zum byzantinischen Mittelalter 
reicht das Spektrum der dem Land-
kreis übereigneten Sammlung.

Archäologie im Unterricht

Die Entwicklung des Steinzeitkoffers 
im Jahr 2005 hat sich als ein absolu-
ter Volltreffer erwiesen. Mit seinem 
spannenden Inhalt lässt sich Urge-
schichte spielerisch in Schulen und 
in Kindergärten vermitteln. So war 
der Koffer auch in den Jahren 2007 
und 2008 wieder ständig im Einsatz. 
Auf Wunsch kamen die ehrenamt-
lichen Mitarbeiter Marlies Barteit-
Klopp und Winfried Poldrack als 
Experten mit dem Koffer und 
zahlreichen Repliken in die Klassen 
und boten den Schülern Steinzeit 
zum Anfassen. Im Schülerferienpro-
gramm war der lehrreiche Inhalt des 
Koffers ebenfalls gefragt.
Darüber hinaus stand das Thema 
Steinzeit mehrfach auch im Rahmen 
von Projektwochen auf dem Pro-
gramm. So beschäftigten sich etwa 
die Schülerinnen und Schüler der 
5.  Klasse an der Hermann-Hesse-
Realschule unter Anleitung der Ex-
perten eingehend mit den steinzeit-
lichen Kulturepochen. Die Schüler
innen und Schüler setzten ihr 
Wissen in praktische Arbeiten um 
und präsentierten diese vor der Klas-
se. Im Freilichtbereich des Natur-
kundlichen Museums Göppingen 
bot sich dann auch noch die Mög-
lichkeit, experimentelle Archäologie 
hautnah zu erleben.

Schülerinnen und Schüler  
präsentieren:  
Schulprojekte zur Eislinger 
Jurameer-Ausstellung 2006

Im November 2006 schloss die 
große Ausstellung „In einem Meer 
vor unserer Zeit – Das Jurameer vor 
181 Millionen Jahren“ in der Stadt
halle Eislingen ihre Tore. Im Verlauf 
von zehn Wochen tauchten mehr als 

50.000 Besucherinnen und Besu-
cher aus nah und fern in die geheim-
nisvolle Unterwasserwelt eines 
längst vergangenen Urmeers ein. Es 
war das Ziel, eine Ausstellung zu ge-
stalten, die weite Bevölkerungs-
kreise anspricht. Auf die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen, insbeson-
dere unter Einbeziehung schulischer 
Aktivitäten, wurde dabei besonderer 
Wert gelegt. Deshalb war es für die 
Träger der Ausstellung besonders er-
freulich, dass zahlreiche Schulklas-
sen gerade auch aus dem Landkreis 
Göppingen begrüßt werden konn-
ten.
Bereits seit 2005 gab es Arbeitstref-
fen zwischen den Ausstellungsma-
chern (Katja Bode, Philipe Havlik, 
Reinhard Rademacher) und Ver
tretern des Arbeitskreises Projekte 
Regional beim Schulamt Göppingen. 
Dabei entstand die Idee, mit dem 
Besuch der Eislinger Saurierschau 
bei Lehrern und Schulklassen eine 
Initialzündung für Unterrichtspro-
jekte zu den Themenkreisen Paläon-
tologie und Geologie auszulösen. 
Die Bedeutung des außerschulischen 
Lernorts „Ausstellung“ wurde durch 
die große Zahl der in Eislingen fach-
kundig betreuten Schulklassen auf 
exemplarische Weise sichtbar. Das 
Lernen außerhalb des Klassenzim-
mers und die Wechselwirkung hi-
nein in die Schulen gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. Mit dem Be-
such der Saurierschau und den da-
raus hervorgegangenen Schulpro-
jekten ist diese Verzahnung sehr gut 
gelungen.
Mit der Anschlusspräsentation „Aus 
einem Meer vor unserer Zeit – Schul-
projekte zur Eislinger Ausstellung 
2006“ wurde in der Zeit vom 16.10. 
bis zum 15.11.2007 im Foyer des 
Landratsamtes anschaulich vor Au-
gen geführt, wie intensiv sich die 
beteiligten Schülerinnen und Schü-
ler mit dem Thema auseinanderge-
setzt haben. Gerade die jüngeren 
Schülerinnen und Schüler ließen sich 

während des Schuljahrs 2006/2007 
im Projektunterricht für die Paläon-
tologie begeistern. Sie erstellten un-
ter Anleitung von Lehrern und Fach-
wissenschaftlern mit großem Elan 
die liebevoll präsentierten Arbeiten. 
Die Schulklassen gehörten fol-
genden Schulen an: Schillerschule 
Eislingen, Rechberg-Gymnasium 
Donzdorf, Hermann-Hesse-Real-
schule Göppingen, Pfiffikus-Akade-
mie Göppingen, Staufeneck-Schule 
Salach, Grundschule Bad Über-
kingen, Stauferschule Wäschenbe-
uren und Grundschule Winzingen.
Die Realisierung dieser Schulprojekte 
gelang durch die engagierte Zusam-
menarbeit zwischen den Mitarbei-
tern der Kreisarchäologie und des 
Schulamts am Landratsamt Göppin-
gen. Wissenschaftler der Universi-
täten Tübingen und Stuttgart stan-
den beratend zur Seite. Die Ko
ordination und Umsetzung der 
Präsentation lag in Händen von 
Dipl.-Designerin Katja Bode. Die 
EnBW, die Kreissparkasse Göppingen 
und Bechtel Qualitätsdrucke sowie 
der Landkreis Göppingen ermöglich-
ten die Ausstellung der Schülerar-
beiten durch ihre großzügige Unter-
stützung.
Pünktlich zur Ausstellung erschien in 
der Schriftenreihe „Projekte Regio-
nal“ der Band 3/2008 mit dem Titel 
„Das Eislinger Saurierprojekt – Uni-
versität, Schule, Landkreis und Ge-
meinde erfüllen eine Ausstellung mit 
Leben“.
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Grüße aus dem Filstal

Christophsbad mit Fils um 1910

Traditionell können Besucherinnen 
und Besucher beim „Tag des offenen 
Denkmals“ auf Filseck hinter die Ku-
lissen des Schlosses blicken. Am 14. 
September 2008 stand der stets 
vom Förderkreis Schloss Filseck 
durchgeführte Tag unter dem Motto 
„70 Jahre Landkreis Göppingen.“ 
Geöffnet waren auch das Kreisarchiv 
und die Kreisarchäologie. Vom 
13.  Juli bis 28. September präsen-
tierte dabei der Förderkreis die vom 
Kreisarchiv konzipierte Ausstellung 
„Grüße aus dem Filstal“. 
Zu sehen waren in Vergrößerungen 
über 150 ausgewählte Ansichtskar-
ten mit Motiven von Adelberg bis 
Zell. Sie stammen aus der 2 .500 
Postkarten umfassenden Sammlung 
des Kreisarchivs. Die meisten der ge-
zeigten Ansichten datieren von 1897 
bis 1918, der „Goldenen Zeit“ der 
Bildpostkarte. Diese wurde im da-
maligen Deutschen Reich 1890 offi-
ziell zugelassen. Da bis 1905 der An-
schrift eine ganze Seite eingeräumt 
war, durften die Postkarten in dieser 
Zeit nur auf der Bildseite beschrie-
ben werden. Schon bald feierte die 
Ansichtskarte als neues Medium in 
dem einsetzenden Massentourismus 
aufsehenerregende Umsatzrekorde. 
Die gezeigten Bildpostkarten luden 
ein zu einem Spaziergang entlang 
der Fils, der Hauptschlagader des 
Landkreises, in ihre Seitentäler und 
auf die Alb. Auf zahlreichen Karten 
sind Gasthäuser abgebildet, da ihre 

Betreiber die Initiatoren für ihre He-
rausgabe waren. So warb das Gast-
haus und die Brauerei zum Hirsch in 
Unterböhringen mit der romanti
schen Umgebung des Dorfes und 
dem Spruch „Prosit. Hopfen und 
Malz, Gott erhalts“. Eine Karte von 
der Kuchalb unterschrieb die landauf 
landab unter dem Namen Mutter 
Franzel bekannte Wirtin Franziska 
Wagenblast. Unendlich viele Karten 
gibt es von den Bädern Boll, Ditzen-
bach und Überkingen mit ihren Kur-
anlagen. Im Bild zu sehen waren 
auch alte Filsbrücken wie in Ditzen-
bach, Eislingen, Uhingen und Ebers-
bach. Gezeigt wurden auch Natur-
schönheiten wie der Tierstein, die 
Kreuzkapelle bei Gosbach, der Rohr-
ach-Wasserfall in Geislingen oder 

das Felsental bei Eybach sowie frühe 
Kletterer an den Felsen der Alb. Post-
kartenbilder berichten aber auch von 
schrecklichen Unglücken, wie dem 
Dorfbrand von Böhmenkirch 1910, 
dem Einsturz des Kirchturms von 
Nenningen oder der Zeppelin-Not-
landung bei Göppingen im Jahr zu-
vor. Einzelne Bildpostkarten künden 
aber auch von festlichen Ereignissen, 
wie der Bezirks-Gewerbeausstellung 
Geislingen 1898, dem Geislinger Kin-
derfest, der Einweihung der Gin-
gener Turnhalle 1902 oder der letzten 
Postkutschenfahrt von Wiesensteig 
nach Geislingen am 20. Oktober 
1903. An diesem Tag wurde die Tä-
lesbahn in Betrieb genommen. Die 
Ausstellung zählte über 2 .400 Besu-
cherinnen und Besucher.
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Zu den Beständen des Kreisarchivs, 
die das Auge bedienen, gehören die 
umfangreichen Bauakten. Von 82 
Gemeinden der Oberämter Geis
lingen und Göppingen liegen über 
9.000 Baugesuche vor. Von der 
Scheuernerrichtung des Bauern, 
Wohnhausbau des Bürgers, Firmen-
anlage des Fabrikanten bis zu Bahn-
höfen, Schul- und Rathäusern und 
Mineralbadeanstalten ist hier alles 
vertreten. Besonders die Pläne der 
Gemeinde- und Staatsbehörden, der 
den Zeitraum von 1860 bis Mitte der 
30er Jahre umfassenden Baukonzes-
sionen, sind sorgfältig, ja künstle-
risch ausgeführt. 
So sind die Baukonzessionen für die 
Bahnhöfe an den heute stillgelegten 
Strecken Süßen – Weißenstein (1901), 
Geislingen – Wiesensteig (1903) und 
Göppingen – Boll (1926) zu erwäh-
nen. Bei den erstgenannten Strecken 
erfolgten die Bahnhofbauten samt 
Nebengebäuden, wie Güterhalle, 
Stellwerksbude, Abtrittsgebäude, 
z. T. auch Lokomotivschuppen, in 
den Jahren 1902 bis 1904. Beim Bau 
der Strecke nach Boll wurde ein Lo-
komotivschuppen mit Übernach-
tungsmöglichkeit für das Personal 
vorgesehen. Den Fortschritt in der 
Wasserversorgung dokumentieren 
die verschiedenen Baugesuche der 
Landeswasserversorgung mit Was-
sertürmen in Adelberg und Breech 
sowie der Gruppenwasserversor-
gungen im Oberen Filstal. Bei den 
Baugesuchen der Gemeindeverwal-
tungen für den Bau oder Umbau 
ihrer Rathäuser wurden der dama-
ligen Zeit entsprechend Arrestlokale 
miteingerichtet. Zu erwähnen ist in 
diesem Zusammenhang auch das 
Baugesuch für das Oberamtsge-
richtsgebäude (heute Amtsgericht) 
in Geislingen, ein für 1877 außerge-
wöhnliches Vorhaben, welches die 
Bedeutung der Stadt als Oberamts-

Bauakten der Oberämter Geislingen und Göppingen 

stadt hervorhebt. Einige Bauvorha-
ben in den Bädern des Landkreises 
zeugen von dem kulturellen Leben 
der Zeit, so das Wohnhaus Vopelius 
1892 in Bad Boll sowie die diversen 
Bauten und Umbauten unter den 
Pfarrern Blumhardt. In vielen Plänen 
kann die Industriegeschichte des Fils
tals, insbesondere der Textilindustrie 
mit den Begründern Staub u. a., ab-
gelesen werden. Wenige Gebäude 
sind heute noch erhalten und wei-
sen auf die bewegte industrielle Ver-

gangenheit hin. Die Errichtung einer 
Glashütte zur Herstellung von Hohl-
glas der Firma Gral-Glashütte in 
einem Gebäude der Firma Schuler in 
Göppingen in der Bahnhofstraße aus 
dem Jahre 1946 zeigt die Bemü-
hungen um schnelle wirtschaftliche 
Wiederaufbaumaßnahmen. 

Haltestelle Gosbach der Tälesbahn Geislingen-Wiesensteig 1901
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Preisgekrönte Arbeit in der Schatzkammer der Burg Trifels

Bereits 2006 erhielt die damalige 
Landesfachklasse Metallbauer, Fach-
richtung Gestaltung, der Gewerb-
lichen Schule Göppingen, unter ih-
rem Technischen Oberlehrer Ulrich 
Deeß, einen ersten Preis für die 
Nachbildung der Heiligen Lanze. An-
wendung fanden dazu verschiedene 
Schmiedetechniken, die damals wie 
heute gebräuchlich sind. Neben 
Stahl wurden Buchstaben in Messing 
ziseliert, Teile mit Blattgold vergol-
det und mit einem Ornamentge-
flecht aus Silberdraht versehen. Die 
Heilige Lanze ist das älteste Stück 
der Reichskleinodien. Die Heilige 
Lanze war auch vornehmste Chris
tus-Reliquie, denn sie enthielt einen 
Nagel vom Kreuz Christi. Die Reichs-
kleinodien waren die Herrschaftszei-
chen der deutschen Könige und Kai-
ser und wurden in der Stauferzeit 
auf dem Trifels verwahrt. In der 
Schatzkammer der Burg sind Nach-
bildungen der wichtigsten Stücke, 
wie das Reichsschwert, die Reichs-
krone, der Reichsapfel, das Reichs-

zepter und das Reichskreuz zu se-
hen. Was bislang fehlte, war die 
Heilige Lanze. Die preisgekrönte Ar-
beit fand nun in der Schatzkammer 
als Geschenk des Stauferkreises 
Göppingen ihren Platz neben dem 
Reichskreuz. Sie wurde am 4. Okto-

ber 2008 anlässlich der Enthüllung 
der Staufer-Stele auf dem Trifels von 
Landrat Franz Weber und Oberstu
diendirektor Siegfried Pietrass an 
Thomas Metz, Generaldirektor Kul-
turelles Erbe Rheinland-Pfalz, über-
geben. 

Oberstudiendirektor Siegfried Pietrass von der Gewerblichen Schule Göppingen und Land-
rat Franz Weber überreichen Thomas Metz, Generaldirektor Kulturelles Erbe Rheinland-
Pfalz, die Nachbildung der Heiligen Lanze.� Foto: Hans Reither 
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Polizeigeschichte als Forschungsthema im Kreisarchiv

Schon seit längerer Zeit forscht der 
pensionierte Hauptkommissar Man-
fred Luipold aus Göppingen im Kreis-
archiv, um die Polizeigeschichte der 
Region aufzuarbeiten. Zuvor hatte 
er sich bereits der Geschichte des 
Göppinger Flugplatzes gewidmet. 
Als Gründer und Leiter des Polizei-
museums bei der Bereitschaftspoli-
zei in Göppingen, untermauert er 
die musealen Exponate mit histori-
schen Fakten. Dazu steht im Kreisar-
chiv reichhaltiges Material zur Ver-
fügung, das aber nur mit großem 
„Sitzfleisch“ ermittelt und zu einem 
Gesamtbild zusammengefügt wer-
den kann. 
Die reinen Polizeiakten geben Ein-
blick in den Aufbau und den Alltag 
durch zahlreiche Regelungen, Rund-
schreiben und Verordnungen. Ver-
leihungsnachweise, seien es die Eh-
renkreuze des Ersten Weltkriegs 
oder die Polizeidienstauszeichnun
gen, belegen die Besetzung der ein-
zelnen Dienststellen wie auch die 
Dienstzeiten. In den 30er Jahren 
musste die Landespolizei ihre Eigen-
ständigkeit an das Reich abgeben. 
So wurden die bisherigen Landjäger 
zur Gendarmerie. Erwähnt sei hier 
die Gendarmerieschule auf der Nord
alb in Deggingen. Kurz vor dem Ein-
marsch der Amerikaner wurde hier 
ein Polizeifahrzeug zum Sanitäts-
fahrzeug umgewidmet und gelangte 
dadurch in den Zuständigkeitsbe-
reich von Geislingen/Steige. Nach dem 
Krieg wurde es aber als ehemaliges 
Polizeifahrzeug erkannt, und vom 
Land beansprucht, wie ein Schrift-
wechsel mit dem Landrat zeigt. 
Auf der Gemeindeebene findet sich 
der Amts- und Polizeidiener, auch 

Büttel genannt, um den sich zahl-
reiche Anekdoten ranken. So fiel ei-
ner durch Trinkfreudigkeit auf und 
verlor dabei seinen Schutzbefohle-
nen. Ein Bürgermeister ließ sich 
nach einer feuchtfröhlich abgelau-

fenen Gemeinderats-Nachsitzung 
in einer Wirtschaft mit dem Dienst-
kraftrad der örtlichen Polizei nach 
Hause fahren. Auch verlängerte er 
manchmal höchstselbst die Polizei-
stunde. 

Beispiel eines Amts- und Polizeidieners: Ulrich Bauer, Roßwälden, um 1934  
� Foto: Manfred Luipold/Polizeimuseum Göppingen 
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Preis für Geschichts-AG der Schurwaldschule Rechberghausen

Die Geschichts-AG der Schurwald-
schule unter ihrer Lehrerin Angelika 
Taudte belegte beim Landeswettbe-
werb für Heimatforschung 2007 den 
ersten Preis. An der Preisverleihung 
in Eppingen am 22. Oktober nahmen 
Schulleiter Jürgen Rulka und Kreisar-
chivar Walter Ziegler teil. Den Preis 
überreichte Staatssekretär Georg 
Wacker vom Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport. 
Die AG hatte sich zwei Jahre mit der 
Geschichte Birenbachs und einzelner 
Häuser beschäftigt und dazu im Ge-
meindearchiv und im Kreisarchiv auf 
Schloss Filseck Nachforschungen an-
gestellt. Lebendig wurde ihre Arbeit 
durch Interviews mit älteren Ein-
wohnerinnen und Einwohnern von 
Birenbach. Alle Ergebnisse münde-
ten in einer 87 Seiten umfassenden 
Broschüre unter dem Titel „Ge-
schichte erleben – Birenbacher Haus-
geschichten“. 
Bereits im August hatten die Schüle-
rinnen und Schüler ihre Forschungs-
ergebnisse in Vorträgen und einer 
kleinen Ausstellung auf dem Bre-
menhof in Birenbach erläutert. Da-
bei zeigten sie interessante Origi-
nale, auf die sie bei ihren Recher-
chen gestoßen waren. So konnten 
die Besucherinnen und Besucher ein 

Costbuch des Gasthauses Krone ein-
sehen. Es enthält detailliert die Kos-
ten einer Hochzeit von 1912. Da-
durch konnte der alte Brauch des 
Hochzeitsladers belegt werden, 
denn er erhielt für seine Tätigkeit 
1,20 Mark, während der Nachtwäch-
ter mit 1,50 Mark entlohnt wurde. 
Ein mit Originalgeschirr aus der Kro-
ne gedeckter Tisch zeigte ein ty-
pisches Gasthausessen: Bratwurst 
mit Kartoffelsalat. In der Arbeit be-
handelt werden neben anderen Ge-

bäuden des Orts auch die Gasthäu-
ser Adler, Lamm und Schützenhof 
sowie der Bremenhof und beim 
Schützenhof die Seifen- und Kisten-
fabrik nebst der schon auf Wäschen
beurener Markung gelegenen Säg-
mühle. 
Ein dickes Lob bekamen die Schüle-
rinnen und Schüler der Geschichts-
AG von Kreisarchivar Walter Ziegler, 
der sich von ihrer intensiven Projekt-
arbeit beeindruckt zeigte.

Kreisarchivar Ziegler führt der Geschichts-AG vor, dass in den alten Protokollen mit Sand 
gelöscht wurde, da es noch kein Fließpapier gab.
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Staufer-Schülerpreise

Der Verleihung des Wissenschaft-
lichen Stauferpreises voran ging die 
Übergabe der Staufer-Schülerpreise. 
Sie überreichten im Foyer des Land-
ratsamtes Artur Stang, der Leiter des 
Schulamts und Landrat Franz Weber. 
In der Gruppe I (Klassen 3 bis 4) er-
hielt die Uhland-Grundschule Göp-
pingen einen ersten Preis für ihr 
klassenübergreifendes Projekt „Hil-
degard von Bingen“. Der zweite Preis 
ging an die Klassen 3 und 4 der 
Grundschule Ottenbach für das Pro-
jekt „Ritter und Burgen“ sowie an 
die Klasse 4 b der Janusz-Korczak-
Grundschule Göppingen für die Ar-
beit „Das Stauferspiel“. In der Grup-
pe II (Klassen 5 bis 8) erhielten den 
ersten Preis die Klasse 7a der Her-
mann-Hesse-Realschule Göppingen 
für das Projekt „Geschichte mal an-
ders“ sowie Johannes Siegle und 
Jonathan Weber, Schüler des Frei-
hof-Gymnasiums Göppingen, für 
ihre Arbeit „Eine Burg der Staufer-
zeit“. Einen Sonderpreis bekam die 
Geschichts-AG der Schurwaldschule 
Rechberghausen für das Schatten-
spiel „Irene von Byzanz“. Einen An-
erkennungspreis erhielt die Hein-

rich-Schickhardt-Schule Bad Boll für 
Radierungen von Bauwerken der 
Stauferzeit. In der Gruppe III (Klas-
sen 9 bis 13) ging der erste Preis an 
die Landesfachklasse Metallbauer, 
Fachrichtung Gestaltung, der Ge-
werblichen Schule Göppingen. Sie 
bildete ein staufisches Wappen-
schild nach. Den zweiten Preis teil-
ten sich Hannah Rueß von der Freien 

Waldorfschule Filstal, mit ihrer Ar-
beit „Friedrich I. Barbarossa. Leben 
und Herrschaft eines mittelalter-
lichen Herrschers“ sowie eine Schü-
lergruppe des Gymnasium Fried-
rich II. in Lorch mit ihrer Arbeit „Auf 
den Spuren von Friedrich II.“ Um-
rahmt wurde die Feier von einer 
Gruppe des Schulorchesters der 
Raichberg-Realschule Ebersbach. 

Landrat Franz Weber und Artur Stang, der Leiter des Schulamts, überreichen die Staufer-
Schülerpreise.
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Zur Erinnerung an Kaiser Friedrich II. 
konzipierten im Jahre 2000 Stutt-
garter Stauferfreunde um Dr. Ger-
hard Raff einen Gedenkstein. Daraus 
erwuchs die Idee zu einem Netzwerk 
solcher Stelen in Europa. Dem sechs-
köpfigen Komitee, das sich der Er-
richtung solcher Stelen verschrieben 
hat, gehören aus dem Stauferkreis 
Göppingen Kreisarchivar Walter 
Ziegler und Stadtarchivar Dr. Karl-
Heinz Rueß an. Die achteckige Stele 
aus schwäbischem Jura-Travertin 
nimmt den Grundriss von Castel del 
Monte auf und wird gekrönt von 
einem goldenen Band, das die acht-
eckige Kaiserkrone symbolisiert. Ein-
geweiht wurde die Stele für Kaiser 
Friedrich II. am 13. Dezember 2000, 
dem 750. Todestag dieses großen 
staufischen Herrschers, an dessen 
Sterbestätte in der Einsamkeit des 
apulischen Fiorentino. Das Netzwerk 
umfasst mittlerweile sieben Stelen 
in Deutschland, Frankreich, Italien 
und Österreich. Die Stelen weisen 
auf die europäische Bedeutung der 
staufischen Epoche hin und werden 
mehr und mehr zu einem wichtigen 
Symbol und Erkennungsmerkmal be
deutender staufischer Stätten in Eu
ropa. Ihre Gestaltung obliegt dem 
Bildhauer Markus Wolf aus Stutt
gart-Plieningen. 
2007 wurde eine Stele in Waiblingen 
errichtet, dem Ort, nach dem sich 
die salischen Vorgänger der Staufer 
nannten. Weitere folgten 2008 auf 
der Burg Trifels sowie in den Klös
tern Lorch und Adelberg. Die Stele 
für den Trifels stiftete die Stuttgarter 
Firma Gassmann + Grossmann. Ar-
chitekt Reinhardt Grossmann ist der 
Schwiegersohn von Dr. Paul Goes 
(1920–2003), des langjährigen Land-

rats des Stauferkreises Göppingen. 
Die Stelen zeigen unter Wappen auf 
vier Seiten bedeutende Stationen 
aus der reichen Geschichte der Orte 
auf. Die auf dem Trifels weist auf 
dessen Funktion als Schatzkammer 
des Reiches und als Staatsgefängnis 
für den englischen König Richard 
Löwenherz hin. In Lorch erinnert die 
Stele an Königin Irene-Maria von 
Byzanz, die Gemahlin Philipps von 
Schwaben. Sie verstarb am 27. Au-
gust 1208 auf dem Hohenstaufen 
und fand im Kloster ihre letzte Ru-
hestätte. 
Die Adelberger Stele erinnert an die 
Gründung Adelbergs als Prämonstra-
tenserkloster 1178 durch Volknand 
von Staufen, einen Vetter Kaiser 
Friedrich I. Barbarossas. Sie weist 
auf die Weihe des Hauptaltars der 
Klosterkirche hin, die 1188 in Anwe-
senheit des gesamten regierenden 
staufischen Hauses erfolgte. Auch 
zeigt sie die Unterrichtung Philipps 

von Schwaben im Kloster auf und 
erinnert an seine Gemahlin Irene-
Maria von Byzanz. Nach seiner Er-
mordung in Bamberg am 21. Juni 
1208 und wenige Tage vor ihrem  
Tod erfüllte Irene-Maria auf dem 
Hohenstaufen sein letztes Vermächt-
nis und schenkte Adelberg einen Hof 
in Oberesslingen. Einbezogen wurde 
ein weiterer Wohltäter des Klosters, 
der kaiserliche Kämmerer Konrad 
von Waldhausen-Staufen. Nach sei-
ner weltlichen Karriere war er Chor-
herr in Adelberg und zuletzt stand  
er dreizehn Jahre an der Spitze des 
damals in seiner Hochblüte stehen-
den und über ganz Europa verbrei-
teten Prämonstratenserordens. Ent-
hüllt wurde die Stele am 17. Oktober 
2008 von Staatssekretär Dr. Dietrich 
Birk, MdL, Landrat Franz Weber, Bür-
germeister Wolf-Dieter Hermann, 
Kreisarchivar Walter Ziegler und dem 
großzügigen Stifterehepaar Ursula 
und Albrecht Egerer. 

Stauferstele in Adelberg

Enthüllung der Stauferstele Adelberg � Foto: Andrea Maier
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Bereits zum achten Male verlieh die 
Stauferstiftung Göppingen, eine Ein-
richtung der Kreissparkasse, den 
renommierten Wissenschaftlichen 
Stauferpreis. Die Verleihung im Ho-
henstaufen-Saal des Landratsamtes 
am 8. November 2008 bildete den 
festlichen Abschluss der von der Ge-
sellschaft für staufische Geschichte 
Göppingen durchgeführten Staufer-
tage. Über die Vergabe des Preises 
entscheidet ein Kuratorium, dem 
Wissenschaftler des In- und Aus-
landes angehören. Vorstand der Stif-
tung sind Landrat Franz Weber und 
der Vorstandsvorsitzende der Kreis-
sparkasse Jürgen Hilse. Die Ge-
schäftsführung obliegt Kreisarchivar 
Walter Ziegler. Den mit 5.000 Euro 
dotierten Preis erhielten Dr. Chri-
stian Friedl, München, für die Dis-
sertation „Studien zur Beamten-
schaft Kaiser Friedrichs II. im König-
reich Sizilien (1220–1250)“ und Dr. 
Christian Jostmann, Bielefeld, für die 
Dissertation „Sibilla Erithea Babilo
nica. Papsttum und Prophetie im 

13. Jahrhundert“. Die Preisverleihung 
nahmen Minister a. D. Walter Rie-
ster, MdB, und Landrat Franz Weber 
vor. Den wissenschaftlichen Förder-
preis mit 1.000 Euro überreichte 
Vorstand Jürgen Hilse Dr. Stefan 
Burkhardt, Heidelberg. Ausgezeich-
net wurde seine Dissertation  

„Mit Stab und Schwert. Bilder, Trä-
ger und Funktionen erzbischöflicher 
Herrschaft zur Zeit Kaiser Friedrich 
Barbarossas. Die Erzbistümer Köln 
und Mainz im Vergleich“. Der Fest-
akt wurde umrahmt von dem Klari-
nettenensemble „Just Clarinets“.

Wissenschaftlicher Stauferpreis

Verleihung des Wissenschaftlichen Stauferpreises durch Minister a. D. Walter Riester, MdB, 
und Landrat Franz Weber
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Der Haushalt des Landkreises in den Jahren 2007 und 2008

Das Haushaltsjahr 2007 war finanzi-
ell gekennzeichnet durch
•	höhere Einnahmen bei den Schlüs-

selzuweisungen nach der man-
gelnden Steuerkraft und bei der 
Grunderwerbsteuer,

•	Verbesserungen (Mehreinnahmen 
– Wenigerausgaben) im Sozialbe-
reich. 

Bereits im Herbst 2008 waren erste 
Anzeichen einer Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise erkennbar, die die Finan-
zen bei den Städten und Gemeinden 
des Landkreises Göppingen aber 
noch nicht betrafen. Durch die trotz-
dem stabilen Einnahmen konnte 
wiederum ein gutes Jahresergebnis 
erzielt werden. 
In beiden Jahren war so eine weit 
überplanmäßige Zuführung an die 
allgemeine Rücklage möglich.
Aufgrund verschiedener finanzieller 
Veränderungen durch die Neugrün-
dung der „Kliniken des Landkreises 
Göppingen gGmbH“ musste eine 

Nachtragshaushaltssatzung für das 
Jahr 2007 verabschiedet werden. 
Mit Rücksicht auf die finanzielle Be-
lastung künftiger Generationen und 
dank einer verbesserten Finanzsitua-
tion bei den Städten und Gemein-
den des Landkreises wie auch beim 
Landkreis selbst wurde im Haus-
haltsjahr 2008 eine „Entschuldungs-
offensive“ begonnen mit dem Ziel 
der Verringerung des Schulden-
standes von 65 Mio. Euro auf 48 Mio. 
Euro Ende des Jahres 2011. Dies war 
nur durch eine sparsame Bewirt-
schaftung der bereitgestellten Haus-
haltsmittel und einer Kreisumlagen-
höhe, aus der die „Entschuldungsof-
fensive“ finanziert werden konnte, 
möglich. 

Die Entwicklung  
der Kreisumlage

Der Landkreis finanziert seine Aus-
gaben hauptsächlich durch die Kreis

umlage. Diese wird von den Städten 
und Gemeinden im Landkreis erho-
ben. Die seit dem Haushaltsjahr 
2007 steigenden Steuerkraftsum-
men der Gemeinden, verbunden mit 
einer weiterhin sparsamen und wirt-
schaftlichen Haushaltsführung, lie-
ßen in den vergangenen Jahren eine 
stetige Senkung des Hebesatzes der 
Kreisumlage zu. Der Hebesatz der 
Kreisumlage lag 2007 bei 41,3 % und 
wurde im Jahr 2008 auf 38,0 % ge-
senkt. Obwohl der Hebesatz des 
Landkreises Göppingen im Vergleich 
zu den anderen 10 Landkreisen des 
Regierungsbezirkes Stuttgart im Jahr 
2008 an vierter Stelle lag, betrug 
das Aufkommen an Kreisumlage je 
Einwohner lediglich 323,11 Euro. Da-
mit lag der Kreis im Vergleich der 
11 Kreise nur an achter Stelle, bei der 
Steuerkraftsumme je Einwohner an 
zehnter Stelle.

Wofür verwendet der Landkreis sein Geld?

Ausgaben

Soziale Sicherung� 105.022.772 Euro

ÖPNV/ Wirtschaftsförderung� 3.427.865 Euro

Schulen� 25.970.897 Euro

Allgemeine Verwaltung� 13.793.030 Euro

Bau- und Wohnungswesen, Kreisstraßen� 12.948.010 Euro

Gesundheitswesen, Krankenhäuser,  
Veterinärwesen� 10.050.223 Euro

Öffentliche Sicherheit und Ordnung� 9.229.859 Euro

Wirtschaftliche Unternehmen,  
allgemeines Grund- und Sondervermögen�2.288.261 Euro

Allgemeine Finanzwirtschaft� 28.899.331 Euro

Wissenschaft, Forschung, Kulturpflege� 475.714 Euro

�  212.105.962 Euro

Woher erhält der Landkreis sein Geld?

Einnahmen

Zuweisungen vom Land, Ausgleichsleistung  
vom Land wg. Wegfall Wohngeld u. a. � 49.051.853 Euro
Kreisumlage 38,00 v. H.� 82.831.074 Euro
Grunderwerbsteuer� 7.151.743 Euro
Erstattungen vom Bund, Land,  
Gemeinden u. ä.� 9.567.956 Euro
Sachkostenbeiträge,  
Schülerbeförderung u. ä.� 12.717.988 Euro
Innere Verrechnungen� 13.018.887 Euro
Ersätze für soziale Leistungen� 14.679.240 Euro
Kalkulatorische Einnahmen� 6.882.929 Euro
Kreditaufnahmen� 550.000 Euro
Zuführung vom Verwaltungshaushalt� 11.576.067 Euro
Sonstige Einnahmen� 4.078.225 Euro

� 212.105.962 Euro
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Soziale Sicherung

49 %

ÖPNV/ Wirtschafts-

förderung

2 %

Schulen

12 %

Allgemeine Verwaltung

7 %

Bau- und Wohnungs-

wesen, Kreisstraßen

6 %

Wirtschaftliche

Unternehmen,

allgemeines Grund- und 

Sondervermögen

1 %

Allgemeine

Finanzwirtschaft

14 %

Gesundheitswesen,

Krankenhäuser,

Veterinärwesen

5 %

Öffentliche Sicherheit und 

Ordnung

4 %

Ausgaben

Ersätze für soziale 

Leistungen

7 %

Sachkosten-

beiträge, Schülerbe-

förderung u. ä. 

6 %

Innere Verrechnungen

6 %

Erstattungen vom 

Bund, Land, 

Gemeinden u. Ä.

5 %
Grunderwerbsteuer

3 %

Kreisumlage 38,00 v. H.

40 %

Zuweisungen vom 

Land, Ausgleichs-

leistungen wg. Wegfall 

Wohngeld

23 %

Zuführung vom 

Verwaltungshaushalt

5 %
Sonstige Einnahmen

2 %

Kreditaufnahmen

0,26 %

Kalkulatorische

Einnahmen

3 %

Einnahmen





Kreishochbauamt

97

Zum Inhaltsverzeichnis 

Planen und Bauen für den Landkreis

Im Berichtszeitraum wurde vom 
Kreishochbauamt u. a. folgende grö-
ßere Baumaßnahme durchgeführt:

Neubau eines Bürogebäudes  
für den Abfallwirtschaftsbetrieb

Das Kreishochbauamt führte ei- 
ne Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 
durch, ob eine Generalsanierung des 
ehemaligen Schwesternwohnheims 
Carl-Hermann-Gaiser-Str. 41, das von 
Ämtern des Landkreises genutzt 
wurde, oder der Abbruch des Gebäu-
des und ein Neubau an der selben 
Stelle die günstigere Lösung wäre. 
Dabei ergaben sich Vorteile für einen 
Neubau. Durch die Raumgewinne in 
dem neu zu erstellenden Gebäude 
konnten angemietete Räume des 
Landkreises freigemacht werden. 
Bauherr des Neubaus wurde der Ab-
fallwirtschaftbetrieb des Landkreises, 
der ca. 3/4 des Gebäudes belegt. Die 

vom AWB nicht benötigten Räume 
wurden vom Aufnahme- und Einglie-
derungsamt belegt. Den Auftrag 
zum Abbruch des Bestandsgebäudes 
und zur Erstellung des Neubaus er-
hielt das Kreishochbauamt vom 
Kreistag am 28.07.2006. Nach Ferti-
gung der Planung, Einreichung des 
Bauantrags und Ausschreibung der 
Bauleistungen konnte schon im Ja-
nuar 2007 der Auftrag für die schlüs-
selfertige Erstellung des Gebäudes 
an einen Generalunternehmer verge-
ben werden. Der Bezug des Ge
bäudes mit ca. 1.000 m2 Nutzfläche 
durch den Abfallwirtschaftsbetrieb 
erfolgte schon im November 2007. 
Die kurze Bauzeit war durch die Er-
richtung des Gebäudes in Großtafel-
bauweise möglich. Außerdem wurde 
großer Wert auf eine energie
optimierte Bauweise unter Nutzung 
regenerativer Energien gelegt. Für 
die Wärmeerzeugung wurde eine 

Wärmepumpe mit Erdsonden einge-
baut, sodass keine weiteren Brenn-
stoffe erforderlich sind. Zur Sicher-
stellung einer hygienischen Raum-
luft des hochgedämmten Gebäudes 
wurde eine kontrollierte Raumlüf-
tung mit zweifachem stündlichem 
Luftwechsel, Wärmerückgewinnung 
und Außenluftansaugung über einen 
Erdkollektor installiert. Im bishe-
rigen Betrieb des Gebäudes wurde 
deutlich, dass sowohl bezüglich des 
Raumklimas als auch der Verbrauch-
kosten sich die Bauweise bestens 
bewährt. Die Baukosten des Gebäu-
des betrugen ca. 2,65 Mio. Euro. Die 
Gesamtkosten einschließlich Grund-
stück, Abbruch, Einrichtung, Außen-
anlagen und Nebenkosten wurden 
mit ca. 3,57 Mio. Euro abgerech-
net. Das Bauvolumen betrug ca. 
6.300  m3. Für die Planung und das 
gesamte Projektmanagement war 
das Kreishochbauamt zuständig.

Treppenhaus mit Aufzug Flur Obergeschoss, links Glaswand zum Besprechungsraum

Ansicht Ost Ansicht West, Carl-Hermann-Gaiser-Straße
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Klinik am Eichert

Errichtung einer Zentralen 
Notaufnahme und eines Zentrums 
für Ambulante Chirurgie

Ein vom Landkreis in Auftrag gege-
benes Organisations- und Struktur-
gutachten für die Kreiskliniken emp-
fahl zur Optimierung der betrieb-
lichen Arbeitsabläufe als auch der 
betriebswirtschaftlichen Leistungs-
erbringung eine zentrale, interdiszi-
plinäre Notaufnahmestation in der 
Nähe der Liegendkrankenzufahrt. 
Die Entscheidung der Klinik am 
Eichert zur Umsetzung dieser Emp
fehlung machte Baumaßnahmen in 
Form einer Erweiterung des Be-
standsgebäudes, als auch in Form 
von Umbauten im Bestand erforder-
lich. Zwischen Spange 1 und 2 ent-
stand ein 3-geschossiger Anbau mit 
einer neuen Technikzentrale auf 
dem Dach. Das Untergeschoss wur-
de zum Teil für technische 
Einrichtungen und zur Erweiterung 
des Lagers genutzt. Im Erdgeschoss 
befindet sich am Stützpunkt 04 die 
Zentrale Notaufnahme (ZNA). 
Notfallpatienten, die selbstständig 
die ZNA erreichen, werden am neu 
gestalteten Empfangsschalter aufge-
nommen, um danach je nach Indika-
tion entweder eine Wartemarke zu 
ziehen und im ebenfalls neu ausge-
bauten Wartebereich in angenehmer 
Atmosphäre auf den Aufruf zu war-
ten oder direkt weiter in den Betten- 
und Funktionsbereich zum interdis-
ziplinären Ärzte- und Pflegeteam 
geleitet zu werden. Im Oberge-
schoss befindet sich die Zentrale 
Ambulante Chirurgie (ZAC) mit An-
bindung an die Zentral-OPs über 
eine Schleuse. Hier können zum 
einen Notfallpatienten nach erfolg
ter Diagnose direkt operiert wer- 
den, zum anderen auch Patienten 
mit Terminvereinbarung bestimmte 
Operationen ohne stationären Auf-

Anmeldung

Wartebereich

Patientenliegeraum

Erweiterter Wartebereich
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enthalt durchführen lassen. Das 
Ambiente hilft durch die Wahl 
warmer Farbtöne, natürlicher Mate-
rialien wie Ahornholz und eine qua-
litativ gute Beleuchtung, den situati-
onsbedingten Stress des Patienten 
zu mindern. Die ZNA und die ZAC 
sind seit Februar 2009 in Betrieb 
und erfreuen sich regen Zustroms 
der Patienten. Eine Option zur zu-
künftigen Erweiterung des Bereichs 
wurde sowohl bau-, als auch haus-
technisch bereits planerisch vorge-
sehen. Die Baukosten der Gesamt-
maßnahme werden voraussichtlich 
ca. 3,5 Mio. Euro betragen.

Bauliche Veränderungen in der 
Spange 3 zur Unterbringung  
von medizinisch-technischen 
Großgeräten

Die rasch voranschreitende Weiter-
entwicklung im medizinisch-techni-
schen Sektor sowie die damit ver-
bundene Möglichkeit zur Erhöhung 
der Qualität und Effizienz, machten 
in der Radiologie und der Kardiolo-
gie den Austausch älterer Großge-
räte gegen moderne Geräte erforder-
lich. Um einen möglichst nahtlosen 
Wechsel von der alten auf die neue 
Technik zu gewährleisten, wurde 
vom Kreishochbauamt in Zusam-
menarbeit mit externen Fachplanern 
ein Durchführungs- und Raumkon-
zept entwickelt, das es erlaubte, die 
alten Geräte bis zur Fertigstellung 
der neuen weiterzubetreiben und 
gleichzeitig die neuen Geräte an 
zentraler Stelle räumlich und von 
den betrieblichen Abläufen opti-
miert unterzubringen. Beginnend im 
Jahre 2007 wurden bis Ende 2008 
für die Radiologie im Zuge der 
Baumaßnahme neue Räumlich-
keiten im Erdgeschoss zur Unter-
bringung eines neuen 64-zeiligen 
Computer-Tomographie-Geräts (CT), 
eines neuen Magnetresonanz-
Tomographie-Geräts (MRT) und 
eines neuen multifunktionalen 

Stützpunkt Zentrale Notaufnahme

Schaltraum MRT und CT

Flur Kardiologie

Eingang Zentrale Notaufnahme und ambulanter OP mit Kartenautomat
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Durchleuchtungsgeräts mit Angio-
graphiefähigkeit geschaffen. Im Un-
tergeschoss wurden für die Kardio-
logie neue Räume zur Aufstellung 
eines ebenfalls neuen Linksherzka-
theter-Messplatzes geschaffen. Die 
neuen Großgeräte ziehen einen er-
heblichen Aufwand seitens der Ge-
bäudetechnik nach sich. Der hierfür 
erforderlich gewordene Raumbedarf 
wurde durch Errichtung einer Tech-
nikzentrale im Außenbereich des 
1.  Obergeschosses gedeckt. Im sel-
ben Zeitraum wurden die Altgeräte 
z. T. ausgebaut und entsorgt bzw. 
umgesetzt. Große Herausforde-
rungen, die durch das Engagement 
der Beteiligten hervorragend gemei-
stert wurden, stellten bei der bau-
lichen Realisierung insbesondere die 
Durchführung im laufenden Betrieb, 
die aufwändige Integration der Me-
dizin- und Haustechnik sowie der 
Strahlenschutz dar. Die Qualität der 
z. T. innenliegenden Räume wurde 
für Personal und Patienten durch die 
neue, großzügige und offene Ge
staltung mit angenehmen Farbtönen 
und Materialien ebenfalls deutlich 
verbessert. Seit Ende 2008 sind alle 
die Maßnahme betreffenden Räume 
und Geräte zur großen Zufriedenheit 
der Nutzer und Patienten in Betrieb. 
Die Baukosten werden voraussicht-
lich ca. 7,2 Mio. Euro betragen.

Auswertung

Schaltraum

Wartebereich
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Kreisjugendamt bietet Infomappe an

Sie ist bunt, handlich und enthält 
alle Informationen rund um das The-
ma Jugendhilfe. Unter dem Motto 
„Gemeinsam für die Zukunft junger 
Menschen und Familien“ präsentiert 
das Kreisjugendamt eine neue Infor-
mationsmappe – und obendrein auch 
gleich noch ein neues Logo. „Wir 
wollen damit zeigen, welch breite 
Palette an sozialen Dienstleistungen 
bei uns unter einem Dach vereint 
sind“, sagt Lothar Hilger, der Leiter 
des Kreisjugendamtes.
In der Mappe finden elf Einzelbro-
schüren Platz, in denen detailliert 
über die Aufgaben und Angebote in 
den zehn verschiedenen Tätigkeits-
bereichen – von A wie Adoption bis 
W wie wirtschaftliche Hilfen – infor-
miert wird. Zudem finden sich in 
den Faltblättern die Namen und die 
Kontaktdaten der zuständigen An-
sprechpartner. „Das Kreisjugendamt 
versteht sich als Anbieter sozialer 
Dienstleistungen und wenn das Kin-
deswohl gefährdet ist, auch als 
staatliches Wächteramt“, betont Hil-
ger. Gerade deshalb wolle man den 

Bürgerinnen und Bürgern Mut ma-
chen, sich bei Bedarf über die ange

botenen Hilfestellungen zu infor-
mieren.

Angefordert �werden kann die Infomappe entweder telefonisch (07161/202-651) oder per E-Mail (kreisjugendamt@
landkreis-goeppingen.de).

mailto:kreisjugendamt@landkreis-goeppingen.de
mailto:kreisjugendamt@landkreis-goeppingen.de
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Kreisjugendplan des Kreisjugendamtes, Stand Januar 2009

Verabschiedung des Kreisjugendplans

Erstmals in der Geschichte des Kreis-
jugendamts wurde 2008 durch die 
Jugendhilfeplanerin Suzanne Chem-
nitzer ein „Gesamtkreisjugendplan“ 
erarbeitet. Dieser gibt Informati-
onen über alle Bereiche der Jugend-
hilfe im Landkreis Göppingen. Er 
stellt z. B. die aktuelle Situation in 
der Jugendarbeit und Jugendsozial-
arbeit dar und beschreibt die Arbeit 
der in diesen Bereichen tätigen Ein-
richtungen. Abschließend wird in je-
dem Themenbereich auf Entwick-
lungen und Bedürfnisse sowohl aus 
Sicht der Landkreisverwaltung, der 
Kreisgremien wie auch der Einrich-
tungen der Jugendhilfe hingewie-
sen. 
Der Kreisjugendplan ist die Grund
lage für die Darstellung der Lebens-
lagen von Kindern, Jugendlichen und 
Familien sowie über die Strukturen 
von Anbietern und Angebotsformen. 
Er bietet in übersichtlicher Form die 
Möglichkeit, eine Fülle von Mei-
nungen, Bedürfnissen, Daten und 
Fakten einzuholen und aus unter-
schiedlichen Perspektiven zu be-
leuchten. 
Auf fast 700 Seiten wurden ca. 200 
Maßnahmenvorschläge formuliert,  
deren Konkretisierung und Umset-
zung bis 2013 angegangen wird. 
Der Kreisjugendplan wurde am 
27. 03. 2009 vom Kreistag verab-
schiedet.
Der Kreisjugendplan präsentiert sich 
in einem ansprechenden und mo-
dern gestalteten Ordner, dessen 
Layout sich an das einheitliche Kon-
zept für die Öffentlichkeitsarbeit des 
Kreisjugendamts anlehnt. 
Ein großer Schwerpunkt in der Um-
setzungsarbeit wird auf der Über
arbeitung der Förderrichtlinien zur 
finanziellen Unterstützung der frei-

en Jugendhilfe durch den Landkreis 
und deren Anpassung an aktuelle Ge
gebenheiten liegen. Grundlage hier
für werden die Bedarfsaussagen aus 
dem Kreisjugendplan sein. 
An der Erarbeitung des Kreisjugend-
plans waren verschiedene Instituti-

onen und Träger beteiligt. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des 
Arbeitskreises „Jugendhilfeplanung“ 
haben in vielen Treffen die vorlie-
genden Arbeitsergebnisse diskutiert 
und abgestimmt.
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Jugendkonferenz 2008

Auch im Jahr 2008 gab es, wie 
schon zuvor im Jahr 2006, eine Ju-
gendkonferenz zum Thema „Über-
gang Schule-Beruf“ im Alten E-Werk 
in Göppingen. 
Die Theatergruppe „Future“ stieg 
thematisch passend mit dem Thea-
terstück „Markt des Lebens“ ein. Das 
Stück machte deutlich, dass man 
ohne Arbeit u. a. keine Freizeit be-
kommt, es aber gleichzeitig sehr 
schwierig ist eine Arbeit zu bekom-
men. Anschließend eröffneten 
Hans-Peter Gramlich, Sozialdezer-
nent des Landkreises, sowie Heidrun 
Schulz, Leiterin der Agentur für 
Arbeit Göppingen, mit ihren Gruß-
worten die Jugendkonferenz 2008. 
Dr. Michael Kalff sprach anschlie-
ßend in seinem Referat über nach-
haltige Entwicklung und globale Dy-
namik. Anhand seines Vortrags 
zeigte er eindrücklich was Nachhal-
tigkeit bedeutet und wie sie umge-
setzt werden kann. Für Menschen, 
die auf dem ersten Arbeitsmarkt 
wahrscheinlich nie Fuß fassen wer-
den, muss, laut Kalff, z. B. eine 
regionale und sektorale Währung 
komplementär zu unserem globa- 
len Verrechnungssystem entwickelt 
werden. Das würde konkret bedeu-

ten, dass diese Personen bspw. bei 
Autoreparaturen talentiert sind und 
als Gegenleistung eine regionale 
Währung erhalten (z. B. der „Chiem-
gauer“), welche sie wiederum bei 
örtlichen Unternehmen einlösen 
können. Das ermöglicht diesen Per-
sonen aus dem Schatten der Sozial-
hilfe auszutreten, sich Anerkennung 
zu verschaffen und die Währung ge-
gen Produkte einzutauschen, die sie 
sich sonst nicht leisten könnten. 
Der Verbund Jugendberufshilfe, der 
die Jugendkonferenz veranstaltete, 
stellte anschließend seine Broschüre 

mit allen Angeboten der Jugendbe-
rufshilfe, einen Flyer für Jugendliche 
sowie die neue Internetseite www.
stichwort-jugend.de vor. Durch die-
se Materialien können nun Interes-
sierte auf einen Blick sehen, welche 
Angebote im Landkreis Göppingen 
im Bereich Jugendberufshilfe und 
Übergangsmanagement existieren. 
2010 wird der Verbund die dritte 
Jugendkonferenz organisieren und 
aktuelle Themen aus dem Bereich 
Jugendberufshilfe aufgreifen. 

Die Theatergruppe „Future“

http://www.stichwort-jugend.de
http://www.stichwort-jugend.de
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Familientreffs  
im Landkreis Göppingen

Im Herbst 2005 beschloss der Ju-
gendhilfeausschuss im Rahmen der 
Gesamtkonzeption „Familie stärken 
– im Landkreis“ zunächst in drei Mo-
dellgemeinden Familientreffs einzu-
richten: in Salach, in Ebersbach/Fils 
und in Göppingen.
Schnell zeigte sich, dass dieses An-
gebot von der Bevölkerung sehr an-
genommen wird und auch die durch
geführte wissenschaftliche Evalu
ation bestätigte dieses Projekt als 
Erfolgsmodell. Das Projekt wurde 
weiterentwickelt und so werden bis 
Ende 2009 an sieben Standorten Fa-
milientreffs eröffnet sein (Ebers-
bach/Fils, Salach, Göppingen, Geis-
lingen, Göppingen-Bodenfeld, Uhin-
gen, Süßen).
Familientreffs sind wohnortnahe so-
ziale Anlauf- und Servicestellen für 
Familien, Begegnungsorte für Kin-
der, Eltern und Familien in all ihren 
Erscheinungsformen.

Drei Partner kooperieren in diesem 
Erfolgsmodell:

•	Der Landkreis, indem er die Perso
nalkosten trägt und das Gesamt-
projekt koordiniert,

•	die jeweilige Kommune, indem sie 
die Räume kostenfrei zur Nutzung 
zur Verfügung stellt und

•	 ein Zusammenschluss Freier Wohl-
fahrtsverbände (AWO Kreisverband 
Göppingen e. V., Caritas Regional-
verband Göppingen-Fils e. V. und 
DRK Regionalverband Göppingen 
e. V.), indem sie das Personal zur 
Verfügung stellen.

„Fit fürs Leben – von Anfang an“ 
dieses Motto zeigt die Richtung, 
nämlich die Familien „so früh wie 
möglich“ anzusprechen, also Fami-
lien mit Babies und Kleinkinder.
Familientreffs knüpfen mit ihrer Ziel-

„Fit fürs Leben von Anfang an“

setzung an lokalen Bedürfnissen an.
Erreicht werden soll dabei: 

•	Die familienfreundlichen Rah-
menbedingungen im Landkreis 
Göppingen zu verbessern und da-
durch gleichzeitig auch den Stel-
lenwert von Familie für den Land-
kreis hervorzuheben.

•	Stärkung der Erziehungskompe-
tenzen und Erziehungsverant-
wortung. Durch Formen von nie-
derschwelligen Angeboten sollen 
auch sozial benachteiligte Fami-
lien erreicht werden.

•	Stärkung der Eltern-Kind-Bezie-
hung. Sie bildet die Basis für eine 
gesunde und leistungsstarke Per-
sönlichkeitsentwicklung des Kin-
des.

•	Sensibilisierung der Eltern für 
die altersspezifischen Bedürf-
nisse ihres Kindes. Eltern erken-
nen die Bedürfnisse ihrer Kinder 
und können sie dadurch adäquat 
fordern und fördern.

•	Hilfe zur Selbsthilfe. Durch den 
Austausch und Begegnung finden 
Familien zusammen, um gemein-
samen Interessen nachzugehen 
und sich gegenseitig im Alltag zu 
unterstützen.

•	Prävention. Hilfen setzen nicht 
erst bei aktuellen Problemen oder 
Krisen an. Sie arbeiten präventiv 
und entwickeln soziale Netzwerke 
im Lebensumfeld von Familien.

•	 Integration von sozialen Rand-
gruppen. Durch die Schaffung von 
Begegnungsmöglichkeiten sollen 
Familien erreicht und unterstützt 
werden, die auf Grund ihrer sozi-
alen Problemlagen in Gefahr sind, 
an den Rand der Gesellschaft ge-
drängt zu werden und sich als 
ausgegrenzt erleben (z. B. Allein-
erziehende, Familien mit Migra
tionshintergrund).

•	Förderung der seelisch, geistig 
und körperlichen Entwicklung 
der Kinder. Durch Kontakte mit 
Gleichaltrigen soll der Aufbau so-
zialer Kompetenzen unterstützt 
werden.

•	Hilfestellung im Loslösungspro-
zess zwischen Mutter und Kind. 
Vorbereitung auf den Kindergarten 
und die Berufstätigkeit der Mut-
ter.

•	Der Familientreff soll in der 
Kommune Anlauf- und Service-
stelle für familienrelevante Fra-
gen sein. Und vor allem zu Fragen 
im Kleinkindbereich eine fachkun-
dige Beratung anbieten.

Das Herzstück jedes Familientreffs 
ist das offene Café. In ihm werden 
pädagogische und alltagsorientierte 
Themen von der Leiterin oder von 
Referenten anderer ortsnaher Ein-
richtungen angeboten.
Außerdem dient es zum Austausch 
der Eltern untereinander und es er-
möglicht der Leiterin mit den Müt-
tern und Kindern und deren Bedürf-
nissen in Kontakt zu kommen und 
kurze Beratungssequenzen anzubie-
ten.
Die parallel laufende Kinderbetreu-
ung wird von qualifizierten ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter durchgeführt.
Hierbei wird durch altersgerechtes 
Spielmaterial die Entwicklung der 
Kinder gefördert und auf die Stär-
kung sozialer Kompetenzen der Kin-
der untereinander Wert gelegt.
Heute ist Familienfreundlichkeit in 
aller Munde, durch die Einrichtung 
von Familientreffs ist im Landkreis 
diese einen großen Schritt vorange-
bracht. „Wenn es die Familientreffs 
nicht gäbe, müsste man sie jetzt er-
finden“, meinte lapidar eine treue 
Besucherin.
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Auch im Landkreis Göppingen hat 
die Zahl der Kinder und Jugend-
lichen, die wegen Alkoholvergiftun
gen in die Kliniken des Landkreises 
eingeliefert wurden, deutlich zuge-
nommen. Damit diese Jugendlichen 
keine weiteren Schädigungen da-
vontragen, wurde das Projekt „HaLT 
– Hart am Limit“ unter der Leitung 
von Suchtberatungsstelle / Diakoni
sches Werk Göppingen und Kreisju-
gendamt/Beauftragte für Suchtpro-
phylaxe in Kooperation mit den Kli-
niken des Landkreises installiert. Bei 
„HaLT“ handelt es sich um ein Bun-
desmodellprojekt, das von Mitarbei-
ter/-innen der „Villa Schöpflin“ in 
Lörrach entwickelt wurde. 
„HaLT“ besteht aus zwei Bausteinen: 
Während der erste Baustein das Ziel 
hat, die Jugendschutzbestimmungen 
bezüglich Alkohol flächendeckend 
einzuhalten, hat der zweite Baustein 
die konkrete Nachsorge für Jugendli-
che im Blick. Der erste Baustein wird 

„HaLT – Hart am Limit“ – Ein Angebot der Alkoholprävention

im Landkreis Göppingen seit Jahren 
mit dem Projekt „Schon 16? – Ju-
gendschutz, ich mache mit!“ umge-
setzt.
Der zweite Baustein wendet sich an 
Kinder und Jugendliche mit Alkohol-
vergiftungen. Er hat das Ziel, dass 
sich die jungen Menschen mit ihrem 
Alkoholkonsum auseinandersetzen 
und beinhaltet folgende Schritte: 

1. Erstgespräch durch das Klinik
personal 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Klinik sprechen die Jugend-
lichen auf ihren Alkoholkonsum an, 
informieren über  das Angebot 
„HaLT“ und schlagen vor, dass eine 
Präventionsfachkraft Kontakt zum 
Jugendlichen aufnimmt (Schweige-
pflichtentbindung).

2. Information an die Präventions
fachkraft

Diese nimmt kurzfristig telefoni
schen Kontakt zum Jugendlichen 
und ggf. zu den Eltern auf. 

3. Persönliches Einzelgespräch 
mit dem Jugendlichen und evtl. 
mit den Eltern 

4. Gruppenangebot

In einem eineinhalbtägigen Kurs 
können die Jugendlichen über ihren 
persönlichen Alkoholkonsum und 
die Motive nachdenken, sie erhalten 

Informationen und nehmen an ei
nem erlebnispädagogischen Ange
bot teil. Dazu dürfen die Jugend-
lichen eine Freundin oder einen 
Freund mitbringen.

5. Bei Bedarf weiterführende Ein-
zelberatung

Von August 2008 bis Ende Januar 
2009 wurden insgesamt 32 Jugend-
liche mit riskantem Alkoholkonsum 
gemeldet. Von diesen 32 jungen 
Menschen waren 22 einverstanden, 
dass die Präventionsfachkraft 
telefonisch Kontakt mit ihnen 
aufnimmt. Ausführliche Gespräche 
und ggf. weitere Beratungen fanden 
mit 13 Jugendlichen statt. Das 
Projekt hat sich somit als sinnvoll 
und wichtig erwiesen. 

Projektkoordination:
Diakonisches Werk Göppingen 
Außenstelle Geislingen	
Sascha Lutz, Suchtberatung
Tel.: 07331 / 44581
lutz@diakonie-goeppingen.de 

Landratsamt Göppingen 
Kreisjugendamt
Uschi Saur, Beauftragte für Sucht-
prophylaxe
Tel.: 07161 / 202-652
u.saur@landkreis-goeppingen.de

mailto:lutz@diakonie-goeppingen.de
mailto:u.saur@landkreis-goeppingen.d
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Der Arbeitskreis Jungenpädagogik 
Göppingen setzt sich zusammen aus 
haupt- und ehrenamtlichen Männern 
und Frauen der Offenen und Mobilen 
Jugendarbeit, die es sich zur Aufgabe 
gemacht haben, jungenspezifische 
Themen im Landkreis anzugehen.
Zu diesem festen Kreis gehören fol-
gende Kooperationspartner:
Kreisjugendring Göppingen e. V., Ju-
gendhäuser aus dem Landkreis, pro 
familia, SOS-Kinder- und Jugend
hilfen, BruderhausDiakonie, Rupert-
Mayer-Haus, St. Vinzentiuspflege 
gGmbH, CJD Jugenddorf Bläsiberg, 
Gesundheitsamt, Kampfkunst- und 
Gesundheitsschule, Psychologische 
Beratungsstelle Göppingen, Schulen, 
Kunsthalle Göppingen, Drogenbera-
tung – Diakonie, Jugendvollzugsan-
stalt, Haus der Familie Göppingen, 
Haus der Familie Geislingen, Kreis-
medienzentrum, NaturHochseilgar
ten Schwarzhorn, Stadtbücherei 
Göppingen, Betriebe z. B. WMF, 
EMAG, Arbeitsgemeinschaft Gesund-
heit im Landkreis Göppingen (AGG).
Angesiedelt ist die Jungenpädagogik 
Göppingen beim Kreisjugendamt 
Göppingen.
Der Arbeitskreis Jungenpädagogik 
Göppingen hat sich in seiner Arbeit 
zum Ziel gesetzt, entsprechend der 
gesetzlichen Vorgaben in Bezug auf 
Geschlechterpädagogik und Gender 
Mainstreaming Jungen und Männer 
bei der Umsetzung ihrer Interessen 
zu begleiten. 
Hierbei sollen zum einen Veranstal-
tungen und Fortbildungen ange
boten werden, die einer positiven 
Weiterentwicklung jungenpädagogi
scher und lebensnaher Arbeitsinhalte 
dienen, zum anderen soll über die 
Situation von Jungen und Männern 
berichtet und insgesamt eine gute, 
an den Bedürfnissen und Notwen-
digkeiten von Jungen und Männern 

Jungenpädagogik im Landkreis Göppingen 
am Beispiel der Aktion des „Sicherheitsprojektes“

ausgerichtete Jungenarbeit im Land-
kreis vorangebracht werden.
Ein grundsätzliches Ziel von Jungen-
arbeit ist die Förderung von Selbst-
bewusstsein, Selbstwertgefühl und 
Selbstständigkeit bei Jungen, um sie 
für die an sie gestellten Lebensauf-
gaben und Lebensprüfungen besser 
auszustatten und bei der Entwick-
lung einer eigenständigen Identität 
und bei der Konflikt- und Entschei-
dungsfähigkeit zu unterstützen. 
Weitere Angebote und Ziele in der 
Jungenarbeit sind:
•	Neues und besseres Rollenver-

ständnis für Jungen und Männer,
•	 Internetangebot mit Beratung, 

Fachwissen und Projektvorschlägen,
•	Entwurf und Umsetzung von ge-

meinsamen Projekten,
•	 frühe Begleitung durch männliche 

Bezugspersonen in Kindergarten 
und Schule,

•	 intensiveres Einbinden von Vätern 
in die Sozialisation ihrer Kinder 
zur Beziehungsstärkung,

•	Erlernen eines respektvollen Um-
gangs mit Mädchen und Frauen,

•	Vernetzung von unterschiedlichen 
Einrichtungen der Jugendhilfe.

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
zum Thema „Männer und Gesund-
heit“ der AG Gesundheit im Land-
kreis Göppingen mit dem Titel 
„MANN, BLEIB GESUND!“, welche 
von März 2008 bis November 2008 
stattfand, beteiligte sich der Ar-
beitskreis Jungenpädagogik Göppin-
gen u. a. mit einem „Sicherheitspro-
jekt“ für Jungen und junge Männer. 
Ausgangslage und Idee des Sicher-
heitsprojekts: 
Die Grundlagen für viele gesund-
heitsschädliche Haltungen und Ver-
haltensweisen von Männern werden 
in der Jugendzeit gelegt, Rauchen, 
Alkoholkonsum, sexuelles Risikover-
halten, aber auch körperliche Fehl-

haltungen, einseitige Leistungs
orientierung und das Verdrängen 
und Aushalten von Schmerzen sind 
Merkmale männlicher Identität.
Jungen/junge Männer sollten des-
halb in die Veranstaltungsreihe der 
AGG Göppingen thematisch einge-
bunden und angeregt werden, sich 
mit dem Thema Gesundheit und 
Männlichkeit auseinanderzusetzen. 
Durch eine niederschwellige, ziel-
gruppenbezogene Arbeitsweise wur
de eine Zugangsmöglichkeit gefun-
den, die männlichen Jugendlichen 
mit einem für sie eher als unwichtig 
wahrgenommenen Thema zu errei-
chen.
Der Arbeitskreis Jungenpädagogik 
entwarf Module für ein innerbetrieb-
liches „Sicherheitspaket“, einem 
angemessenen Umgang mit Sucht-
mitteln und Komponenten aus der 
Sicherheits- und Erlebnispädagogik. 
Die Probeläufe hierzu fanden im Jahr 
2008 in den Firmen EMAG in Salach 
und in der WMF in Geislingen statt. 
Trainiert wurden Teamverhalten, 
Selbstvertrauen, Stressbewältigung, 
Persönlichkeit, Sozialkompetenz und 
das Erkennen von Gefahrenquellen. 
Gefordert waren Mut, Vertrauen, 
Selbstüberwindung und Selbstbe-
wusstsein. Es gab für die Teilnehmer 
die Möglichkeit sich selber in einer 
neuen Form mit viel Spaß und Aben-
teuer zu erfahren. Nach den durch-
weg positiven Probeläufen steht 
dieses Angebot allen in Form einer 
Broschüre zur Verfügung, die mit 
Kindern, Jugendlichen, Auszubilden-
den, aber auch speziell mit Jungen/
jungen Männern und mit Mädchen/
jungen Frauen arbeiten. 
Mehr zum Thema Männergesundheit 
unter www.mannbleibgesund.de. 
Mehr zum Arbeitskreis Jungenpäda-
gogik Göppingen unter www.akj.
kjr.org.

http://akj.kjr.org
http://akj.kjr.org
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Durch die rasante elektronische Me-
dienentwicklung entstand aus dem 
ehemaligen Medienarchiv und Me-
dienverleih in der Eberhardstraße ein 
moderner Multimedia-Standort, der 
von den Kunden auch durch die zen-
trale Lage hervorragend angenom-
men wird. 
Blickt man zurück und entnimmt 
man aus dem „Zukunftsleitbild für 
den Landkreis Göppingen“ (Jan. 2001, 
S. 10) die Aussagen:
„Die Kreisbildstelle soll als Kompe-
tenzzentrum ausgebaut werden. Da-
für müssen die Beratungskompe-
tenzen und -funktionen dieser Insti-
tution für neue Medien erweitert 
werden.“ oder
„Alle Menschen im Landkreis sollen 
in die Lage versetzt werden, die In-
formationen zu bekommen, die sie 
für wichtig halten. Dazu gehört auch 
der Zugang zu den neuen Medien 
durch die Modernisierung der Kreis-
bildstelle“, so konnte man innerhalb 
der letzten Jahre deutlich sehen, wie 
der Landkreis ein kommunales Me-
dienzentrum der Zukunft zu entwi-
ckeln begann:
Die Heizungs- sowie die Außen
sanierung konnten abgeschlossen 
werden. Die Innensanierung ist na-
hezu abgeschlossen.
Neben diesen baulichen Maßnah-
men verliefen die inhaltlichen Erneu-
erungen parallel:
Es galt ein Medienprofil für das 
Kreismedienzentrum zu entwickeln, 
welches den neuen Anforderungen 
eines modernen Dienstleistungsbe-
triebes entspricht.
Unsere gesetzliche Aufgabe ist es, 
die pädagogische und didaktische 
Bildungsarbeit der Schulen mit Me-
dien zu unterstützen. Dies geschieht 
durch einen professionellen Verleih 
von Medien und Geräten, Lehrerfort-
bildungen bzw. Schulungen, Pro-

Das Kreismedienzentrum – ein moderner mulitmedialer 
Dienstleistungsbetrieb!

duktion von Medien, Durchführung 
von Projekten und Beratung im Ein-
satz von Medien.
Das Gesetz über die Medienzentren 
vom 1. Februar 2001 sagt nach § 1:
„… die Kreismedienzentren haben die 
Aufgaben zu erfüllen, die sich aus 
der Verwendung audiovisueller und 
digitaler Medien in der Erziehungs- 
und Bildungsarbeit der öffentlichen 
Schulen ergeben.“

Die audiovisuellen und digitalen Me-
dien lassen sich dabei in drei Be-
reiche einteilen:
Bereich TON: 
Kassetten, CDs, Mini-Disks,  
mp3-Produktionen etc.
Bereich BILD: 
Dias, Filme, Videos, VCDs, DVDs, 
Digital-Video etc.
Bereich INTERNET/PC: 
Software, Streaming-Audio bzw. 
-Video etc.

Das Kreismedienzentrum in der Eberhardstraße 22

Radiostudio und Krankenhausfunk
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Diese drei Bereiche bilden auf der 
Basis unseres professionellen Ver-
leihs von Medien und Geräten unser 
Medienprofil.
Um in Zeiten knapper Kassen unsere 
breitgefächerten Aufgaben kosten-
günstig und synergetisch meistern 
zu können, haben wir zu jedem Be-
reich Kooperationspartner in unse
rem Hause aufgenommen.

Bereich TON

Das Radio Eichert/Freies Radio Göp-
pingen, genannt Radio Fips, ist unser 

Ansprechpartner in der Produktion 
und Umsetzung von Tonprojekten, 
Schul- und Internetradio. Hier steht 
uns nun ein modernes digitales Ton-
studio zur Verfügung, das als Web-
Radio weltweit und als Klinikfunk 
direkt am Krankenbett zu hören ist. 
Finanziert wurde es durch die Klinik 
am Eichert, dem Radio-Verein und 
dem Landratsamt zu gleichen Drit-
teln. In einem weiteren Kellerraum 
wurde ein Studio 2 eingerichtet. Da-
durch besteht nun die Möglichkeit 
die Produktion und die Sendung von 
Radiobeiträgen örtlich zu trennen.

Bereich BILD

Die „FF-FilmFreunde“ helfen mit 
Fortbildungen, Filmseminaren und 
Fachvorträgen den Schulen beim Vi-
deofilmen. Schon vor Jahren hatte 
der ursprüngliche Verein „göppinger 
film + video autoren“ einen Kartof-
felkeller als Kellerkino ausgebaut 
und sein Vereinsleben auch für jun-
ge Filmer geöffnet. Leider zwang 
2004 der plötzliche Tod des Vereins-
vorsitzenden zu einer Neubestim-
mung der gemeinsamen Arbeit und 
den Aufbau einer anderen Vereins-
struktur. Jetzt werden die „Film-
Freunde“ als Untergruppe des Ver-
eins „FTO“ geführt.

Bereich INTERNET/PC

„Filstal-Online“, bekannt als Web
spezialist, kann Schulen, Bildungs-
trägern und Vereinen auf kosten
günstigster Basis zu Webauftritten 
verhelfen. Ebenso unterstützt dieser 
Verein unsere Hausvernetzung und 
die Online-Buchungsmöglichkeit von 
Medien. Fortbildungsveranstaltun
gen zu Themen des Internets und 
der digitalen Bildbearbeitung sowie 
zu Grundthemen im Umgang mit 
PCs und neuen Medien werden re-
gelmäßig durchgeführt. 
Jeder Profilbereich des Kreismedien-
zentrums ist also durch einen ak-
tiven „Medien-Verein“ ergänzt wor-
den, der direkt im Haus unterge-
bracht ist und in Eigenregie die 
Raumgestaltung und Einrichtung 
umsetzte.
Durch diese Profilbildung, die Ein-
führung von Unterstützungssyste-
men und Neuorganisation der Auf-
gabenbereiche des Kreismedienzen-
trums, ist es nun möglich geworden, 
auch außerhalb der üblichen Dienst-
zeiten, kompetenten Rat von me
dienaktiven Vereinspartnern zu be-
kommen und Weiterbildungs- sowie 
Mitmachangebote für unsere Kun-
den bereitzuhalten.Eingangsbereich Medienzentrum

Radiopult von radiofips





Kreismedienzentrum

109

Zum Inhaltsverzeichnis 

Im Verleih haben wir seit zwei Jah-
ren die Online-Buchungsmöglichkeit 
eingeführt. Dadurch wird auf un-
serem Server eine Recherche ermög-
licht, die dem Kunden die Verfüg-
barkeit der jeweiligen Medien direkt 
anzeigt und eine Bestellung vom 
heimischen Computer aus zulässt.
Der klassische Verleih von Medien 
hat sich in den letzten Jahren verän-
dert.
Nicht mehr die „alte“ Verleihzahl 
von Medien ist neben der Geräte-
technik für die Arbeitsleistung eines 
Medienzentrums die bestimmende 

Größe, sondern die Anzahl der Dis-
tributionen und Beratungen. 
Heute kann ein Medium 
–	 im Internet recherchiert werden,
–	 im Internet begutachtet werden 

(ist im Aufbau),
–	 im Internet bestellt werden,
–	 ausgeliehen werden (klassischer 

Verleih),
–	 verteilt werden (mit Verbleib an 

der Schule, dabei braucht das KMZ 
eine Kreislizenz),

–	 durch einen Download von einem 
Server auf den Lehrerrechner gela-
den werden (wird vom Landesme-

dienzentrum getestet – ist aber 
abhängig von Hardware, Betriebs-
system und zu klärenden Lizenz-
kosten).

Glaubte man noch vor wenigen Jah-
ren an einen Internet-Medienverleih 
ohne Personal, vergleichbar mit dem 
Traum eines papierlosen Büros, so 
ist jetzt Ernüchterung eingetreten. 
Wer soll diese Technik, die verbun-
den mit hohen Lizenzkosten in ei
nem speziellen Programm-Umfeld 
(die Medien müssen sich ja nach 
einmaligem Gebrauch oder festge-
legter temporärer Nutzung automa-
tisch sperren lassen) bezahlen und 
betreuen? 
Hier bietet das Projekt SESAM (Ser-
ver für schulisches Arbeiten mit Me-
dien) das vom Landesmedienzen-
trum in Verbindung mit den Kreis-
medienzentren läuft, eine immer 
wichtiger werdende Arbeitsplatt-
form.
Durch den Pisa-Schock und die Ein-
führung von Bildungsstandards in 
den Lehrplänen, die beschreiben, 
was der Schüler am Ende eines 
Schuljahres für Kompetenzen erwor-
ben haben muss, wandelt sich auch 
der Unterricht. 
Verstärkt wird der Projektunterricht 
als eine moderne Unterrichtsmetho-
de in den Schulen zu finden sein, 
der durch vorgeschriebenen verstär-
kten Einsatz von Medien die Selbst-
ständigkeit von Schülern fördern 
soll. 
Methodentage mit Vermittlung von 
Kompetenzen im Bereich Film, Ton 
und Präsentation sind eingeführt. 
Das Kreismedienzentrum hat die 
Räumlichkeiten und die Ausstattung 
um derartige Medienprojekte für 
ganze Schulstufen organisieren zu 
können.
Bis Ende 2009 soll in drei ausgestat-
teten Fortbildungsräumen mediales 
Arbeiten internetbasiert und ver-
netzt möglich sein.
Daher brauchen wir neben unseren 
analogen und digitalen Medien sinn-

Verwaltung

Videoschnitt
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volle Projektausstattungen, um me-
dialen handlungsorientierten Unter-
richt unterstützen zu können. Schü-
ler-Medienproduktionen (auf CD, 
DVD, im Internet ...) werden zuneh-
men und erfordern die Vorhaltung 
von verschiedenartigen Produktions-
plätzen für Video und Tonschnitt.
Wir bemerken daher in unserem Me-
dienzentrum eine Zunahme von Dis-
tributionen, Geräteverleihvorgängen 
und Beratungen auf der Basis der 
Bildungsstandards, die eine verstär-
kte medienpädagogische Arbeit vor-
schreiben.
Trotz der sich rasant entwickelnden 
digitalen Welt der Medien müssen 
wir auch die analogen Medien wei-
terhin anbieten können. Dies betrifft 
die Hard- sowie die Software. Immer 
noch haben zahlreiche Schulen lauf-
fähige alte Abspielgeräte neben mo-
derner digitaler Technik im Einsatz. 
Trotzdem: die Digitalisierung ist na-

hezu vollzogen. Die Umrüstung er-
fasste alle Medienbereiche. Die DVD 
(Digital versatile Disc = vielseitige 
digitale Scheibe) löste das Video ab 
und steht in Konkurrenz zu neuen 
Systemen wie blue-ray, miniaturi
sierten Festspeichermedien und 
Speichersticks. 
Die Filmübertragungen via Kabel 
oder Funk sind technisch angetestet, 
aber abhängig von teuren Hardware-
komponenten, Lizenzen und Sende-
rechten nur bedingt schultauglich. 
Die Präsentation von Video- und 
Computerdaten erfordert die An-
schaffung geeigneter Projektoren. 
Zwar sind die Preise fallend, doch 
können viele Schulträger aus Kos
tengründen nur kleine Anschaf-
fungen tätigen und sind auf unseren 
Hardware-Verleih angewiesen. 
Für große Schulveranstaltungen, die 
ein- bis zweimal im Jahr stattfin- 
den und einen lichtstarken Hochleis-

tungsprojektor, Großbildleinwand 
und einer geeigneten mobilen Ton-
anlage benötigen, ist es für die 
Schulen kostengünstiger, die dafür 
notwendigen Geräte im Medienzen-
trum auszuleihen. Verbunden damit 
ist immer eine Information und 
Schulung am Gerät selbst.
Medienprojekte wie „LaRA-live“ – 
das Landratsamt live erleben – sind 
gefragt, begehrt und auf Jahre vorre-
serviert. Medientage und Infoveran-
staltungen werden in Zusammenar-
beit mit dem gegründeten Netzwerk 
„Regio-Team“, das die Kreismedien-
zentren Schwäbisch Gmünd, Aalen, 
Ulm, Heidenheim, Göppingen und 
das Landesmedienzentrum erfasst, 
mit großem Erfolg durchgeführt.
Auf die neuen Bildungsstandards ha-
ben wir uns in Göppingen in den 
letzten Jahren gut vorbereitet und 
sind durch die Anpassung an die ra-
sante elektronische Medienentwick-
lung zu einem modernen Multime
diastandort geworden.
Dank der erfolgten Sanierung wer-
den wir für die kommende Zukunft 
auch „gebäudetechnisch“ gerüstet 
sein.
Wir verstehen uns als Medien- und 
Kommunikationszentrum des Land-
kreises. 
Durch unsere vorhandene Technik 
wäre, wenn politisch gewollt, auch 
die Umsetzung eines Landkreisfunks 
möglich. Somit könnten die einzel-
nen Gemeinden bzw. der einzelne 
Bürger in unserem Stauferkreis di-
rekt erreicht werden.
Gemeinsam mit schulischen und 
kulturellen Einrichtungen des Krei- 
ses müssen wir einen gangbaren 
Weg im Umgang mit neuen Medien 
und Technologien laufend mitentwi-
ckeln. 
Wir bieten unseren Kunden im schu-
lischen und außerschulischen Bil-
dungsbereich fachliche Kompetenz 
und dies wollen wir auch in der Zu-
kunft gewährleisten.

Geräteverleih
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Jeder 
Land- 
kreis ist  
bestrebt durch  
eine wirksame  
Öffentlich- � keitsarbeit
den Kreis      ins Bewusstsein  
seiner Bürger zu bringen. In zahl-
reichen Veranstaltungen, Ausstel-
lungen, Broschüren etc. versuchen 
Landrat, Kommunalpolitiker sowie 
viele engagierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die Aufgaben des 
Landkreises und der Ämter zu 
verdeutlichen. Am schwierigsten 
wird es, wenn die Zielgruppe 
Schülerinnen und Schüler mit 
kommunalpolitischen Themen er-
reicht werden soll. Themen wie Ge-
meinde, Kreis, Landratsamt werden 
von Schülern meist als langweilig 
empfunden. Dabei ist es für den zu-
künftigen „mündigen Bürger“ wich-
tig, die Zusammenhänge der Kreis-
verwaltung zu kennen. 
Hier setzt LaRA-live an: In der Vor
bereitungsphase muss sich jeder 
Schüler für eine Kreisgemeinde oder 
Stadt entscheiden. Durch Kontakt-
aufnahme (persönlich, Telefon, Fax, 
E-Mail ...) gilt es dann, den Begriff 
„Kreisumlage“ zu erörtern und zu 
verstehen. 
Ausgestattet mit diesem neuem 
Wissen sollte am LaRA-live-Tag er-
kannt werden, welche Leistungen 
mit den eingenommenen Finanzmit-
teln in den unterschiedlichsten Fach-
bereichen zum Wohl der Bürger er-
bracht werden und welche viel-
schichtigen Aufgaben der Landkreis 
zu bewältigen hat.

LaRA-live im Landkreis Göppingen,  
ein einzigartiges Modellprojekt wird 8 Jahre alt

Parallel dazu wird in der Schule die 
Wahl zum LaRA-live-Landrat vorbe-
reitet. Fiktive Parteien mit einem 
kleinen Parteiprogramm sollen ge-
bildet werden. Jede Partei schickt 
einen Kandidaten ins Rennen. Am 
LaRA-live-Tag wird dann nach der 
Kandidatenvorstellung der neue 
Schüler-Landrat gekürt.

Was ist LaRA-live ?

Ein ganztägiges, schüleraktives Lern- 
und Besichtigungsmodell des Land-
ratsamtes unter Einbeziehung mo-
derner Medien LaRA–live = das Land
RatsAmt live erleben.

Wie funktioniert LaRA-live ? 

Jeder Schüler der Klasse repräsentiert 
eine Gemeinde des Landkreises und 
erkundet in 6 Kleingruppen nach vor
gegebenen Plänen das Amt. 3 Zwei-
ergruppen betreuen und ergänzen 
durch Zusatzaufgaben und Einbezug 
neuer Medien den Ablauf. 2 Wahlbe-
reiche berücksichtigen Schülerwün-
sche.

Für wen ist LaRA-live gemacht?

Für Schulklassen mit bis zu 30 Schü-
lern aus Hauptschulen, Realschulen 
und Gymnasien.

Wie entstand LaRA-live ? 

Karlheinz Straub, Lehrer und Leiter 
des Kreismedienzentrums Göppin-
gen entwickelte LaRA-live auf der 
Basis seines Klinikmodells: „Lern-
gang Krankenhaus“, das seit 1992 
einmal monatlich angeboten wird.

Wie oft wird LaRA-live 
angeboten?

LaRA-live wird einmal im Monat 
außerhalb der Schulferien durchge-
führt. Dabei wird versucht Haupt- 
und Realschulen sowie die Gymna-
sien im Wechsel zu berücksichtigen.

LaRA-live aus Schülersicht:

Nina: 
Wir fanden das Projekt sehr interes-
sant. Man bekam einen Einblick was 

Auftakt LaRA-live im Sitzungssaal
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sich im Landratsamt alles abspielt 
und was dort alles geregelt wird.

Sebastian: 
... Sollte jeder einmal gemacht ha-
ben! 

Nicole:
... gut strukturiert, abwechslungs-
reich, freundliche Beamte ...

Fabian: 
... solche Projekte könnten wir ger-
ne öfters machen ...

David:
... Wir finden, dass LaRA-live eine 
gute Aktion für Schüler ist, das Land-
ratsamt näher kennen zu lernen.

Felix: 
... fast niemand wusste, was eine 
Kreisumlage ist. Jetzt wissen es we-
nigstens wir.

Max: 
... der Einblick in den Wahlbereich 
„Übergangswohnheim“ hat uns nach
denklich gemacht. Der Tag hat sich 
echt gelohnt!

Anja: 
... wir fanden das Projekt interes-
sant und super geil.

Stephan: 
...wir finden, dass es eine Super-
Idee ist und hoffen, dass LaRA-live 
auch in Zukunft stattfinden wird ...

Dennis: 
... wir fanden es sehr gut, weil wir 
als Erwachsene behandelt wurden.

Caroline:
 ... im Katastrophenschutzamt und 
im Gesundheitsamt erhielten wir 
den besten Einblick ...

Melissa:
... guter Eindruck der Aufgaben des 
Landratsamtes, gut gestaltet durch 
selbständige Organisation in den 
einzelnen Gruppen ...

Carina: 
... Es war super ... Vor allem die 
Übung bei der Feuerwehr ...

Olaf:
... die Mitarbeiter und Beamten wa-
ren sehr freundlich und nett und der 
ganze Tag war ein Gewinn. Vielleicht 
können wir auch mal dort arbeiten 
...

Impressionen von LaRA-live
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Im Anbau des Kreismedienzentrums 
wurden 2008 neue Schulungs- und 
Beratungsräume eingerichtet. Daher 
konnte hier nun – mit Geldern der 
Landesstiftung – eine Art multimedi-
ales Beratungszentrum entstehen.

1)  Die Schulnetzberatung

Seit fünf Jahren ist die Schulnetzbe-
ratung bei uns beheimatet. Sie berät 
Schulen in allen relevanten Berei
chen der Netzwerktechnik: Vernet-
zung von Räumen, notwendiger 
Hardware und der pädagogischen 
Musterlösung – paedlML – des 
Landes, auf Basis der Serverbetriebs-
systeme Linux, Novell und Win-
dows.
Dies sind Softwarelösungen, die so 
genannte selbstheilende Arbeitssta-
tionen ermöglichen. Dadurch wird 
ein gesichertes Arbeiten mit den 
grundständig installierten Program-
men gewährleistet. 
Ebenso erfolgt hier die Beratung und 
Unterstützung bei der Medienent-
wicklungsplanung (MEP) der Schu-
len. Auch Mitarbeiter bzw. Gremien 
der Kommunen werden bei der Pla-
nung und Einrichtung sowie Betrieb 
schulischer Netzwerke unterstützt. 
Beratungsgrundlage bilden die Mul-
timediaempfehlungen des Landes 
Baden-Württemberg.
Die Beratung wird durch einen Real-
schullehrer geleistet, der dienstags 
und donnerstags vor Ort oder mit 
einem kleinen Labornetz den jewei-
ligen Schulen Hilfestellungen geben 
kann.
Ermöglicht wurde diese Einrichtung 
durch das Landesmedienzentrum 
und das Kultusministerium, die auch 
die Personal– und Hardwarekosten 
tragen.

Unterstützungssysteme und MMLW „mopäd“ am Kreismedienzentrum

tiert an den Bildungsvorgaben für 
die Leitfächer der Medienerziehung. 
Neu wird ab 2008 das Aufgabenfeld 
„maps“ sein. Das Thema „maps – 
medien aber sicher“ beinhaltet Be-
reiche wie Internetsicherheit, Ju-
gendschutz und Tipps zum Medie-
neinsatz an Schulen.
Die Beratung wird durch eine Real-
schullehrerin geleistet, die dienstags 
und donnerstags als Ansprechpart-
nerin bei uns oder vor Ort an den je-
weiligen Schulen anzutreffen ist.

2) � Die medienpädagogische 
Beratung

Seit zwei Jahren gibt es bei uns eine 
medienpädagogische Beratung mit 
dem Ziel, die Einbettung von Medien 
in methodisch-didaktische Unter-
richtskonzepte beraterisch zu beglei-
ten und Projekte zu unterstützen.
Ebenso angeboten wird eine Beglei-
tung von Unterrichtsvorhaben und 
eine Beratung zum Thema „Me-
dienerziehung in der Schule“, orien-

Schulnetzberatung

Medienpädagogische Beratung
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Auch diese Einrichtung wurde als 
Unterstützungssystem durch das 
Landesmedienzentrum und das Kul-
tusministerium ermöglicht, die auch 
die Personalkosten tragen.

3) � Die sonderpädagogische 
Mediothek „mopäd“ als 
multimediale Lernwerkstatt 
MMLW

Vorbemerkung
Im Bereich des Schulamtes Göppin-
gen besteht ein sehr gut ausge-
bautes System der sonderpädago-
gischen Frühbetreuung (z. B. Be-
ratungsstellenverbund Göppin- 
gen) und der schulischen 
sonderpädagogischen Diens
te. Beide Systeme sind wie-
derum eng mit den ent-
sprechenden Sonder-
schultypen 
(Förderschule, Schule für 
Geistigbehinderte, Kör-
perbehinderte, Sprach
behinderte, Schule am 
Krankenhaus) verbunden.
In dieser Konstellation 
sind die unterschiedlichs
ten Einsatzmöglichkeiten 
von Unterstützungs- und 
Trainingssystemen denkbar.
Die Lage des Kreismedienzen-
trums Göppingen auf dem 
Sonderschulgelände erleich
terte die Umsetzung dieser 
besonderen MMLW.
Ein Klassenzimmer als zukünftiges 
Projektzimmer wurde dem Medien-
zentrum zugeschlagen. Die techni-
sche Vernetzung und Anbindung 
dieses Raumes an das Kreismedien-
zentrum wurde vollendet. Die Mittel 
dafür entstammen dem Haushalt  
des Kreismedienzentrums und des 
Landratsamtes. Die Ausstattungs-
mittel konnten Dank der Unterstüt-
zung durch die Landesstiftung 
Baden-Württemberg bereitgestellt 
werden.

Die Einbindung des Servers in die 
Linux-Musterlösung des Kreismedi-
enzentrums um den sicheren Aus-
tausch von Images zu gewährleisten, 
ist technisch vollzogen, wirft aber 
neue Fragen und Probleme auf, die 
sich aus dem Abspeichern von Er-
gebnissen personalifizierter Unter-
richtssoftware ergeben.
Das Herzstück bildet ein mit Laptops 
bestückter spezieller Medienwagen 
mit Trainings-Software für den Be-

reich Sonderschule. In diesem beson-
deren Klassenzimmer kann mit einem 
sogenannten Smartboard (eine elek-
tronische Tafel) moderner medien
gestützter Unterricht ablaufen.
Diese Lernwerkstatt wird in enger 
Kooperation mit der Wilhelm-Busch-
Schule geführt.
mopäd! verfolgt folgende Ziele:
– � Nach Vorort-Beratung (Schule, 

sonderpädagogische Einrichtung 
etc. Unterstützungs- und Trainings
systeme (UT) zu verleihen,

– � UTs durch Fachkräfte bestücken 
zu lassen und mit Software auszu
rüsten,

– � eine Bereithaltung, Verleih und 
Wartung der UTs durch das Kreis-
medienzentrum durchzuführen,

– � im Verbund der Sonderschulen 
durch Fortbildungen und Beratung 
die ausleihbaren UTs bekannt und 
einsatzfähig zu machen.

Geplante Einsatzmöglichkeiten

Bereich: Frühbetreuung/Kooperation

In der individuellen Diagnose 
und Therapie, die sowohl in 

der Frühbetreuung als auch 
in der Kooperation der Son
derschule mit der Grund- 
und Hauptschule in der 
Anwesenheit oder zu-
sammen mit den Eltern 
stattfindet, werden spe-
zifische Programme ein
gesetzt. Eine zeitliche 
Ausdehnung und Inten-
sivierung ist oft notwen-
dig.
Hier können die Eltern 
die Arbeitsweise und die 

Bedienung des Pro-
gramms in der Realsituati-

on erlernen. Ein Laptop mit 
den entsprechenden Pro-
grammen kann beim Kreis
medienzentrum ausgeliehen 
werden. Im Kontakt mit den 

betroffenen Schulen können auch 
Lehrkräfte mit eingebunden und 
evtl. fortgebildet werden.

Bereich: Einsatz in der Klasse

Kollegiale Hilfe als Vernetzung der 
Sonderschulen wird angestrebt. Pro-
gramme zur Erprobung können aber 
von einer zur anderen Schule nur 
schlecht entliehen werden.
Hier kann die Lehrkraft sich auf 
einem Laptop einarbeiten und an-
schließend das Programm im Klas-
sensatz erproben.
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Die Erprobung kann den Kauf des 
Programms zur Folge haben. Bei vie-
len Programmen reicht u. U. ein Ein-
satz über wenige Wochen.
Danach ist es vielleicht nur noch für 
ein oder wenige Kinder notwendig, 
auf diese Weise weiter zu arbeiten.

Bereich: Verbund

Das System ist jederzeit erweiterbar. 
Durch die Zusammenarbeit der ver-
schiedensten Behinderungsgruppen 
kommt es laufend zu weiteren Vor-
schlägen für den Kauf neuer Pro-
gramme oder aber zum veränderten 
Einsatz der gleichen Programme. 
Hier wird durch einen ständigen Ein-
satz der Laptops innerhalb der Bera-
tungs- und Kooperationsstellen bei 
den Fachleuten die Kenntnis neuer 
Programme und Möglichkeiten mul-
tipliziert.
Durch dieses System wird die Arbeit 
der Frühförderstellen und der Son-
derpädagogischen Dienste durch die 
Möglichkeiten der neuen Medien 
unterstützt. Die Hilfestellung für die 
Kinder in der Einzel- oder Gruppen

situation steht eindeutig im Mittel-
punkt. Dies geschieht auch indirekt 
durch die Hilfe beim Kompetenz
erwerb der Eltern und Lehrkräfte. Da 
der Umgang mit der Soft- und Hard-
ware während der Arbeit mit dem 
Kind zusammen mit den Eltern er-
lernt wird, sind keine zusätzlichen 
Personalressourcen notwendig. Es 
wird auch nicht allgemein die Arbeit 
am Computer beigebracht, sondern 
sehr zielgerichtet nur der Ablauf für 
die ausgewählte Aufgabe.

Bereich: Vernetzung/Vereine/ 
außerschulische Behindertengruppen

Durch die Zusammenarbeit mit dem 
Kreisbehindertenring können nicht 
nur Eltern mit Kindern sondern auch 
Jugendliche oder Erwachsene, die 
nicht in schulischer Situation ste-
hen, in die mobile Arbeit einbe
zogen werden.

Ansprechpartner:

Schulnetzberatung:  
RSL Jochen Wizemann,  
schulnetzberatung@kmz-gp.de

Medienpädagogische Beratung: 
RSLWaltraud Riegler-Baier, 
mpb@kmz-gp.de

MMLW „mopäd“:  
SR Joachim Datko,  
jdatko@vw.wbs-gp.de

Kreismedienzentrum:  
Karlheinz Straub,  
straub@kmz-gp.de

Multimediales Arbeiten im Schulungsraum

mailto:schulnetzberatung@kmz-gp.de
mailto:mpb@kmz-gp.de
mailto:jdatko@vw.wbs-gp.de
mailto:straub@kmz-gp.de
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Finanzkontrolle ist notwendig

Die Haushalts- und Wirtschaftsfüh-
rung des Landkreises und seines als 
Eigenbetrieb geführten Abfallwirt-
schaftbetriebs unterliegt gleich in 
zweifacher Hinsicht der Kontrolle 
durch Prüfungseinrichtungen: Zum 
einen durch das Kreisprüfungsamt 
im Rahmen der örtlichen Prüfung 
und zum anderen durch die Gemein-
deprüfungsanstalt, die in der Regel 
alle fünf Jahre die überörtliche Prü-
fung vornimmt. 
Aufgabe des Kreisprüfungsamts ist 
es, die örtliche Prüfung der Jahres-
rechnungen des Landkreises und  
der Jahresabschlüsse des Abfallwirt-
schaftsbetriebs vorzunehmen. Die 
Kontrolle, ob die Mittel des Land-
kreises und seines Eigenbetriebs 

ordnungsgemäß verwendet wurden, 
erfolgt sowohl in rechtlicher als 
auch in zweckmäßiger Hinsicht. 
Die Eigenbetriebe Klinik am Eichert 
Göppingen und Helfenstein Klinik 
Geislingen wurden zum 01.01.2007 
in die Kliniken des Landkreises 
Göppingen gGmbH umgewandelt. 
Das Kreisprüfungsamt übernimmt 
seit 2007 für die Kliniken des Land-
kreises Göppingen gGmbH Prüfungs-
aufgaben im Bereich der Innenrevi
sion.
Nachdem es unmöglich ist, alle Auf-
gabenbereiche des Landkreises und 
seines Eigenbetriebs mit den jewei-
ligen Ausgaben und Einnahmen zu 
prüfen, müssen jährlich wechselnde 
Schwerpunkte gesetzt werden. In 

den Jahren 2007 und 2008 wurden 
folgende Bereiche schwerpunktmä-
ßig geprüft:

Im Bereich der Finanzwirtschaft

•	Die Abschlüsse der Jahresrechnun
gen 2006 und 2007 des Landkrei
ses,

•	die Jahresabschlüsse 2006 und 
2007 der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft mbH, 

•	 jeweils einmal im Jahr die Kreis-
kasse mit ihren Zahlstellen und 
Handvorschüssen in der Verwal-
tung und in den landkreiseigenen 
Schulen,

•	die Essensgeldabrechnungen bei 
den Sonderschulen,

•	die Ausschreibung und die Verga-
be für Kopiergeräte an landkreis
eigenen Schulen, 

•	die Gebührenfestsetzungen im Be-
reich des Straßenverkehrsamts, 
sowie

•	die Gebührenkalkulation des Vete-
rinäramts.

Im Bereich der Personalwirtschaft

•	Die Personalausgaben und die Ein-
gruppierung der Beschäftigten des 
Landratsamtes und des Abfallwirt-
schaftsbetriebs, sowie der Mitar-
beiter der in den Jahren 2007 und 
2008 überörtlich geprüften Ge-
meinden, 

•	die Überleitung der Waldarbeiter 
in den neuen Tarifvertrag Forst, 
sowie

•	die Beihilfeleistungen an die Be-
diensteten des Landkreises.

Im Bereich der sozialen Leistun
gen 

•	Die Leistungen des Landkreises im 
Rahmen der Grundsicherung für 
Arbeitssuchende (Hartz IV).Planung einer Schwerpunktprüfung
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Im Bereich der Bauausgaben 

1. Hochbau

•	Verschiedene größere Maßnah-
men im Rahmen der baulichen 
Unterhaltung der Schul- und Ver-
waltungsgebäude u. a. Fassaden- 
und Dachsanierungsarbeiten am 
Landratsamt und Sanierung des 
Kreismedienzentrums.

2. Kreisstraßen

•	Verschiedene Belags- und Instand-
setzungsarbeiten sowie

•	die Brückensanierung der Mar-
bachbrücke bei Birenbach im Zuge 
der K 1408 und der Filsbrücke in 
Salach im Zuge der K 1404.

Im Bereich des  
Abfallwirtschaftsbetriebs

•	Die Jahresabschlüsse 2006 und 
2007 mit verschiedenen Bilanzpo-
sitionen,

•	 jeweils einmal im Jahr die Kasse 
des Abfallwirtschaftsbetriebs mit 
ihren Zahlstellen und Handvor-
schüssen,

•	die Übertragung des Anlagever-
mögens des Müllheizkraftwerks 
auf den Abfallwirtschaftsbetrieb,

•	der Betrieb der Wertstoffhöfe des 
Landkreises,

•	die Probeentnahme und Analyse 
von Quell-, Sicker- und Oberflä-
chenwasser aus dem Umfeld der 
Deponien,

•	die Rekultivierung der Deponie 
Stötten,

•	die Gebührenveranlagung bei Ar-
beitsstätten.

Die wesentlichen Prüfungsergeb-
nisse wurden in die jeweiligen Jah-
resschlussberichte aufgenommen 
und den Ausschüssen sowie dem 
Kreistag vorgelegt.
Im Rahmen der begleitenden Prü-
fung konnten u. a. im Bereich der 
Personalausgaben Mehrausgaben 
bzw. Zuwenigzahlungen bereits im 
Vorfeld vermieden werden.

Neben den oben genannten Prü-
fungsfeldern ist das Kreisprüfungs-
amt für die verschiedenen Fachämter 
der Landkreisverwaltung auch bera-
tend und unterstützend tätig. Durch 
Anregungen und Vorschläge sollen 
Fehler vermieden und die Wirt-
schaftlichkeit der Verwaltung ver-
bessert werden.
Das Kreisprüfungsamt ist auch für 
die überörtliche Prüfung der Jahres-
rechnungen von 22 Gemeinden und 
vier Zweckverbänden im Landkreis 
bis 4.000 Einwohner und für die 

überörtliche Prüfung des Wasserver-
bands Fils zuständig. Der Prüfungs-
rhythmus beträgt in der Regel drei 
Jahre. 
2007 und 2008 wurden in folgenden 
Gemeinden überörtliche Prüfungen 
durchgeführt:
Adelberg, Gammelshausen, Aichel-
berg, Birenbach, Zell u. A., Börtlin-
gen, Gruibingen, Wiesensteig, Bad 
Überkingen, Schlat, Wäschenbeuren, 
Hohenstadt, Schlierbach, Dracken-
stein, Lauterstein.
Bis zum Jahresende 2008 wurden 
sämtliche Jahresrechnungen bis ein-
schließlich 2005 geprüft. Die Prü-

fung der Jahresrechnungen für das 
Jahr 2006 ist bereits in rund 68 % 
der Fälle erfolgt.
Bei einigen Gemeinden sind zwar 
noch nicht alle Beanstandungen 
vollständig ausgeräumt, der Großteil 
der Prüfungsverfahren konnte je-
doch bereits abgeschlossen werden 
bzw. steht kurz vor dem Abschluss. 
Regelmäßig fließen auf Grund der 
überörtlichen Prüfung verschieden 
hohe Beträge in die Gemeindekas-
sen wieder zurück. In den ver-
gangenen beiden Jahren waren es 
584.085 Euro.

Woher kommen nun diese Gelder?

Überzahlungen ergaben sich vor 
allem bei den 
•	Bauabrechnungen der Firmen und 

den Honorarschlussrechnungen 
der Architekten und Ingenieure.

Nachforderungen entstanden vor 
allem 
•	 im Bereich der Beitragsveranla-

gung, wenn bisher nicht zu Beiträ-
gen herangezogene Grundstücke 
noch veranlagt werden mussten,

•	 bei den Feuerwehreinsätzen, wenn 
weitere kostenpflichtige Einsätze 
noch in Rechnung gestellt werden 
mussten,

•	bei nicht vollständig angeforder
ten Veräußerungserlösen und Kos
tenersätzen,

•	bei der Vorsteuer, da Mehrwert-
steuerbeträge im Bereich der Was-
serversorgung nicht beim Finanz-
amt geltend gemacht wurden so-
wie

•	bei den staatlichen Fördermitteln, 
die nicht vollständig abgerufen 
wurden.

Sofern infolge Verjährung eine Rück-
forderung oder Nachveranlagung 
nicht mehr möglich war, musste die 
Vermögensschadenversicherung ein-
springen. 
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Sozialhilfe
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Hilfe zum Lebensunterhalt Grundsicherung

Die Jahre 2007 und 2008 waren in 
Bezug auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung aus heutiger Sicht sicher-
lich gute Jahre. Dennoch haben sich 
die Fallzahlen in der Sozialhilfe in 
diesem Zeitraum weiter erhöht.
Diese auf den ersten Blick vielleicht 
widersprüchlich erscheinende Ent-
wicklung hat mehrere Ursachen.
Zum einen ist im Bereich der Siche-
rung des Lebensunterhalts seit den 
Hartz IV-Reformen zum 01.01.2005 
die Sozialhilfe nach dem Sozial
gesetzbuch XII nur noch für dauer-
haft oder vorübergehend erwerbs
unfähige Personen Leistungsträger; 
erwerbsfähige Personen und deren 
Angehörige fallen dagegen in die Zu
ständigkeit der von Arbeitsagentur 
und Landkreis gebildeten Arbeits
gemeinschaft Job-Center Göppin-
gen.
Eine positive wirtschaftliche Ent-
wicklung, die in der Regel auch mit 
einer Verringerung der Arbeitslosen-
quote verbunden ist, hat deshalb im 
Gegensatz zu den Jahren bis 2004 
nicht mehr unmittelbar eine Verrin-
gerung der Sozialhilfe-Fallzahlen zur 
Folge.
Zum andern führt die demografische 
Entwicklung mit einer stetig stei-
genden Lebenserwartung sowie ei-
ner im Verhältnis zur Gesamtbevöl-
kerung immer größeren Zahl von äl-
teren Personen dazu, dass sowohl 

bei der Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung wie auch bei 
der Hilfe zur Pflege, den beiden 
Schwerpunkten der heutigen So
zialhilfe, die Zahl der leistungs
berechtigten Personen immer wei- 
 ter ansteigt. Bei der Hilfe zur Pflege 
gilt dies vor allem für den statio-
nären Bereich, aber in geringerem 

Maße auch für die ambulante Pfle-
ge.
Der Sozialhilfe als letztem Auffang-
netz innerhalb der sozialen Siche-
rungssysteme kommt deshalb nach 
wie vor eine große Bedeutung zu.
Die nachfolgenden Grafiken veran-
schaulichen die Fallzahlenentwick-
lung.
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Hilfen für Menschen mit Behinderungen

Reiner Wenzel, Leiter der Geislinger Werkstatt der Lebenshilfe e. V., erläutert Mitgliedern 
des Sozialausschusses, was Menschen mit Behinderung in der Werkstatt schaffen.
� Foto: Geislinger Zeitung

Teilhabeplan für Menschen  
mit Behinderungen  
im Landkreis Göppingen erstellt

Seit 01.01.2005 ist der Landkreis für 
die Eingliederungshilfe zuständig. 
Eingliederungshilfe soll Menschen 
mit Behinderungen die Teilhabe am 
Leben in der Gemeinschaft ermög
lichen. Das Aufgabengebiet ist sehr 
komplex und verursacht hohe Kreis-
ausgaben. Aufgrund eines Be-
schlusses des Sozialausschusses 
wurde der Kommunalverband für Ju-
gend und Soziales Stuttgart (KVJS) 
mit der Erstellung eines Teilhabe-
plans für Menschen mit Behinde-
rungen beauftragt. Die Organisation 
und Begleitung der Planungspro-
zesse wurde der Altenhilfe-Fachbera-
tung übertragen. Der Teilhabeplan 
gliedert sich in zwei große Teile: Der 
erste Teil (Teil A) bezieht sich auf die 
Lebenslagen von Menschen mit we-
sentlichen geistigen, körperlichen 
und Sinnesbehinderungen; der zwei-
te Teil (Teil B) befasst sich mit Men-
schen, die eine chronisch psychische 
Erkrankung und/oder eine wesent-
liche seelische Behinderung haben. 
Hinzu kommen wird ein Wegweiser 
für Menschen mit Behinderungen. 
Die einzelnen Themen wurden in 
enger Kooperation mit der Kreisver-
waltung und den beiden Arbeits-
gruppen „Teilhabeplan“ für Teil A 
und Teil B erarbeitet. In den Arbeits-
gruppen haben unter anderem Ver-
treterinnen und Vertreter der 
Leistungsanbieter, der Kreistagsfrak-
tionen und Bürgermeister, der Kreis-

liga der freien Wohlfahrtspflege, des 
Kreisbehindertenrings etc. mitge-
wirkt. An den Sitzungen haben je-
weils zwischen 40 und 60 Personen 
teilgenommen. Es entstand ein le-
bendiger Diskussionsprozess. Au-
ßerdem hat das Sozialdezernat in 
der Planungsphase zusammen mit 
dem KVJS alle Einrichtungen besucht 
und Trägergespräche geführt. 
Der Teilhabeplan enthält eine um-
fassende Bestandsaufnahme der 
Dienste, Einrichtungen und Hilfen 
für Menschen mit Behinderungen. 
Der Bedarf ließ sich jedoch für den 
Personenkreis der Menschen mit 
psychischer Erkrankung und Behin-
derung (Teil B) zahlenmäßig nicht so 
zuverlässig prognostizieren wie für 

den Personenkreis von Teil A. Wie 
die Versorgungsstrukturen weiter 
entwickelt werden sollen, ergibt 
sich aus den zu jedem Thema for-
mulierten Perspektiven. Die als not-
wendig definierten Maßnahmen 
sind jeweils in einem Maßnahmen-
katalog zu Teil A und Teil B aufgeli-
stet und nach ihrer jeweiligen Priori-
tät zur Umsetzung eingestuft. 
Der Teilhabeplan bildet eine wich-
tige Entscheidungsgrundlage für die 
Weiterentwicklung der Angebote 
und Hilfen. Mit der Verabschiedung 
des Teilhabeplans im März 2009 im 
Kreistag ist die Aufgabe nicht abge-
schlossen, sondern dann beginnt 
der ebenso wichtige Umsetzungs-
prozess. 
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ARGE Job-Center Landkreis Göppingen hat sich etabliert

Nachdem sich das Job-Center Land-
kreis Göppingen in den ersten bei-
den Jahren sehr stark mit dem Auf-
bau einer funktionsfähigen Organi-
sation beschäftigt hat, hat es sich in 
den folgenden Jahren durch die Teil-
nahme an verschiedenen Veranstal
tungen, wie z. B. den Tag der of-
fenen Tür im Landratsamt, Tag der 
Zeitarbeit, Messeauftritten, der Ju-
gendkonferenz sowie durch inten-
sive Netzwerkarbeit mit Koopera
tionen und ihrer Arbeitsweise zu 
einem anerkannten und verläss-
lichen Partner am Arbeitsmarkt ent-
wickelt. 

Um die vielfältigen Aufgaben nach 
dem SGB II umsetzen zu können, 
beschäftigt die ARGE zwischenzeit-
lich 127 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. 
Im Dezember 2008 erhielten insge-
samt 4.884 Bedarfsgemeinschaften 
Leistungen zur Sicherung des Lebens
unterhaltes (ALG II) einschließlich 
Leistungen für Unterkunft und Hei-
zung durch das Job-Center in denen 
9.724 Personen leben.
Im Vergleich zum Jahresende 2006, 
wo noch 5.289 Bedarfsgemeinschaf
ten mit 10.677 Personen Leistungen 
bezogen, konnte somit ein Rück-

gang von fast 8 % verzeichnet wer-
den. Der Trend der leichten Entspan-
nung spiegelt neben der konjunktu-
rellen Belebung auch die gute und 
engagierte Arbeit der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Job-
Centers wieder, die sich täglich neu 
mit hoher Motivation den vielfäl-
tigen Herausforderungen im Job-
Center stellen.

Entwicklung der  
Bedarfsgemeinschaften:

Durch umfangreiche Schulungen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie regelmäßige Dienstbespre-
chungen wurde die fachliche Quali-
tät verbessert. Trotzdem ist bundes-
weit aufgrund der komplexen 
Rechtsmaterie, der in den Medien 
verstärkt publizierten SGB II-Themen 
und der damit indizierten Rechts
unsicherheit eine Zunahme bei den 
Widersprüchen und Klagen festzu-
stellen.
Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
im SGB II zeigt, dass auch das Klien-
tel der ARGE von den günstigen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingun
gen profitiert hat. Im SGB III-Bereich 
konnte die Arbeitslosigkeit um 31 % 
zum Vorjahresmonat, im SGB II-Be-
reich um über 13 % gesenkt wer- 
den.
Bei den jugendlichen Arbeitslosen 
fällt der Vorjahresmonatsvergleich 
ähnlich aus: Im SGB II-Bereich  
–13,9 %, im SGB III-Bereich  –28,3 %.
Hier bildet sich gerade im Septem-
ber mit Beginn des Ausbildungsjah-
res der Erfolg der Zusammenarbeit 
zwischen Agentur und ARGE im Be-
reich der Vermittlung von Ausbil-
dungsstellen ab.
Mit angelaufenen bzw. geplanten 
Qualifizierungsmaßnahmen, Projek
ten (Sozialtraining), Nachvermitt-
lungsaktionen im Ausbildungsbe-
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reich gelang es die Zahl der Ar
beitslosen unter 25 Jahren auf 180 
Personen zu senken. Die Quote der 
SGB II – Arbeitslosen im Bereich der 
Jugendlichen liegt jetzt bei 1,1 %. 
Damit ist die Sockelarbeitslosigkeit 
erreicht.
Mitte 2007 wurde das Projekt Göp-
pingen AKTIV aus den Bereichen Ein-
gangszone Arbeitsvermittlung, Leis
tungsbearbeitung und Markt und 

Integration gestartet. Die Ziele der 
Umorganisation waren, den Kunden 
alle Leistungen des SGB II möglichst 
aus einer Hand zu gewähren.
Die qualifizierte Antragsausgabe ist 
der erste wichtige Baustein im Or
ganisationsablauf. Die Kunden wer-
den sowohl über die leistungsrecht-
lichen Voraussetzungen, als auch 
über ihre Mitwirkungspflichten in-
formiert. Innerhalb von drei Wochen 

nach Antragsstellung wird i.d.R. 
über den Leistungsantrag entschie-
den und zeitgleich mit allen er
werbsfähigen Hilfebedürftigen einer 
Bedarfsgemeinschaft, die aktiviert 
werden können, ein ausführliches 
Beratungsgespräch bei der Arbeits-
vermittlung mit Abschluss einer Ein-
gliederungsvereinbarung und einem 
passgenauen Angebot (Stellenange
bot, Trainingsmaßnahme, Arbeits-
gelegenheit, ggf. Überprüfung der 
Leistungsfähigkeit usw.) durchge-
führt. 
Die Erreichung der intern gesetzten 
Ziele und die Kundenzufriedenheit 
haben zur Weiterführung dieser 
Organisationsform geführt. Zum 
01.03.2008 wurde ein weiterer Be-
reich, die Eingangszone Leistung, 
Göppingen AKTIV organisatorisch 
zugeordnet. Somit sind alle publi-
kumsintensiven Bereiche in einer 
Einheit zusammengefasst. Seit Mitte 
Mai 2008 konnte die Projektgruppe 
in ein festes Team mit aktuell 23 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
umgewandelt werden. 
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Altenhilfe-Fachberatung

Kreisalten- und Kreispflegeplan

Pflegeheimförderung: Als letztes 
Großprojekt fördert der Landkreis 
mit ca. 1,2 Mio. Euro den Ersatz
neubau der Wilhelmshilfe Göppin-
gen e. V. in Göppingen-Bartenbach. 
Neben 90 Dauerpflegeplätzen ent-
stehen 12 neue Tagespflegeplätze. 
Außerdem konnten vor Ende der 
Landesförderung im Jahr 2010 noch 
die Tagespflegeprojekte im Alten-
zentrum St. Elisabeth in Eislingen 
und der Sozialstation „Oberes Fil-
stal“ in der Seniorenresidenz in Deg-
gingen auf den Weg gebracht wer-
den. 
Der wohnortnahe Ausbau der Pflege
infrastruktur im Landkreis setzt sich 
fort. So konnten in Deggingen, Donz
dorf, Geislingen/Steige, Göppingen-

Ursenwang, Hattenhofen, Schlier-
bach und Rechberghausen neue Al-
tenpflegeheime eingeweiht werden. 
Weitere Häuser werden in Göppin-
gen und Göppingen-Faurndau er-
stellt. Der Überhang von Pflegeplät-
zen gegenüber dem errechneten Be-
darf steigt weiter.
Über Maßnahmen zur Umsetzung 
des Kreisalten- und Kreispflegeplans, 
die Fortschreibung des Kreispflege-
plans und die Versorgung von De-
menzkranken hat die Altenhilfe-
Fachberatung im September 2007 
im Sozialausschuss berichtet.
Die jährlichen Trägergespräche, zu 
denen die Altenhilfe-Fachberatung 
die Altenpflegeheime und die Dia
konie-/Sozialstationen sowie ambu-
lanten Dienste jeweils separat ein-
lädt, finden eine gute Resonanz. Im 

Mittelpunkt stehen aktuelle Pro-
bleme und Entwicklungen. 

Demografischer Wandel

Der demografische Wandel hat viele 
Gesichter. Alle Bevölkerungsgruppen 
und Generationen sind tangiert. Po-
litik, Wirtschaft und Gesellschaft 
sind gefragt, zukunftsfähige Per-
spektiven zu entwickeln. Als Staats-
rätin für Demografischen Wandel 
und für Senioren befasst sich Frau 
Prof. Dr. Hübner mit diesem Thema; 
sie ist Mitglied der Landesregierung. 
Im Mittelpunkt ihrer Arbeit steht der 
Besuch aller 44 Stadt- und Land-
kreise. 
Bei ihrem Kreisbesuch am 06.12.2007 
betonte die Staatsrätin, dass das 
Durchschnittsalter im Landkreis  Göp-

Staatsrätin Prof. Dr. Hübner, Demografiebeauftragte der Landesregierung, bei ihrem Kreisbesuch im Betriebskindergarten der Helfenstein 
Klinik Geislingen� Foto: Hendrik Warda, Staatsministerium 
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pingen mit 42,1 Jahren nur knapp 
über dem Landesdurchschnitt von 
41,7 Jahren liege. Wichtig seien Inve-
stitionen in moderne Bildungs- und 
Betreuungskonzepte. Auf dem Be-
suchsprogramm standen der Be-
triebskindergarten der Helfenstein 
Klinik Geislingen und deren Palliativ-
station, das Kinder- und Jugendhaus 
„Tälesbahnhof“ und das Pflege-Ser-
vice-Zentrum mit dem Samariterstift 
Altenstadt, dem Café Wunderbar, 
der betreuten Seniorenwohnanla- 
ge und der Diakonie-/Sozialstation. 
Zum Schluss ging es zum Waldeck-
hof in Göppingen, wo sich die Staats
rätin über das Projekt „Kind, Job & 
Co.“ der Staufen Arbeits- und Be-
schäftigungsförderung gGmbH in-
formierte. 

Erhebung zum Bürgerschaftlichen 
Engagement auf Landkreisebene

Wo und wie viel Bürgerbeteiligung 
und Bürgerschaftliches Engagement 

auf Landkreisebene stattfindet, er-
gab eine Erhebung, die von der Al-
tenhilfe-Fachberatung bei allen De-
zernaten und Ämtern des Landrats-
amtes im Sommer 2007 durchgeführt 
wurde. Die Ergebnisse wurden dem 
Verwaltungsausschuss in der Sep-
tember-Sitzung 2007 vorgestellt. 
Der ausführliche Bericht wird durch 
einen tabellarischen Überblick er-
gänzt. Bürgerbeteiligung auf Land-
kreisebene gibt es als beratende 
Mitwirkung von Bürgern in Gremien 
wie z. B. im Sozialausschuss oder  
in Arbeitsgruppen und insbesondere 
bei der Auslegung von Planunterla-
gen für Bauleitpläne, Wasserschutz-, 
Naturschutz- und Landschaftsschutz
gebiete. Sehr vielfältig und lobens-
wert ist das Bürgerschaftliche Enga-
gement auf Landkreisebene: Schwer-
punkte sind in den Bereichen Kultur, 
Naturschutz- und Landschaftspflege, 
Abfallwirtschaft, Schulen, Altenhilfe, 
Jugendhilfe, Familie, Gesundheit so-
wie Katastrophenschutz und Feuer-

wehrwesen. Die Förderung und Wei-
terentwicklung des Bürgerschaftli
chen Engagements wird für den 
Landkreis weiterhin eine Zukunfts-
aufgabe sein. 

Pflegereform 2008

Das Pflege-Weiterentwicklungsgesetz 
trat am 01.07.2008 in Kraft. Die Al-
tenhilfe-Fachberatung hat die Kern-
punkte der Pflegereform im Juni 
2008 im Sozialausschuss vorgestellt. 
Die Pflegereform brachte leistungs-
rechtliche und strukturelle Verbes
serungen. Hervorzuheben sind die 
Errichtung von Pflegestützpunkten 
und die Hilfen für demenzkranke 
Pflegebedürftige. Zunächst wird es 
pro Landkreis einen Pflegestütz-
punkt geben. Ab 2009 wird die 
stundenweise Betreuung von De-
menzkranken vom Landkreis in der 
Häuslichkeit gefördert. 
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Für ihr außerordentliches ehrenamt-
liches Engagement erhielt Hildegard 
Lutz, Vorsitzende des Kreissenioren-
rats Göppingen, am 05.12.2008 in 
einer Feierstunde im Neuen Schloss 
in Stuttgart von Ministerpräsident 
Günther H. Oettinger den Verdienst
orden der Bundesrepublik Deutsch-
land.

Verdienstorden  
für Hildegard Lutz

Ministerpräsident Günther H. Oettinger verleiht Hildegard Lutz das Bundesverdienstkreuz 
am Bande. Foto: Sascha Baumann, Staatsministerium
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Die Betreuungsbehörde

Die Betreuungsbehörde ermittelt auf 
Anfragen der Vormundschaftsgerich
te die Lebensumstände der volljäh-
rigen Personen, für die eine Betreu-
ung angeordnet werden soll. Vor
aussetzung für die Anordnung eines 
Betreuers ist eine seelische, geistige 
oder schwere körperliche Behinde-
rung eines Volljährigen.
Im Zuge der Altersstruktur verzeich-
net die Betreuungsbehörde von Jahr 
zu Jahr steigende Zahlen bei den Be-
treuungsanregungen.
Am 26. April 2008 engagierte sich 
die Betreuungsbehörde für Volljäh-
rige am Tag der offenen Tür.

Die am häufigsten gestellten Fragen 
waren:
•	Wie kommt es zu einer Betreu-

ung?
•	Wer kann zum Betreuer bestellt 

werden?
Mit dem Organigramm konnte den 
Interessenten der Ablauf eines Be-
treuungsverfahrens anschaulich er-
klärt werden.

Stand der Betreuungsbehörde am Tag der offenen Tür
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Wohngeld

Zur wirtschaftlichen Sicherung an-
gemessenen und familiengerechten 
Wohnens wird an Mieter von Wohn-
raum Mietzuschuss und an Eigen
tümer eines Eigenheims oder einer 
Eigentumswohnung Lastenzuschuss 
nach den Bestimmungen des Wohn-
geldgesetzes (WoGG) gewährt.
Eine gravierende Änderung im Be-
reich des Wohngeldes ist durch die 
Einführung der Sozialgesetzbücher II 
(Hartz IV) und XII (Sozialhilfe) einge-
treten, da die Empfänger von Leis-
tungen nach diesen Gesetzen vom 
Wohngeld ausgeschlossen sind. Da 
ein automatisierter Datenabgleich 
mit den zuständigen Stellen zur Zeit 
noch nicht möglich ist, ist eine sehr 
enge Zusammenarbeit mit der ARGE 
Job-Center Landkreis Göppingen 
notwendig, um einen Doppelbezug 
von Leistungen zu vermeiden. 
Die Wohngeldstelle bearbeitet Miet- 
und Lastenzuschussanträge aller 

Kreisgemeinden außer den Städten 
Geislingen und Göppingen, die je-
weils eine eigene Wohngeldstelle 
haben. Die Leistungen werden aus 
Bundes- und Landesmitteln finan-
ziert.
Im Jahr 2007 waren insgesamt 1.225 
und im Jahr 2008 1.336 Anträge auf 
Gewährung von Wohngeld zu bear-
beiten.
Im Zusammenhang mit einem Urteil 
des Bundesverwaltungsgerichts trat 
am 14.07.2005 das Neunte Gesetz 
zur Änderung des Wohngeldgesetzes 
in Kraft. Die Wohngeldstelle ist da-
nach verpflichtet für alle Heim
bewohner, die vollstationär unter
gebracht sind, rückwirkend für die 
Jahre 2001 bis 2004 und teilweise 
darüber hinaus Neuberechnungen 
durchzuführen. Durch diese Neube-
rechnungen kann für Heimbewoh- 
ner häufig mehr Wohngeld gewährt 
werden. Die notwendigen und sehr 

umfangreichen Nachberechnungen 
konnten erst im Laufe des Jahres 
2008 abgeschlossen werden. Insge-
samt mussten 489 Heimfälle über-
prüft werden. Bei 229 Fällen war 
keine Neuberechnung notwendig. In 
260 Fällen waren vom Bund und 
dem Land nach entsprechenden 
Neuberechnungen insgesamt rund 
740.000 Euro an das Kreissozialamt 
und vereinzelt auch an andere So
zialämter zurückzuerstatten.
Der automatisierte Datenabgleich 
führte im Jahr 2008 zu einem er
heblichen Arbeitsanfall, da bezüglich 
nicht angegebener Einkünfte aus Ka-
pitalvermögen viele Neuberechnun
gen durchgeführt werden mussten 
und es dadurch zu hohen Rückfor-
derungen gekommen ist.

Ausbildungsförderung

1. � Aufstiegsfortbildungs
förderungsgesetz 
 – Meister-BAföG –

In den Jahren 2007 und 2008 gab es 
keine nennenswerten Änderungen.

und Migranten, die internationale 
Mobilität in der Ausbildung sowie 
mehr Unterstützung für Auszubil-
dende mit eigenen Kindern umge-
setzt. Es wurde z. B. ein neuer Kin-
derbetreuungszuschlag in Höhe von 
113 Euro für das erste und 85 Euro für 
jedes weitere Kind eingeführt.

2.  Ausbildungsförderung – BAföG 

Im Jahr 2007 ergaben sich keine 
nennenswerten Änderungen. Im Jahr 
2008 wurde das 22. Änderungsge-
setz verabschiedet. Die Bedarfssätze 
für Schüler und Studierende wurden 
zu Beginn des Schuljahres 2008 um 
10 % und die Freibeträge um 8 % er-
höht. 
Bereits zum Jahresbeginn 2008 wur-
de die Förderung für Migrantinnen 

Antragseingänge 2007: 282
Antragseingänge 2008: 297

Antragseingänge 2007: 452
Antragseingänge 2008: 458

Antragseingänge 2007: 1.225
Antragseingänge 2008: 1.336
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Schuldnerberatung 
10 Jahre Insolvenzverfahren für Privatpersonen

Seit dem 01.01.1999 gibt es auch für 
Privatpersonen die Möglichkeit ein 
Insolvenzverfahren durchzuführen. 
Nach nunmehr 10 Jahren ist deutlich 
geworden, wie wichtig dieses Instru
ment für zahlungsunfähige Schuld-
ner ist. 
Die weit verbreitete Meinung „Über 
Geld spricht man nicht“ verhindert 
oft, dass Betroffene in finanziellen 
Notlagen rechtzeitig Hilfe suchen. 
Die Schuldnerberatung hilft über-
schuldeten Bewohnerinnen und Be-
wohnern des Landkreises Göppin-
gen gemeinsam Wege zu finden, die 
Schuldensituation in den Griff zu be-
kommen. Hierbei wird die dauer-
hafte Entschuldung angestrebt, die 
auch zu einer Unabhängigkeit von 
staatlichen Transferleistungen füh-
ren soll. 

Die Schuldnerberatung bietet:

– � Finanzielle und rechtliche 
Beratung,

–  lebenspraktische Beratung,
– � Unterstützung bei der Entwick-

lung und Durchführung von 
Lösungskonzepten,

– � Hilfe bei der Regulierung der 
Schulden,

– � die Vorbereitung eines Insolvenz
verfahrens.

Sowohl die Trennung vom Partner 
wie auch Krankheit und Arbeitslosig-
keit lassen immer mehr Haushalte 
von der Verschuldung in die Über-
schuldung geraten. Oftmals ist es 
auch Selbstüberschätzung, die in die 
Schuldenfalle führt. Im Gegensatz 

zu früher finanzieren heutzutage 
viele Familien Konsumgüter über 
Kredite oder Ratenzahlungsverträge 
ohne wirklich überschauen zu kön-
nen, ob sie sich dies auch leisten 
können. Der richtige Umgang mit 
Geld wird oftmals schon vom Eltern-
haus nicht mehr vermittelt.
Im Jahre 2007 wurden von 93 abge-
schlossenen Fällen rd. 25 % über 
Vergleichsvereinbarungen reguliert, 
im Jahr 2008 waren es von 115 Fällen 
rd. 15 %. Maßgeblich für eine Regu-
lierung ist u. a. ein regelmäßiges 

und so hohes Einkommen, dass ne-
ben den laufenden Lebenshaltungs-
kosten und festen Ausgaben noch 
finanzieller Spielraum für die Beglei-
chung der Schulden bzw. der Ver-
gleichszahlungen vorhanden ist. 
Dies ist nach wie vor schwierig, da 
das zur Verfügung stehende Einkom-
men bzw. das Arbeitslosengeld II 
oftmals keine Schuldenregulierung 
zulässt. Hier ist oft der einzige Aus-
weg das Insolvenzverfahren. 

Der Ablauf eines Verbraucherinsolvenzverfahrens

Außergerichtlicher Einigungsversuch

	 erfolgreich	 nicht erfolgreich

	 Zustimmungsersetzung	 keine Zustimmungsersetzung

6 Jahre Wohlverhaltensphase

	Versagung der Restschuldbefreiung	 Restschuldbefreiung
	 bei unredlichem Verhalten

Gerichtlicher Schuldenbereinigungsplan

Insolvenzverfahren
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Psychologische Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen

An der Beratungsstelle für Ehe-, 
Familien- und Lebensfragen hat sich 
der Trend zu Partnerberatungen 
weiter fortgesetzt. Dies ist nicht 
weiter erstaunlich.
Jede Umfrage zeigt, dass Ehe und 
Familie nach wie vor die Lebens-
formen sind, die für Wohlbefinden, 
Lebensfreude und Sinnerfahrung 
stehen. Und dennoch gelingt es of-
fensichtlich immer weniger, diese 
Lebensentwürfe zu verwirklichen. 
Ehe befindet sich in einer Zerreiß-
probe. Unsere gesellschaftliche 
Erfolgsseite lebt von Flexibilität, 
Mobilität, Konkurrenz und Effizienz 
– Ehe von Treue, Beständigkeit, 
Selbstlosigkeit, Nachhaltigkeit und 
Exklusivität. Je stärker diese Wider-
sprüchlichkeiten zunehmen, umso 
besser muss ein „Ehe-Konfliktma-
nagement“ funktionieren. Ehe- oder 
Partnerberatung will diese Partner-
kompetenz stärken. 
Auf welchen unterschiedlichen Ebe-
nen Beratung stattfindet, spiegelt 
sich auch in Statistiken, die sich auf 
die Zerbrechlichkeit von Ehe, auf 
ihre Hintergründe und Auswirkungen 
beziehen.

Wussten Sie, dass 

 … von den 18- bis 44-jährigen in 
einer Allensbach-Studie 84 % die 
Stabilität der Paarbeziehung als 
wichtigstes Kriterium für die Ent-
scheidung für ein Kind nennen? Ge-
sicherte Betreuungsmöglichkeiten 
liegen weit abgeschlagen erst dahin-
ter (25 %).
 … Ehen, in denen einer der Part-
ner geschiedene Eltern hat, rund an-
derthalb Mal häufiger geschieden 
werden als Ehen zwischen Partnern 
mit nicht geschiedenen Eltern? Ha-
ben beide Partner geschiedene El-
tern, ist die Scheidungsrate zwei
einhalb Mal höher.

 … Ehen häufiger geschieden wer-
den, wenn die Partner bei ihrer Hei-
rat noch sehr jung waren, in einer 
größeren Stadt wohnen oder sich 
kaum an eine Religionsgemeinschaft 
oder an die Kirche gebunden fühlen?
 … die wichtigsten Scheidungs-
gründe sind: 
–	 fehlende gemeinsame Zukunfts-

perspektiven 33 %,
–	 unterschiedliche Lebens

einstellungen 29 %,
–	 fehlendes Vertrauen oder 

Einfühlungsvermögen 25 %,
–	 nicht miteinander reden können 

23 %,
–	 Gewohnheiten, die nicht akzep-

tiert werden können 22 %,
–	 Routine und Langweile in der 

Beziehung 19 %,
–	 Einengung und Bevormundung 

18 %,
–	 anderer Partner 18 %,
–	 Eifersucht 15 %,
–	 Probleme bei der Verbindung 

Beruf/Familie 13 %,
–	 Alkohol oder Drogen 12 %,
–	 sexuelle Probleme 10 %,
–	 Kinderwunsch oder Kinder

erziehung 10 %,
–	 finanzielle Probleme 7 %,
–	 körperliche Gewalt 3 %
 … nach einer Scheidung Frauen 
ca. 3–3,5 Jahre brauchen, um zumin-
dest wieder die äußere Ordnung im 
Alltag herzustellen, Männer 2–2,5 
Jahre? Nach 1–1,5 Jahren ging es El-
tern und Kindern oft noch schlechter
 … nach einer Scheidung mit Kin-
dern die Einkommensverluste bei 
Männern ca. 10 %, bei Frauen ca. 
30 % betragen?
 … nach einer Scheidung 28 % der 
Frauen ihre Lage besser einschätzen 
als vor der Scheidung, bei Männern 
sind es jedoch nur 24 %?
 … getrennt Lebende mehr als 
doppelt so häufig von Armut betrof-
fen sind, d. h. weniger als 50 % des 

deutschen Durchschnitteinkommens 
erhalten?
 … die Quote für Anspruch auf Hil-
fe zum Lebensunterhalt bei Alleiner-
ziehenden Haushalten sechs mal hö-
her ist?
 … Scheidungsfolgekosten für 
Sozialhilfe und Wohngeld sich jähr-
lich auf ca. 4 Milliarden Euro belau-
fen? Hinzu kommen die Kosten im 
Bereich der Jugendhilfe wie der sozi-
alpädagogischen Familienhilfe oder 
den Heimunterbringungen.
 … die Statistiken verschiedener 
Versicherungsträger den direkten 
Zusammenhang zwischen Schei-
dung und körperlicher und seelischer 
Erkrankung belegen?
 … dass dabei Männer über 50 % 
mehr betroffen sind als Frauen?

Wie wir auf soziale Beziehungen 
angelegt und von diesen abhängig 
sind, wird uns häufig erst durch kon-
flikthafte oder gescheiterte Bezie-
hungen bewusst. In der Ehe- oder 
Partnerberatung ist die Liebesbezie-
hung betroffen, Einzelgespräche er-
weitern dieses Thema auf allgemei-
ne zwischenmenschliche Bindungen. 
Schwierige Arbeitsbeziehungen, in 
denen mobbing stattfindet, werden 
immer häufiger zur persönlichen 
Belastung. Depressive Stimmungen 
sind die häufige Folge des Gefühls, 
ausgegrenzt und isoliert zu sein. Der 
Verlust des Selbstvertrauens, Inte-
resselosigkeit oder zunehmende In-
aktivität verstärken diesen Teufels-
kreis der Vereinsamung.

Wussten Sie, dass

 … zwischen 10 – 20  % aller Bun-
desbürgerinnen und Bundesbürger 
einmal in ihrem Leben an einer De-
pression erkranken?
 … ca. 25  % aller erwachsenen 
Frauen an einer Depression erkran-
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ken und nur ca. 10  % aller erwach-
senen Männer betroffen sind?
 … das durchschnittliche Erkran-
kungsalter zwischen 30 und 45 Jah-
ren liegt?
 … etwa die Hälfte aller Depressi-
onen erkannt wird, die andere Hälfte 
unbehandelt bleibt?
 … Depression mit über 11.000 Su-
iziden pro Jahr als die „Volkskrank-
heit Nr. 1“ gilt?
 … sich kurz vor dem erstmaligen 
Auftreten einer Depression oft ty-
pische Ereignisse feststellen lassen 
z. B. Probleme oder Konflikte in der 
Partnerschaft bzw. Ehe; drohende 
oder tatsächlich vollzogene Tren-
nung oder Scheidung; Tod eines 
nahe stehenden Menschen oder 
Überforderungen oder Kränkungen 
im beruflichen Umfeld?
 … die gängigste biologische Er-
klärung für die Depression davon 
ausgeht, dass wichtige Botenstoffe 
fehlen, die die Kommunikation zwi-

schen den Nervenzellen stören? Die 
meisten medikamentösen Therapien 
setzen genau hier an. Unklar ist al-
lerdings, ob dieser Mangel Ursache 
oder Folge der Depression ist.
 … die Erfahrung von Depression 
im Körper ihre Spuren hinterlässt? 
Die Wege für die Depression im Ge-
hirn sind „gebahnt“: Rückzug statt 
Anpacken, Flucht statt Bewältigung.
 … Depression eine bestimmte 
Form einer „Stress-Krankheit“ ist? 
Die Nervenzellen-Verknüpfungsmus
tern werden bei ähnlichen schmerz-
lichen Erfahrungen aktiviert.
 … Menschen, die zur Depression 
neigen, aus Angst vor Trennung und 
Verlust zwischenmenschliche Bezie-
hungen möglichst sicher machen 
wollen? Dazu entwickeln sie „Tu-
genden“ wie überdurchschnittliche 
Gewissenhaftigkeit, Perfektionismus, 
ausgeprägte Werteorientierung, Ar-
beitseifer und überstarke Hilfsbereit-
schaft.

 … Depression es deshalb oft den 
Betroffenen nicht erlaubt, sich aus 
dem überfordernden Alltag und den 
übergroßen Pflichten zurück zu zie-
hen?
 … das innere Bewertungssystem 
äußere Situationen in überstarkem 
Maß als gefährlich beurteilt?
Der Familienstand der Ratsuchen-
den, die Einzelgespräche führen, 
verteilt sich folgendermaßen: Ca. 
20 % sind ledig – ca. 25  % leben in 
Trennung oder sind bereits geschie-
den – mehr als die Hälfte sind ver-
heiratet oder leben in einer festen 
Partnerbeziehung.
Die beschriebenen Anliegen mit ih-
ren Hintergründen bilden die Schwer
punkte, weshalb die Beratungsstelle 
aufgesucht wird. Die Einrichtung ist 
bekanntlich mit zwei Stellen besetzt 
und mit den Aufgaben, die an sie 
gestellt werden, voll ausgelastet, 
Wartezeiten deshalb leider auch un-
vermeidbar.
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Psychologische Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche

Sven bricht aus

Seine Eltern haben sich vor einem 
Jahr getrennt. Beide wohnen wieder 
mit neuen Partnern zusammen. Sven 
bleibt bei der Mutter. Mit seinem 
„neuen Vater“ kommt er überhaupt 
nicht klar. Nach einem halben Jahr 
muss Sven gehen. Die Mutter “ver-
frachtet” ihn zum Vater. Dort wohnt 
er jetzt schon seit drei Monaten. Er 
ist im wahrsten Sinn des Wortes au-
ßer sich, fühlt sich von allem und je-
dem abgelehnt. Sven ist jetzt 10. Er 
will nirgends mehr bleiben, bringt 
seine Lehrer so weit, dass sie ihn 
vom Unterricht ausschließen. Die 
Stiefmutter hasst er, so sagt er es. Er 
beleidigt sie, lässt sich von ihr und 
dem Vater nichts sagen. In diesem 
Zustand kommt die Familie in die 
Psychologische Beratungsstelle. Der 
Vater spricht davon, Sven in ein 
Heim zu geben, oder zurück zur 
Mutter. Die Stiefmutter droht sich 
von Sven und seinem Vater zu tren-
nen. Ohne psychologische Hilfe 
scheint der Verlauf vorprogram-
miert: Sven wird erneut verlassen 
und abgelehnt. So muss er das 
zwangsläufig erleben. Wieder ein 
Bruch, dem andere berufliche und 
familiäre Brüche folgen werden. 
Vermutlich wird er später derjenige 
sein, der andere ablehnt und ver-
lässt, und so setzt er fort, was ihm 
selbst widerfahren ist. Ein tragisches 
aber leider recht häufiges Schicksal, 
das oft zu einem generellen Schei-
tern in der Gesellschaft wird. 
Es sind ca. 600 Familien im Verlauf 
eines Jahres, die in der psycholo-
gischen Beratungsstelle des Land-
kreises Göppingen aufgefangen wer-
den; zusätzlich noch zahlreiche Be-
zugspersonen der Kinder, wie Lehrer 
und Erzieher: Kinder, die scheinbar 
grundlos in der Schule versagen, die 
aggressiv sind, Depressionen und 

Ängste entwickeln; Jugendliche, die 
sich selbst oder anderen Schaden 
zufügen. Hoch belastete Eltern, die 
selbst in partnerschaftlichen, finan-
ziellen oder beruflichen Schwierig-
keiten stecken und sich mit der Er-
ziehung ihrer Kinder überfordert 
fühlen. 
Zu Beginn einer Beratung erfolgt 
eine ausführliche Besprechung der 
Entwicklung des Kindes und eine 
gründliche psychologische Diagnos-
tik durch die Diplompsychologen. 
„Daraus bekommen wir klare Hin-
weise dafür, welche Hilfestellungen 
notwendig sind.“ so Wolfgang Dürr, 
der Leiter der Beratungsstelle. Sven 
sucht Nähe und Geborgenheit. Und 
er fürchtet sie. Er mag die Stiefmut-
ter und er wendet sich gegen sie. 
Was auf den ersten Blick unver-
ständlich erscheint bekommt durch 
die psychologische Diagnostik einen 
Sinn: Indem Sven respektlos und ag-
gressiv gegenüber der Stiefmutter 
ist, schiebt er sie von sich weg, für 
den Fall, dass sie ihn irgendwann 
wieder verlässt. Er dreht den Spieß 
herum und lehnt sie ab, so wie er 
sich von Mutter und Vater abgelehnt 
fühlt. Tragisch ist es, dass er da-
durch ihre Zuneigung verliert, die er 
eigentlich so sehr braucht.
In der psychologischen Beratung mit 
den Eltern wird nun ein tiefge-
hendes Verständnis für Svens Ver-
halten erarbeitet. Das braucht Zeit. 
Nach einigen Sitzungen können Va-
ter und Stiefmutter Svens Aggressi-
onen anders einordnen. Sie können 
Svens Not sehen und erleben seine 
Wut nicht mehr als Ablehnung oder 
Angriff auf ihre Person. Dadurch 
können sie Sven wesentlich ge
lassener entgegentreten und seine 
Aggressionen begrenzen. In der 
Familie können sich neue konstruk-
tive Verhaltens- und Erlebensweisen 
entwickeln. Das Trauma der Tren-

nungen kann der Berater dem Jun-
gen nicht abnehmen, aber Sven 
kann mit ihm eine ganz wichtige Er-
fahrung machen: Es gibt Menschen, 
die mich mögen und die sich von 
mir nicht abwenden, wenn ich sie 
ablehne. Seine bisherigen leidvollen 
Erfahrungen, die Trennungen und 
die Ablehnung, kann und soll Sven 
in die Beziehung zum Berater ein-
bringen. Im Verlauf der therapeu-
tischen Stunden wird er wieder neue 
Kraft und Mut bekommen, sich auf 
andere einzulassen. Er kann anders 
auf den Vater und auf die Stiefmut-
ter zu gehen, weil er sich nicht mehr 
so abgelehnt fühlt.
Seit 1993 ist die Beratungsstelle im 
Außengebäude Wilhelm-Busch-Weg 
5 untergebracht, einem ehemaligen 
Schwesternwohnheim des alten 
Krankenhauses. Gegründet wurde 
die Beratungsstelle im Jahr 1949 
zunächst zum Zwecke der Schullauf-
bahnberatung. Inzwischen ist sie  
als Geschäftsteil 6 des Kreisjugend-
amtes zu einem festen Bestandteil 
in der psychosozialen Versorgung 
unseres Landkreises geworden. „Wir 
sehen uns als Partner der Familien. 
Unser Angebot geht von psychothe-
rapeutischen Beratungen bis hin zu 
Informationen über erzieherische 
oder entwicklungspsychologische 
Fragestellungen”, so Dürr.

Die psychologische Beratung ist per 
Gesetz für die Ratsuchenden bei-
tragsfrei. Kostenfrei freilich nicht. 
Der Landkreis lässt es sich einiges 
kosten, angesichts der hohen psy-
chotherapeutischen Qualifikationen 
der Berater. „Es ist eine gute Investi-
tion für die Stärkung der Familien im 
Landkreis Göppingen und ein wert-
voller Beitrag für die Qualität und 
letztendlich auch für die Effizienz 
der Jugendhilfe“, meint Lothar Hil-
ger, Leiter des Kreisjugendamtes.
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Erleichterte Zugänge zur psycho-
logischen Beratung

Für die Psychologische Beratungs-
stelle haben sich durch den Ausbau 
erleichterter („niederschwelliger“) 
Zugänge zur Beratung neue Aufga-
benfelder ergeben. Hintergrund da-
für war die Erkenntnis, dass hoch 
belastete Familien häufig erst in fast 
aussichtslos verfahrenen Problem
situationen Hilfe in Anspruch neh-
men. Durch einen früheren Zugang 
zur psychologischen Beratung kön-
nen diese Probleme bereits in ihrer 
Entstehung bearbeitet werden. 
Nicht zuletzt können damit minde-
stens teilweise aufwändigere und 
kostenintensivere Maßnamen der 
Jugendhilfe vermieden werden. 
In den Berichtsjahren 2007 und 
2008 wurden von der Beratungsstel-
le verschiedene niederschwellige 
Zugangswege entwickelt und be-
reits erfolgreich umgesetzt.

Familientreffs

Die Mitarbeit in den Familientreffs 
kam im Jahr 2007 in Gange und um-
fasst folgende Tätigkeiten:
•	Vorstellung der Beratungsstelle in 

den Familientreffs mit Fachvorträ-
gen und Elterngesprächen und 
Möglichkeit zu einem persön-
lichen Gespräch vor Ort,

•	Fortbildung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen,

•	Supervision der hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen.

LEIK

Ebenfalls 2007 wurde mit LEIK (Le-
benswelt orientierte Erziehungsbe-

ratung in Kindergärten) eine Koope-
rationsstruktur entworfen, die es 
den Erzieherinnen und Kindergarten-
eltern erleichtert, Kontakt zur psy-
chologischen Beratung zu bekom-
men.
Begonnen wurde mit vier Kinder
gärten im August 2007. Konkret be-
deutet dies, dass Vorgespräche mit 
den Erzieherinnen stattfinden und 
die ersten Beratungskontakte mit 
den Eltern in den Kindergärten statt-
finden. Teilweise findet der gesamte 
Beratungsprozess auch in den Kin-
dergärten statt. 
Wir hatten gehofft mit Hilfe von fi-
nanzieller Unterstützung durch den 
KVJS den hohen Bedarf in den Kin-
dertageseinrichtungen abdecken zu 
können, mussten am Ende aber das 
Projekt als Modellversuch aus un-
seren eigenen Kräften heraus starten 
und zunächst auf wenige Kindergär-
ten begrenzen.
Frühzeitige Hilfsangebote im Kinder-
gartenalter sind wirksamer als Inter-
ventionen zu einem späteren Zeit-
punkt. Probleme können frühzeitig 
angegangen werden und Chronifi-
zierung kann vermieden werden. 
Damit ist auch die Kosten-Nutzen-
Relation günstig.
Zielsetzungen von LEIK:
1.	 Durch Präsenz der Psycholo-

gischen Beratungsstelle in den 
Einrichtungen für Eltern und Kin-
der in deren täglichen Umgebung 
erreichbar sein.

2.	„Vor Ort“ den pädagogischen 
Fachkräften mit Rat und Tat zur 
Seite stehen.

3.	Verhaltensauffälligkeiten bei Kin-
dern frühzeitig erkennen und ge-
meinsam mit den Eltern und den 

Kindergärten Lösungen erarbei-
ten.

4.	Wir wollen zur Verbesserung der 
innerfamiliären Beziehungen und 
Kommunikation beitragen und 
die Eltern für die Bedürfnisse ihrer 
Kinder sensibilisieren.

5.	Wir wollen die Ressourcen von 
Familien aktivieren und stärken, 
im Hinblick auf der zu der Familie 
„passenden“ möglichen konstruk-
tiven Veränderungen und die 
Stärkung für den Umgang mit zu-
künftigen Problemen (Schule, Pu-
bertät, etc.) erreichen.

6.	Ziel ist auch die Erweiterung des 
Kenntnisstandes der Eltern über 
ihre erzieherischen Möglichkeiten 
und Abbau von Unsicherheiten in 
Fragen der kindlichen Entwick-
lung vor dem Hintergrund be-
währter psychologischer Kon-
zepte.

7.	 Durch intensive Vernetzung von 
Erziehungsberatung, Kindergär-
ten, Allgemeinen Sozialen Dien-
sten, Migrationsdiensten, Früh-
förderverbund, Fach- und Inte
grationsdiensten, Familienbildung 
und anderen Institutionen, wie 
beispielsweise dem Sozialpädiat-
rischen Zentrum, seine präven-
tive Wirkung multiplizieren und 
Synergieeffekte erreichen.

Online-Beratung

Seit April 2004 ist die Psycholo-
gische Beratungsstelle an der On-
line-Beratung der Bundeskonferenz 
für Erziehungsberatung (BKE) betei-
ligt. Für viele Ratsuchende ist dies 
ein erster niederschwelliger Schritt 
in die Beratungsstelle vor Ort. 
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Neubau des Hartelbachdurchlasses im Zuge der K 1448  
Bad Ditzenbach – Auendorf

Bis zum Jahre 2007 überquerte eine 
Naturstein-Gewölbebrücke aus dem 
Jahr 1870 den Hartelbach im Bereich 
der K 1448 von Bad Ditzenbach nach 
Auendorf.
Schäden größeren Ausmaßes am 
Bauwerk führten zu erheblichen Trag
fähigkeits- und Substanzverlusten. 
Zunächst sollte die Brücke als schüt-
zenswertes Kulturdenkmal erhalten 
werden.
Es zeigte sich aber, dass eine Sanie-
rung aus wirtschaftlicher Sicht nicht 
sinnvoll ist und ein Neubau erforder-
lich wird. 

Ausgewählt wurde ein HAMCO- 
Stahlwellprofil mit einer Gesamt
länge von 21 m, einer Spannweite 
von 3,72 m und einer Höhe von 2,66 
m. Nach dem Abbruch der Natur-
steinbrücke und der bauzeitlichen 
Umleitung des Hartelbachs wurden 
die Stahlelemente in kürzester Zeit 
in der Baugrube montiert.
Im Durchlass wurde nach der Mon-
tage eine verdichtete Sohlsubstrat-
schicht eingebracht. Die Baugruben-
verfüllung erfolgte mit einem Kies-
sand-Gemisch. 

Das Bauwerk ist im Scheitelbereich 
ca. 90 cm überschüttet. 
Vor Ort abgebaute Natursteine im 
Blocksatz als Dammböschungssiche-
rung vermeiden Erosionen beim 
Hochwasserabfluss. Die Ein- und 
Ausgangsportale sind mit Natur-
steinpflastergurten eingefasst. 
Der Fahrbahnbereich musste außer-
halb der neuen Brücke auf eine Län-
ge von 100 m angepasst werden.
In den Sommerferien des Jahres 
2007 wurde die gesamte Baumaß-
nahme mit Kosten von 140.000 
Euro durchgeführt. 

Alte Gewölbebrücke aus Tuffstein – Baujahr 1860

Einbau HAMCO-Stahlwellenprofil in die Bachsohle des Hartel-
baches

Fertiger Durchlass Hartelbach
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K 1413 von Ebersbach nach Büchenbronn saniert

Bei der K 1413 von Ebersbach nach 
Büchenbronn handelt es sich um 
eine Verbindungsstraße der K 1412 
mit der Landesstraße 1192.
Die Kreisstraße hatte vor dem Aus-
bau umfangreiche Schäden und ei-
nen nicht standardgemäßen Unter-
bau. Die Kurvenbereiche waren un-
übersichtlich und wurden deshalb 
neu trassiert.
Der 1.370 m lange Abschnitt der frei-
en Strecke der K 1413 wurde vom 
Landkreis Göppingen im Jahr 2007 
mit Gesamtkosten von rd. 896.000 
Euro frostsicher ausgebaut.
Hierbei war insbesondere die vor-
handene Asphaltschicht stark pech-
haltig sowie die darunter liegen- 
de Schottertragschicht teergetränkt.  
Das Material musste umweltgerecht 
aufbereitet werden, um es in der 
neuen Fahrbahn wieder einbauen zu 
können.
Die ausgebaute Straße fügt sich 
harmonisch in die vorhandene Land-
schaft ein. Die Verbesserung der Kur
venbereiche trägt zu einer Verbesse-
rung der Verkehrssicherheit bei.

Der Bagger profiliert die Entwässerungsanlage an der K 1413.

Die Bauarbeiten zum Ausbau der K 1413 Ebersbach – Büchenbronn schreiten voran.
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Sanierung der K 1400 Stöttener Steige

Bei der K 1400 handelt es sich um 
eine Albsteige, die als wichtige Ver-
kehrsverbindung der Stöttener Alb 
nach Geislingen gilt. 
Der 2.000 m lange obere Abschnitt 
der Stöttener Steige wurde im Jahr 
2008 saniert, mit Gesamtkosten von 
1.400.000 Euro.

Hierbei war es in besonders schad-
haften Bereichen mit erheblichen 
Setzungen erforderlich, die alte Fahr
bahn ca. 2,5 bis 3 m tief auszuheben 
und neu aufzubauen.
In diesen Bereichen erfolgte der 
Neuaufbau mit Gabionen, die ein 
Abrutschen der Hangschulter verhin-
dern sollen.
Nach dieser Sanierung kann diese 
Albsteige auch in Zukunft den An
forderungen des Individual- und 
Schwerlastverkehrs standhalten.

Einbau von Gabionen an der Stöttener Steige
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Ausbau der K 1408 Ortsdurchfahrt Breech

Bei der K 1408 handelt es sich um 
eine bisher nicht frostsicher ausge-
baute Ortsdurchfahrt, die keine 
Gehwege hatte.
Die 440 m lange Ortsdurchfahrt 
Breech wurde vom Landkreis Göp-
pingen im Jahr 2008 mit Gesamtko-
sten von 515.000 Euro saniert.
Hierbei wurde die komplette Ver-
kehrsfläche neu hergestellt und auf 
einer Länge von 440 m Gehwege 
angelegt.
In diesem Zusammenhang konnte 
die Gemeinde Börtlingen vorab eine 
Instandsetzung der Kanal- und Was-
serleitungen vornehmen.
Bei der Sanierung wurde besonders 
auf eine dorfgerechte Gestaltung der 
Verkehrsflächen geachtet.

Ausbau der K 1450 Maitis – Kreisgrenze

Die K 1450 verbindet den Teilort 
Göppingen-Maitis mit Radelstetten 
im Ostalbkreis. Sie dient als Zubrin-
ger für den Raum Göppingen zur 
B 29 im Remstal.
Bei der Kreisstraße handelte es sich 
bisher um eine nicht frostsicher aus-
gebaute Straße. Die rd. 1.031 m lan-
ge Strecke von Maitis bis zur Kreis-
grenze wurde im Jahr 2008 mit Kos-
ten von ca. 854.000 Euro saniert.
Hierbei wurde auch die Entwässe-
rung der Straße neu geordnet. Das 
Straßenwasser musste aufgrund ei
nes fehlenden Vorfluters in die be-
stehende Straßenentwässerung der 
Stadt Göppingen am Ortseingang 
von Maitis angeschlossen werden, 
wobei auch das Einlaufbauwerk er-
neuert wurde. 
In diesem Zusammenhang hat die 
Stadt Göppingen vor Maitis zur Min-

derung der Geschwindigkeit eine 
Mittelinsel mit zusätzlicher Fahr
bahnschwenkung eingebaut.

Nach dieser Sanierung kann die 
Kreisstraße wieder den Anforde-
rungen des Verkehrs stand halten.

Die neue Fahrbahn der Ortsdurchfahrt Breech ist bereits hergestellt.

Ausgebaute K 1450 beim Sportplatz Maitis
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Ausbildungsberatung in den Berufen des Agrarbereiches 
Landwirtschaft – Gartenbau – Hauswirtschaft

Die Ausbildungsberatung ist für die 
Berufe Landwirt, Tierwirt, Fachkraft 
für Agrarservice, Gärtner, Gartenbau-
Fachwerker sowie Hauswirtschafte-
rin und Hauswirtschaftshelferin zu-
ständig.

Folgende Aufgaben obliegen der Aus
bildungsberatung:

•	 Informationsübermittlung  
an Auszubildende, Erziehungs
berechtigte, Ausbilderinnen und 
Ausbilder,

•	Überprüfung der Ausbildungs
verträge,

•	Vermittlung bei Meinungsver
schiedenheiten und in Streitfällen,

•	Berichtsheftkontrolle,
•	Organisation und Durchführung 

von Prüfungen.

Kreisübergreifende Zuständigkeit

Für die Berufe Gärtner und Garten-
bau-Fachwerker sowie Hauswirt-
schafterin und Hauswirtschaftshel-
ferin betreuen unsere Ausbildungs-

berater übergebietlich sämtliche 
Berufsausbildungsverhältnisse in den 
Landkreisen Göppingen, Esslingen, 
Heidenheim und Ostalb.
Für den Beruf Landwirt erstreckt sich 
die Zuständigkeit auf die Landkrei- 
se Esslingen und Göppingen. In den 
Jahren 2007/2008 betreuten die bei-
den Ausbildungsberater etwa 350 
Berufsausbildungsverhältnisse.

Zwischen- und 
Abschlussprüfungen 

Durch die Prüfungen entstehen in
tensive persönliche Kontakte mit 
den Auszubildenden. Jeder Auszu
bildende muss an der Zwischen
prüfung teilnehmen, um am Ende 
der Ausbildungszeit die Abschlus-
sprüfung ablegen zu können. Die 
Zwischenprüfung dient vor allem 
dazu, den Ausbildungsstand festzu-
stellen. Es wird die Möglichkeit ge-
schaffen, in der restlichen Ausbil-
dungszeit korrigierend auf vorgefun-
dene Defizite einzuwirken.

Seltener gibt es Kontakte zu den  
am Ausbildungsverhältnis beteili-
gten Personen, wenn Konflikte auf-
treten. Hier gilt es, die Vertragspart-
ner über ihre Rechte und Pflichten 
aufzuklären und bei Meinungsver-
schiedenheiten zu vermitteln.

Fachschule für 
Nebenerwerbslandwirte

Eine Besonderheit in der Ausbil-
dungsberatung stellt die Fachschule 
für Nebenerwerbslandwirtschaft in 
Nürtingen dar. Hier werden Perso-
nen, die zunächst eine außerland-
wirtschaftliche Ausbildung absolviert 
und anschließend eine landwirt-
schaftliche Tätigkeit im Nebener-
werb aufgenommen haben, auf die 
Abschlussprüfung im Beruf Landwirt 
vorbereitet. Dieser Personenkreis be
nötigt eine besonders zeitaufwän-
dige Betreuung.
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Landwirtschaft in Wasserschutzgebieten

Die Landbewirtschaftung erfolgt in-
nerhalb und außerhalb von Wasser-
schutzgebieten nach den Grundsät-
zen der ordnungsgemäßen Landbe-
wirtschaftung, d. h. die Düngung 
und der Pflanzenschutz haben nach 
„guter fachlicher Praxis“ zu erfolgen. 
Die Schutzgebiets- und Ausgleichs-
verordnung (SchALVO) schränkt die 
ordnungsgemäße Landbewirtschaf-
tung aus Gründen des Wasser-
schutzes ein und gewährt den Land-
wirten dafür Ausgleichsleistungen. 

Die Eckpunkte der SchALVO

Die Wasserschutzgebiete werden 
nach der Belastung des Grundwas-
sers mit Nitrat in geringbelastete 
Gebiete (ogL-Gebiete oder Normal-
gebiete), Problem- oder Sanierungs-
gebiete eingeteilt. 
In Wasserschutzgebieten mit gerin-
ger Nitratbelastung (weniger als 
25 mg Nitrat je Liter Rohwasser) gel-
ten die allgemeinen Schutzbestim-
mungen. In Problemgebieten (mehr 
als 25 mg Nitrat je Liter Rohwasser 
mit steigendem Trend) oder in Sa-
nierungsgebieten (mehr als 40 mg 
Nitrat je Liter Rohwasser mit stei-
gendem Trend) gelten zusätzlich be-
sondere Schutzbestimmungen. 
Entsprechend den gestaffelten 
Schutzbestimmungen werden Aus-
gleichsleistungen in unterschiedli
cher Höhe gewährt. 

Die Situation  
im Landkreis Göppingen

Im Landkreis Göppingen liegen ca. 
13.000 ha landwirtschaftlicher Nutz-
fläche (LN) in Wasserschutzgebie-
ten. Davon sind ca. 11.000 ha LN als 
Normalgebiet und ca. 2.000 ha LN 
als Problemgebiet eingestuft. Inner-
halb der Problemgebiete gelten sehr 
detaillierte Schutzbestimmungen be

züglich der durchzuführenden Be-
wirtschaftungs- und Düngungsmaß-
nahmen. So sind vom Landwirt 
folgende Bewirtschaftungsauflagen 
einzuhalten: 
–	 Termine zur Wirtschaftsdünger

ausbringung,
–	 Termine zur Bodenbearbeitung,
–	 Auflagen zur pfluglosen Saat,
–	� Begrünungspflichten nach 

erfolgter Ernte,
–	 Ermittlung des Stickstoffdünge

bedarfs für die angebauten 
Kulturen.

Ziel ist es, eine Auswaschung des 
leicht lösbaren Nitratstickstoffs in 
das Grundwasser zu verhindern. Die 
Maßnahmen werden oft zwischen 
Landwirt und Landwirtschaftsamt 
im Einzelnen abgestimmt; dies führt 
zu einem erheblichen Beratungsauf-
wand. So sind z. B. zahlreiche Bo-
den- und Wirtschaftsdüngeruntersu-
chungen notwendig, die mit Hilfe 
zugelassener, privater Labore abge-
wickelt werden. 

Kontrollen

Die durch die SchALVO vorgeschrie-
benen Maßnahmen und Auflagen 
werden vom Landwirtschaftsamt kon
trolliert. Hierzu sind über das ganze 
Jahr Flächenkontrollen vor Ort not-
wendig. Der Kontrollumfang ist vor-
gegeben. Im Landkreis Göppingen 
wurden z. B. im letzten Jahr 1.340 ha 
LN in Augenschein genommen. Wei-
terhin sind Betriebskontrollen not-
wendig. Hier werden die notwen-
digen Aufzeichnungen der Betriebe 
überprüft, z. B. Düngeberechnung
en, Bodenuntersuchungsergebnisse, 
Wirtschaftsdüngeranalysen usw. 
Zentraler Bestandteil der Kontrollen 
sind die Herbstkontrollaktionen. Es 
werden im Dienstbezirk auf rund 
240 Bewirtschaftungseinheiten Bo-
denproben entnommen und nach 

Vegetationsende auf ihren Rest
nitratgehalt untersucht. Die Aus-
wahl der Standorte erfolgt problem-
orientiert; so werden die Pflanzen-
bestände im Frühsommer besichtigt, 
um Rückschlüsse auf die Düngung 
zu ziehen. Die Bodenprobenentnah-
me erfolgt ab dem 15. Oktober bis 
zu einer Tiefe von 90 cm. Zur Durch-
führung der Entnahme wird ein pri-
vater Lohnunternehmer beauftragt. 
Die SchALVO erlaubt einen Restni-
tratgehalt von 45 kg Nitrat je ha in 
der durchwurzelbaren Bodenschicht. 
Die folgende Tabelle zeigt die Ergeb-
nisse der Herbstkontrollaktionen der 
letzten fünf Jahre, aufgeführt sind 
die Werte aller Untersuchungen im 
Landkreis.
Die Höhe des SchALVO-Wertes ist 
jedoch nicht nur allein von der Be-
wirtschaftung und der Düngung der 
Flächen abhängig. Die Witterung be-
einflusst die Restnitratgehalte des 
Bodens wesentlich, so wird z. B. bei 
langen Regenperioden verstärkt Ni-
tratstickstoff aus den oberen Boden-
schichten ausgewaschen. 

Jahr Nitratwerte Durchschitt GP
(kg N/ha)

2008 
2007 
2006 
2005 
2004

 32 
32 
44 
28 
28

Das Probennahmegerät (Nitratraupe) im 
Einsatz
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Rund 60 Vertreterinnen und Vertre-
ter von Kindergärten, Kindertages
einrichtungen, Fachberatungsstellen 
und Kindergarten-Träger waren der 
Einladung gefolgt und konnten am 
10. Dezember 2007 vom Ersten Lan-
desbeamten Ulrich Majocco und 
Staatssekretärin Friedlinde Gurr-
Hirsch bei der Präsentation des bun-
desweit einzigartigen Leitfadens 
„Esspedition Kindergarten“ im Land-
ratsamt Göppingen begrüßt werden.
„Der Landkreis Göppingen ist mit 
seinen vier hochqualifizierten Fach-
frauen, die für die Landesinitiative 
Bewusste Kinderernährung (BeKi) als 
Honorarkräfte tätig sind, personell 
gut ausgestattet und kann dadurch 
für die Bevölkerung wertvolle Arbeit 
in den Bereichen Gesundheitsvorsor-
ge und Ernährungsinformation leis-
ten. Denn gesunde Ernährung und 
körperliche Bewegung werden im-
mer wichtiger“, so der Erste Landes-
beamte.

Statement der Staatssekretärin

„Essen und Trinken muss Kern früh-
kindlicher Bildung sein, um die Kin-

Fachkongress zur Ernährungserziehung im Kindergarten

Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch stellt bundesweit einzigartigen Leit-
faden „Esspedition Kindergarten“ vor

der langfristig an eine ausgewogene 
Ernährung heranzuführen. Entde-
cken von Lebensmitteln, Einkaufen 
und Zubereiten, das gemütliche Mit-
einander bei Tisch – all das macht 
Kindern Spaß und prägt Gewohn-
heiten fürs Leben“, bekräftigte die 
Staatssekretärin im baden-württem-
bergischen Ministerium für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum, Fried
linde Gurr-Hirsch.

Esspedition Kindergarten – 
Ernährungserziehung  
für die Praxis

Die Fachkräfte in den Kindergärten 
spielen bei der Ernährungserziehung 
eine immer größere Rolle. Denn 
viele Kinder verbringen dort fast 
mehr Zeit als zu Hause. Deshalb hat 
das Ministerium für Ernährung und 
Ländlichen Raum in Zusammenar-
beit mit dem aid infodienst e. V. 
(Bonn) den Ringordner „Esspedition 
Kindergarten – Ernährungserziehung 
für die Praxis“ erarbeitet.
Der Ordner enthält auf 250 Seiten 
umfangreiche Arbeitsmaterialien für 
die pädagogischen Fachkräfte, mit 

dem sie das Thema praxisnah im 
Alltag der Einrichtungen umsetzen 
können.
Entscheidend ist, dass die Unterla-
gen auf der Basis des neuen Orien-
tierungsplans für Kindergärten ent-
wickelt wurden, der ab 2009/2010 
in Baden-Württemberg verbindlich 
sein wird. Die Erzieherinnen bekom-
men damit das theoretische und 
praktische Rüstzeug an die Hand, 
um mit dem Thema „Essen und Trin-
ken“ den Orientierungsplan im All-
tag umzusetzen.

Zertifizierte Fortbildungen für 
Erzieherinnen

Im Landkreis Göppingen wurde mit 
diesem Fachkongress der Startschuss 
für eine Fortbildungskampagne zur 
Ernährungserziehung gegeben. Die 
vom Landratsamt angebotenen Fort-
bildungsseminare für Erzieherinnen 
sind zertifiziert, sodass sie von den 

V. l. n. r.: Erster Landesbeamter Ulrich Majocco, Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch, 
Leiter des Landwirtschaftsamts Hans Schuster
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Fachkräften im Rahmen der Fortbil-
dungstage für den Orientierungsplan 
besucht werden können. „Wir hof-
fen auf ein ganz breites Echo für un-
sere Initiative. Die Gesundheit der 
Kinder würde davon direkt profitie-
ren und Übergewicht könnte von 
Anfang an vermieden werden“, er-
klärte Gurr-Hirsch.
Im Detail vorgestellt wurde der Ring-
ordner von BeKi-Fachfrau Inge Ro-
senbaum, die durch viele Beispiele 
einen Bezug zur alltäglichen Praxis 
im Kindergarten herstellte. Weitere 
Berichte aus der praktischen Arbeit 
kamen von Erika Riebl, Erzieherin im 
Kindergarten Bezgenriet, die von ei
nem Projekt zum Thema Ernährung 
berichtete.

Synergieeffekt: Zahngesundheit

Über den Zusammenhang zwischen 
Ernährung und Zahngesundheit be-
richtete Hedvig Mohring, Jugend-
zahnärztin am Gesundheitsamt, die 
auch die wichtige Zusammenarbeit 
zwischen der Jugendzahnpflege und 
den BeKi-Fachfrauen herausstellte. 
Im Anschluss an die Fachvorträge 
wurden im Foyer verschiedene Pro-
jekte zum Thema Ernährung im Kin-
dergarten sowie Material zum prak-
tischen Einsatz vorgestellt.

Impressionen vom Fachkongress
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Ein nicht ganz konfliktfreies Verfah-
ren neigt sich dem Ende zu. Das 
Land Baden-Württemberg war über 
Jahre hinweg in der Pflicht, der EU 
geeignete Schutzgebiete für Vogel-
arten zu benennen, für die wir im 
Ländle aus europäischer Perspektive 
eine besondere Verantwortung ha-
ben. Diese Vogelschutzgebiete sind 
eines der beiden Standbeine des 
„Natura 2000“ genannten Netzes 
europäischer Schutzgebiete. Das an-
dere Standbein sind die sogenann-
ten FFH-Gebiete, welche bereits 
2005 abschließend gemeldet wur-
den. Nun steht knapp 30 Jahre nach 
Inkrafttreten der EU-Vogelschutz-
richtlinie die Vogelschutzgebiets-
meldung vor dem Abschluss.
Die Abgrenzung der Vogelschutz
gebiete wurde 2005 von der 
Landesanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz (LUBW) 
entworfen und in zwei Konsultati-
onsstufen einer breiten Öffentlich-
keitsbeteiligung unterzogen. Dem 
Landratsamt kam die Aufgabe zu, 
die zahlreichen Einwendungen von 
Bürgerinnen und Bürgern, Kommu-
nen und Verbänden einer ersten 
Prüfung zu unterziehen und mit de-
ren Ergebnis an das Regierungsprä-
sidium weiterzuleiten. Nach der 
Auswertung der Stellungnahmen 
und Überarbeitung der Gebiets-
grenzen konnten die Gebiete dann 
Ende 2007 an die EU gemeldet wer-
den. Auch im Landkreis Göppingen 
wurden Änderungen vorgenom-
men, allerdings bis auf wenige Aus-
nahmen hauptsächlich kleinere 
Randkorrekturen.

Natura 2000 – das Netz ist geknüpft! 
Nachmeldung von Vogelschutzgebieten  
vor dem Abschluss

Der Landkreis Göppingen hat Anteil 
an drei Vogelschutzgebieten. Das 
„Vorland der Mittleren Schwäbischen 
Alb“ umfasst weite Teile der ab-
wechslungsreichen Kulturlandschaft 
des Albvorlandes mit den typi- 
schen Streuobstwiesen als zentralem 
Landschaftselement. Zur „Mittleren 
Schwäbischen Alb“ gehören die 
Hangwälder des Albtraufs, das Eyb-
tal sowie das an Obstwiesen, Wa-
cholderheiden und Wäldern reiche 
Obere Filstal mit der zerklüfteten 
Filsalb. Bei Böhmenkirch finden wir 
einen zum Gebiet „Albuch“ gehören
den Waldbestand. Insgesamt um-
fasst die Gebietsmeldung im Land
kreis rund 18.787 ha.
Derzeit sind Regierungspräsidien 
und Ministerium dabei, die Grenzen 
der Schutzgebiete parzellenscharf 
festzulegen und eine Schutzgebiets-

verordnung zu erarbeiten. Der recht-
liche Schutz wird aber alleine sicher 
nicht ausreichen, um die Vogel
lebensräume zu erhalten. Die Agrar
umweltprogramme MEKA und Land-
schaftspflegerichtlinie sowie die För
derrichtlinie „Umweltzulage Wald“ 
sollen helfen, die Schutzziele finan-
ziell zu unterstützen. Insbesondere 
für die Streuobstwiesen konnte das 
Land darüber hinaus ein bislang ein-
zigartiges Projekt ins Leben rufen, 
welches mit Mitteln aus dem EU-
Förderprogramm LIFE+ bezuschusst 
wird. Von diesem auf fünf Jahre an
gelegten Projekt mit einem Finanz
volumen von insgesamt knapp 
5,2 Mio Euro werden wertvolle Im-
pulse für die Erhaltung der Streu-
obstwiesen und der dort lebenden 
Vogelarten erwartet. 
Wir dürfen gespannt sein!

Wälder, Felsen, Heiden und Obstwiesen im Oberen Filstal – Vogelherz, was willst du mehr?
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Gründung der Hochwasserpartnerschaft Einzugsgebiet Fils

Hochwassergefahrenkarten für den Landkreis Göppingen

Entwurfsbeispiel einer Hochwassergefahrenkarte

Am 13. November 2008 wurde in 
Göppingen die 17. Hochwasserpart-
nerschaft in Baden-Württemberg 
gegründet. Damit wurde die beson
dere Bedeutung unterstrichen, die 
dem vorsorgenden Hochwasser-
schutz in unserem Land beigemes-
sen wird.
Hochwasserpartnerschaften sind ein 
Zusammenschluss von Kommunen 
und Fachverwaltungen innerhalb ei
nes Einzugsgebietes eines Flusses, 
mit dem Ziel, sich über aktuelle 
Themen aus dem Bereich Hochwas-
servorsorge zu informieren und Er-
fahrungen auf dem Gebiet Hochwas
serschutz und Hochwasservorsorge 
auszutauschen. Die Hochwasser
partnerschaften werden durch die 
WBW Fortbildungsgesellschaft für 
Gewässerentwicklung im Auftrag 
des Landes Baden-Württemberg or-
ganisiert. Insgesamt ist in Baden-

Württemberg die Gründung von ca. 
25 Hochwasserpartnerschaften vor-
gesehen.
Für das Einzugsgebiet der Fils liegen 
die Entwürfe der Hochwassergefah-
renkarten vor. Die Hochwasserge-
fahrenkarten werden in Baden-
Württemberg in einem Gemein-
schaftsprojekt zwischen Land und 
Kommunen erstellt.
Sie zeigen die Flächenausdehnungen 
und die Tiefen der Überflutungen 
von Hochwasserereignissen mit un-
terschiedlichen Jährlichkeiten (HQ10, 
HQ50, HQ100 und HQExtrem). Sie 
werden von der Landesanstalt  
für Umwelt, Messung und Natur-
schutz Baden-Württemberg (LUBW) 
als Arbeitskarten ausgefertigt. Die 
Hochwassergefahrenkarten haben   
wesentliche Auswirkungen auf Regi-
onalplanung, Wasserrecht und Bau-
recht. 

Vor der endgültigen Ausfertigung 
der Hochwassergefahrenkarten durch 
die Regierungspräsidien werden die 
Kartenentwürfe von den Landrats
ämtern und Kommunen plausibili-
siert. Um einen möglichst guten 
Einstieg in die Arbeit mit den Hoch-
wassergefahrenkarten – und insbe-
sondere in die Plausibilisierung – zu 
ermöglichen, wurde im Rahmen der 
Hochwasserpartnerschaft Einzugs-
gebiet Fils eine Schwerpunktveran
staltung im Landratsamt Göppingen 
durchgeführt. Zielgruppen der Ver-
anstaltung waren die Gemeinden, 
Bau- und Ordnungsämter, Landrats
ämter, Feuerwehren und der Kata-
strophenschutz.
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Renaturierung der Eyb im oberen Roggental

Gemeinschaftsprojekt von Naturschutzverbänden, Regierungspräsidium und 
Landratsamt (Forstamt, Vermessungsamt und Umweltschutzamt)

Die Eyb, ein Fließgewässer II. Ord-
nung, entspringt südlich der Orts
lage von Böhmenkirch-Treffelhausen 
und durchfließt anschließend das 
als sehr enges Sohlental ausgebil-
dete obere Roggental. Der Oberlauf 

der Eyb hat in den zurückliegenden 
Jahrzehnten aufgrund unterschied
lichster Nutzungen erhebliche Be-
einträchtigungen hinnehmen müs-
sen (z. B. Anlage von Müllkippen, 
Straßenausbau). Die Eyb wurde an 

mehreren Abschnitten an den Rand 
der Talaue verlegt, wohl auch um 
die Aueböden in der Talsohle besser 
landwirtschaftlich nutzen zu kön-
nen. Der damit verbundene na-
turferne Ausbau der Eyb und die an-
grenzenden Nutzungen (insbeson-
dere die Kreisstraße 1449) verhindern 
eine natürliche Gewässerentwick-
lung der Eyb. 
Aufgrund seiner landschaftlichen 
Besonderheit und des Vorkommens 
gefährdeter, seltener und schützens-
werter Biotope sowie Tier-  und 
Pflanzenarten wurde u. a. die Talaue 
der Eyb zwischen der Quelle unter-
halb von Böhmenkirch-Treffelhau-
sen und der Ortslage von Eybach als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen. Im 
Rahmen von Natura 2000 ist das 
Eybtal als FFH-Gebiet und Vogel-
schutzgebiet an die EU gemeldet. 
Auf Vorschlag des Bund Naturschutz 
Alb Neckar, Bezirksgruppe Geis
lingen (BNAN) und des Forstamtes 
Göppingen wurde in Abstimmung 
mit dem Umweltschutzamt auf ei
nem ca. 500 m langen Talabschnitt 
zwischen der Kläranlage Böhmen-
kirch und dem Parkplatz am Mord-
loch der Eyb wieder eine natürliche 
Fließgewässerentwicklung ermög
licht. Die Planung und wasserrecht-
liche Genehmigung erfolgten in en-
ger Zusammenarbeit zwischen der 
Gemeinde Böhmenkirch, dem Forst-
amt, dem Vermessungsamt und 
dem Umweltschutzamt.
Nach der Ausleitung mittels einer 
kurzen, flachen Mulde soll die Eyb 
ihr künftiges Bachbett selbst ge
stalten. Lediglich am Ende des zur 
Renaturierung vorgesehenen Ab-
schnitts nördlich des Wanderpark-
platzes am Mordloch wird die Eyb 
durch die Gestaltung einer Mulde 

Altes, begradigtes und naturfernes Eybbett 

Beginn der Renaturierung
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wieder geordnet in das bestehende 
Bachbett der Eyb eingeleitet. Das 
bestehende Bachbett der Eyb wird 
erhalten. Eine Verfüllung ist zu-
nächst nicht vorgesehen, da auch 
verschiedene seitliche Gräben in die-
sen Bereich einmünden. Die im re-
naturierten Abschnitt vorhandenen 
Tümpel wurden zunächst erhalten. 
Lediglich am südwestlichen Eck des 
unteren Tümpels wurde am beste-
henden Damm ein Sollüberlauf 
durch die Ausbildung einer seichten 
Mulde hergestellt. Sollten die Tüm-
pel durch die Entwicklung des neuen 
Bachbetts der Eyb verändert bzw. 
zerstört werden, sollen keine Siche-
rungsmaßnahmen ergriffen werden.
Die Gestaltungsmaßnahmen wurden 
im Winter 2007/2008 umgesetzt. 
Die notwendigen Maßnahmen be-
schränkten sich lediglich auf kleinere 
Modellierungsarbeiten. In diesem 
Zusammenhang wurde der Durch-
flussquerschnitt im alten Bachlauf 
reduziert, sodass auch der vorhan-
dene Bachlauf nicht abrupt trocken 
fällt, sondern die in diesem Bachab-
schnitt lebenden Gewässerorganis-
men Zeit finden, sich auf die neue 
Situation einzustellen und in den 
unterhalb liegenden Bachabschnitt 

abzuwandern. In den nächsten Jah-
ren wird bei einem größeren Hoch-
wasserereignis die Eyb voraussicht-
lich vollständig den neuen Verlauf 
wählen, indem sie Geschiebe im al-

ten Bachbett ablagert. Ein vollstän-
diges Trockenfallen wird aber auf-
grund der seitlichen Zuläufe und 
Drainagen nicht stattfinden.
Die Eyb hat somit zukünftig den 
Raum zu einer naturnahen Eigenent-

wicklung. Unter Umständen wird 
sich erst nach Jahren ein stabiles 
Bachbett ausbilden. Bis dahin wird 
die Eyb mehrmals den Verlauf wech-
seln, es werden sich Inseln und 

Feuchtstandorte herausbilden. Die 
Gewässerstrukturgüte, aber auch 
das Selbstreinigungsvermögen des 
Gewässers, sollen durch die Maß-
nahmen verbessert werden.

Renaturierte Eyb im Sommer 2008 nach Umsetzung der Maßnahmen
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Landschaftspflege im Landkreis Göppingen

Beitrag zur Erhaltung der Kulturlandschaft

Der Landkreis Göppingen bietet eine 
Vielzahl von landschaftlichen 
Sehenswürdigkeiten. Das Obere Fils
tal mit den landschaftsprägenden 
Wacholderheiden, Magerrasen und 
den blütenbunten Wiesen, das Alb-
vorland mit seinen ausgedehnten 
Streuobstwiesen oder die Ostalb mit 
ihren charakteristischen Feuchtge-
bieten im Bereich der naturnahen 
Hülben spiegeln die Schönheit der 
Natur im Landkreis Göppingen wi-
der. 
Oft vergisst man, dass diese unver-
zichtbaren Lebensräume für die Tier- 
und Pflanzenwelt und ihre land-
schaftsprägende Funktion erst durch 
den Eingriff des Menschen und die 
damit verbundene extensive Nut-
zung durch Landwirte entstanden 
sind. Durch den Strukturwandel in 
der Landwirtschaft und die damit 
verbundene Aufgabe traditioneller, 
extensiver Nutzungsformen besteht 
die Gefahr, dass die für den Natur-
schutz unverzichtbaren Kulturland-
schaftselemente verloren gehen. Um 
dieser Entwicklung entgegenzuwir-

ken stellt die Landschaftspflege 
einen wichtigen Tätigkeitsschwer-
punkt der unteren Naturschutzbe-
hörde dar. Die Landschaftspflege-
richtlinie des Landes Baden-Würt
temberg ist dabei das zentrale 
Förderprogramm für Landschafts-
pflegemaßnahmen.
Der Vertragsnaturschutz stellt die 
erste Säule dar. Mit dem Abschluss 
von Extensivierungsverträgen wird 
verhindert, dass wertvolle Lebens-
räume für Tier- und Pflanzenarten 
durch eine zu intensive Nutzung be-
einträchtigt werden. Bisher exten-
sive Nutzungen wie die Beweidung 
von Wacholderheiden, die extensive 
Bewirtschaftung von Blumenwiesen 
sowie die traditionelle Nutzung von 
Feuchtwiesen werden vertraglich 
gefördert und so langfristig erhalten 
und gesichert. Flächen, welche mitt-
lerweile aus der Nutzung gefallen 
sind, werden mittels Pflegeverträ-
gen vor der drohenden Verbrachung 
bewahrt. In den Jahren 2007/2008 
konnten 42 mehrjährige Verträge 
mit einem Flächenumfang von ca. 

140 ha sowie einem Gesamtbetrag 
von jährlich 36.500 Euro abge-
schlossen werden. So wurde u. a. 
auf der Gemarkung Bad Ditzenbach 
ein umfangreicher Vertrag mit 
einem ortsansässigen Schafhalter 
zur Beweidung von Wacholder
heiden und Magerrasen in den Na-
turschutzgebieten (NSG) „Oberer 
Berg“ und „Galgenberg“ sowie zur 
Mähnutzung blütenbunter Wiesen 
in diesen NSG abgeschlossen. Auf 
Gemarkung Lauterstein-Weißenstein 
erfolgte nach der Freistellung von 
zugewachsenen Hangflächen im Ge-
wann Kälberberg ein Vertragsab-
schluss mit einem Schafhalter zur 
Beweidung und Offenhaltung der 
Talflanken im Landschaftsschutzge-
biet Weißenstein. Auf Gruibinger 
Gemarkung wurde u. a. die Pflege 
eines aus der Nutzung gefallenen 
Trollblumenstandorts durch den Ab-
schluss eines Pflegevertrages gesi-
chert. Auf Gemarkung Böhmenkirch 
wurden an der Landkreisgrenze zum 
Landkreis Heidenheim in einem ge-
planten Naturschutzgebiet Grün-
landflächen extensiviert, um Nähr-
stoffeinträge in die angrenzenden 
wertvollen Wacholderheiden zu ver-
hindern.
Die zweite Säule der Landschafts-
pflegerichtlinie bilden Zuschüsse für 
Landschaftspflegemaßnahmen von 
Gemeinden, Landwirten und Verei-
nen. In den Jahren 2007/2008 wur-

Erhaltung von Wacholderheiden durch 
Schafbeweidung

Pflege von aus der Nutzung gefallenem Magerrasen
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Extensivierung von Grünland

den insgesamt 64 Anträge mit ei- 
nem Fördervolumen in Höhe von ca. 
280.000 Euro durch die untere Na-
turschutzbehörde bewilligt, darun-
ter der Antrag einer Eigentümerge-
meinschaft in Lauterstein-Weißen-
stein zur Pflege der steilen 
Talflanken am Kälberberg im Land-
schaftsschutzgebiet Weißenstein. 
Nachdem die betroffenen 19 Eigen-
tümer der Pflegemaßnahme zuge-

stimmt hatten, koordinierte die 
Stadt Lauterstein die Maßnahme. 
Die sehr aufwändige Erstpflege wur-
de durch ortsansässige Vereine un-
ter Mithilfe des Bauhofes der Stadt 
umgesetzt. Nach der Erstpflege wur-
de von dem mit der Beweidung be-
auftragten Schafhalter mit Zuschüs-
sen aus der Landschaftspflegerichtli-
nie ein stationärer Weidezaun 
errichtet, um die erforderliche Nut-

zung mittels Koppelschafhaltung si-
cherzustellen. Unter den Anträgen 
sind Anträge von insgesamt zehn 
Gemeinden, welche sich bei der Of-
fenhaltung von Wacholderheiden 
und Magerrasen bereits seit vielen 
Jahren engagieren. Die Gemeinde 
Rechberghausen hat zur Umsetzung 
eines Biotoppflege- und Entwick-
lungskonzepts im Gewann Töbele/
Hungerboll im Rahmen der im Jahr 
2009 geplanten „Kleinen Garten-
schau“ umfangreiche Maßnahmen 
beantragt. Neben dem Grunderwerb 
erhielt die Gemeinde eine Förderung 
für Pflege- und Biotopgestaltungs
maßnahmen sowie für die Extensi-
vierung bisher intensiv genutzter 
Wiesen im Rahmen von Extensivie-
rungsverträgen.
Unter den Landschaftspflegeanträ-
gen sind auch diverse Artenschutz-
maßnahmen von Verbänden und 
Artenschutzexperten, so z. B. zur 
Betreuung von Amphibienwande-
rungen und Unterhaltung von Am-
phibienschutzanlagen an Straßen 
oder Schutzmaßnahmen für die ge-
fährdeten heimischen Fledermaus
arten.
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Bewahren, schützen und pflegen im Einklang mit der Natur

Kulturlandschaftspreis des 
Schwäbischen Heimatbundes und 
des Sparkassenverbandes Baden-
Württemberg

Der Schwäbische Heimatbund, der 
Sparkassenverband Baden-Württem-
berg und die Sparkassenstiftung 
Umweltschutz setzen sich mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden 
Mitteln dafür ein, dass die durch 
Menschenhand in Jahrtausenden ge-
schaffene Kulturlandschaft mit ihrer 
Flora und Fauna geschützt sowie die 
Artenvielfalt und Schönheit der hei-
mischen Fluren bewahrt werden. 
Der unersetzliche Reichtum an ver-
schiedenartigen und zugleich unver-
wechselbaren Landschaftsbildern als 
gewachsenen Ökosystemen soll 
auch kommenden Generationen er-
halten bleiben. Diese ganzheitliche 
Zielsetzung beruht auf den Erkennt-
nissen historisch bewährter Bewirt-
schaftungsformen und den Erfah-
rungen der Landnutzung im Einklang 
mit der Natur. Sie soll Beispiel ge-
ben für die Versöhnung von Ökono-
mie und Ökologie sowie eine realis-

tische Orientierung für die Praxis vor 
Ort bieten.
Ausgezeichnet werden Ausschnitte 
unserer Kulturlandschaft, in denen 
eine nachhaltige, traditionelle Nut-
zung der Landschaft unter Berück-
sichtigung der naturgegebenen Vor
aussetzungen, der Ökologie und der 
Charaktermerkmale der Landschaft 
erfolgt. Preiswürdig sind insbesonde-
re auch solche Ansätze, mit denen 
die Erhaltung durch historische 
Nutzungsweisen entstandener Kul-
turlandschaften auch unter den geän-
derten Rahmenbedingungen moder-
ner Landnutzung wieder wirtschaft-
lich werden.
Am 25. Oktober 2007 konnten die 
Schäfereibetriebe Hans und Wal-
traud Buck in Notzingen, Willi Herb 
in Bad Überkingen-Hausen, Dieter 
Hertler in Deggingen und Andreas 
Reutter in Uhingen aus den Händen 
von Staatssekretärin Friedlinde Gurr-
Hirsch, im Ministerium für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum, und dem 
Vorsitzenden des Schwäbischen Hei-
matbundes Fritz-Eberhard Griesinger 
in der Festhalle in Fellbach-

Schmiden den Kulturlandschafts-
preis 2007 entgegennehmen.
Das Obere Filstal im Landkreis Göp-
pingen zeigt auf engem Raum gera-
dezu modellhaft das Bild der tra
ditionellen Alblandschaft. An den 
Traufhängen haben sich Magerra-
sen, Wacholderheiden, Streuobst-
wiesen und ein Mosaik unterschied-
licher Landschaftselemente in einer 
Dichte wie kaum irgendwo sonst er-
halten können.
Im Rahmen des angelegten Pro-
jektes „Filsalb“ hat die Naturschutz-
verwaltung dieses herausragende 
Kulturlandschaftsmosaik erfasst 
und seine wertbestimmenden Flä-
chen als Schutzgebiete gegen Ein-
griffe gesichert. Neben der mecha-
nischen Landschaftspflege auf spe-
ziellen Standorten seltener Pflanzen 
ist im Rahmen von langfristigen Be-
weidungsverträgen auf 128 ha die 
traditionelle Pflege der Landschaft 
sichergestellt. Ausführende Koope-
rationspartner sind die vier haupt
beruflich tätigen Schäfereibetriebe. 
Dank ihrer traditionsbewussten Ar-
beitsweise und ihrer langjährigen 
Erfahrung haben die Betriebe mit 
ihren Schafen und Ziegen dazu bei-
getragen, diese Kulturlandschaft bis 
heute zu erhalten.
Dies hat die Jury veranlasst, die vier 
Schäfereibetriebe mit dem Kultur
landschaftspreis 2007 auszuzeich-
nen.

Landesnaturschutzpreis der 
Stiftung Naturschutzfonds

Alle zwei Jahre schreibt die Stiftung 
Naturschutzfonds Baden-Württem-
berg den Landesnaturschutzpreis 
aus, mit dem besondere Leistungen 
auf dem Gebiet der Erhaltung der 
natürlichen Umwelt gewürdigt wer-
den. Mit der Ausschreibung 2008 

Gruppenbild mit den Preisträgerinnen und Preisträgern
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rückte die Stiftung insbesondere die 
Leistungen derjenigen in das öffent-
liche Bewusstsein, die zu einer er-
folgreichen Umsetzung des Natura 
2000-Schutzgebietssystems beitra-
gen. 
Der Bund Naturschutz Alb-Neckar, 
Bezirksgruppe Geislingen e. V. 
(BNAN), ist im Landkreis Göppingen 
einer der aktivsten Naturschutzver-
bände bei der Pflege, Erhaltung und 
Entwicklung schützenswerter Le-
bensräume. Der überwiegende Teil 
der betreuten Pflegeflächen liegt in 
Natura 2000-Gebieten. Bei allen Flä-
chen handelt es sich um pflegebe-
dürftige, wertvolle FFH- und Vogel-
schutzgebietslebensräume (z. B. or-
chideenreiche Kalkmagerrasen, Wa- 
cholderheiden, artenreiche magere 
Wiesen, natürliche nährstoffreiche 
Seen, feuchte Hochstaudenfluren).
Die Pflegeflächen genießen darüber 
hinaus besonderen Schutz als flä-
chenhaftes Naturdenkmal, beson-
ders geschütztes Biotop oder auf-
grund ihrer Lage im Naturschutz
gebiet. Durch die mittlerweile 20- 

jährige kontinuierliche Pflege der 
Flächen haben die Mitglieder der Be-
zirksgruppe einen wichtigen Beitrag 
zur Erhaltung wertvoller Natura 
2000-Lebensräume geleistet. Bei 
der Erstellung von Pflegekonzepten 
ist der BNAN aufgrund seiner lang-
jährigen Erfahrung in der Land-
schaftspflege ein wichtiger Partner 
für die untere Naturschutzbehörde. 
Neben der praktischen Naturschutz-

arbeit leistet der Verein durch natur-
kundliche Vorträge und Führungen 
einen wichtigen Beitrag zur Sensibi-
lisierung der Bevölkerung bezüglich 
der Erhaltung ökologisch wertvoller 
Lebensräume mit ihrer Tier- und 
Pflanzenwelt. 
Für dieses Engagement wurde die 
Bezirksgruppe mit dem Landesnatur
schutzpreis 2008 bedacht.

Pflegeeinsatz von Mitgliedern des BNAN
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Die Energieagentur Landkreis Göppingen gGmbH –  
ein Beitrag zum Klimaschutz

Im Jahr 2007 stellte sich der Land-
kreis eine herausfordernde Aufgabe 
in Sachen Klimaschutz: 
Die Gründung einer Energieagentur. 
Ausschlaggebend war ein Antrag der 
Kreistagsfraktion der GRÜNEN im 
Sommer 2007. Das Projekt „Energie-
agentur“ sollte, gefördert durch das 
Programm „Klimaschutz Plus“ des 
Landes Baden-Württemberg, an den 
Start gehen. Als entschieden war, 
dass der Landkreis für die Jahre 2009 
bis 2011 mit der nicht unerheblichen 
Anschubfinanzierung des Landes 
rechnen kann, wurden Varianten
prüfungen durchgeführt, die das 
nun bestehende Gesellschaftskon-
zept einer gemeinnützigen Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung 
(gGmbH) ergaben. Dem Landkreis, 
der die Stellung des Alleingesell-
schafters einnimmt, gelang es, mit 
der EnBW-Regionalzentrum Alb-
Neckar, dem Albwerk Geislingen, 
der Kreishandwerkerschaft, der EVF 
Göppingen sowie der Kreissparkasse 
und der Volksbank Göppingen dem 
Klimaschutz aufgeschlossene Part-
ner zu gewinnen, welche die Ener-
gieagentur finanziell beträchtlich 
unterstützen und im Aufsichtsrat 
mitwirken.
Die Energieagentur wird durch Bera-
tung auf dem Gebiet der Energienut-
zung dazu beitragen, den Bürge-

rinnen und Bürger Wege einer spar-
samen und effizienten Energie- 
nutzung aufzuzeigen. Bei energie- 
bewusstem Bauen und Sanieren sind 
viele Bürgerinnen und Bürger auf 
professionelle Hilfe angewiesen. 
Gut ausgebildete Fachleute können 
ihnen dabei helfen, ihr Vorhaben zu 
verwirklichen, indem die einzelnen 
Bausteine optimal aufeinander ab-
gestimmt werden. Die Energieagen-
tur gewährleistet eine unabhängige 
Beratung, deren einziges Ziel eine 
optimale und gewerkeübergreifende 
Energienutzung und -einsparung ist.
Nach einer Erstberatung kann der 
Bauherr auf renommierte Fachbe-
triebe oder Berater verwiesen wer-
den, die ihn auf seinem weiteren 
Weg unterstützen.
Die Fachleute, auf welche die Ener-
gieagentur verweist, müssen auf den 
neuesten Stand der Bau-, Energie- 
und Wärmetechnik ausgebildet sein. 
Ziel ist ein gleichwertiges Qualitäts-
niveau von Handwerkern, Architek
ten und freiberuflichen Beratern im 
gesamten Landkreis, das eine ge-
zielte und umfassende Beratung ge-
währleistet. Die Energieagentur bie-
tet für die verschiedenen Bereiche 
Fortbildungsmaßnahmen und ein 
Netzwerk an, mithilfe dessen ein 
Informations- und Erfahrungsaus
tausch stattfinden kann. 

Die Tätigkeit der Energieagentur 
dient in erster Linie der Steigerung 
der Energieeffizienz und dadurch 
dem Klimaschutz, gleichzeitig wird 
aber auch die regionale Wirtschaft 
gefördert.
Die Energieagentur arbeitet in allen 
Tätigkeitsbereichen mit der Klima
schutz- und Energieagentur Baden-
Württemberg (KEA) zusammen.
Mit der Eintragung in das Handels
register ist die Energieagentur am 
28.01.2009 rechtlich entstanden. 
Die Stelle einer Energieberaterin/
eines Energieberaters wird zur Zeit 
ausgeschrieben. Die Geschäftsräume 
der Energieagentur sind im Gebäude 
des Abfallwirtschaftsbetriebes, Carl-
Hermann-Gaiser Str. 41 in Göppin-
gen untergebracht. 
Mit der Einstellung einer Energie
beraterin/eines Energieberaters kann 
die Energieagentur nach intensiver 
Vorbereitung in Bälde ihre Arbeit 
aufnehmen. Der Landkreis Göppin-
gen freut sich auf diese Aufgabe und 
hofft, dass die Bürgerinnen und Bür-
ger des Landkreises im Interesse des 
Klimaschutzes, aber auch mit Blick 
auf die gestiegenen Energiekosten 
vom Beratungsangebot der Energie-
agentur rege Gebrauch machen. 
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Verrechnet

Der neue Albaufstieg der A 8 ist als PPP-Modell vorerst gescheitert

Die Investoren stehen nicht wie 
gedacht Schlange, fordern entwe- 
der extrem lange Vertragslaufzeiten 
oder alternativ umfangreiche Finan-
zierungshilfen des Bundes. Offen-
sichtlich rechnet sich der Betrieb in 
einem Privatfinanzierungsmodell auf 
Mautbasis nicht wie zunächst unter-
stellt. Deutlich höhere Mautgebüh
ren als die ursprünglich genannten 
2  Euro/Fahrt (Pkw), die für einen 
wirtschaftlichen Betrieb des neuen 
Albaufstiegs zu berappen wären, 
würden zu viel Verkehr auf die ko-
stenfreie Mautumfahrung und das 
nachgeordnete Straßennetz ver-
drängen. Unverträgliche Mehrbela-
stungen der Raumschaft wären die 
Folge. Das Private-Public-Partner-
ship (PPP)-Modell in der ursprüng-
lich mit einem „Bypass“ (= mautfreie 
Umfahrung) vorgesehenen Planung 
dürfte damit vorerst vom Tisch sein. 
Auch staatliche Anschubfinanzie-
rungen lassen sich offenbar nicht 
zielführend gestalten. Das seit Jah-
ren inhaltlich abgeschlossene, aber 
nie förmlich zum Beschluss ge-
brachte Planfeststellungsverfahren, 
ruht. Die Politik hält sich bedeckt, 
sucht nach neuen Lösungen. Bislang 
fehlt jede Perspektive.
Für den Landkreis ist es nicht akzep-
tabel, dass der dringend erforder-
liche Neubau der vor allem in den 
einschlägigen Stoßzeiten und in den 
Ferien hoffnungslos überlasteten 
Albquerung damit weiter auf sich 

warten lässt. Im Bundeshaushalt 
sind aufgrund der bisherigen Pla-
nungsform keine Mittel vorgesehen. 
Das Gesamtpaket von rd. 350 Mio. 
Euro würde den Investitionsrahmen 
für Baden-Württemberg bei einer 
gewöhnlichen Haushaltsfinanzie-
rung auf Jahre hin sprengen. Inso-
fern ist guter Rat teuer. Der Land-
kreis hat wiederholt auf diese Pro-
blematik hingewiesen. Der Bund 
kann und darf sich seiner Verant-
wortung für diese bedeutende inter-
nationale Magistrale des Personen- 
und Güterfernverkehrs nicht entzie-
hen. Sollte die Privatfinanzierung 
tatsächlich ad acta gelegt werden, 
muss der Bund die Maßnahme zu-
sätzlich aus dem Haushalt finanzie-
ren. Der Landkreis hat diese Forde-

rung zuletzt im Spätjahr 2008 in ei-
ner Resolution zu den aufgelegten 
Konjunkturprogrammen untermau-
ert und die Aufnahme in die Haus-
haltsfinanzierung angemahnt. Un-
terdessen kamen die Arbeiten am 
Abschnitt Gruibingen-Mühlhausen 
mit ersten Brückenbauwerken 2006 
in Gang. Seitdem schleppt sich die 
Maßnahme dahin. Für die Gemeinde 
Gruibingen lassen die Lärmschutz-
maßnahmen an der Ausbaustrecke, 
mit denen 2008 begonnen wurde, 
eine Verbesserung der Gesamtsitua-
tion erwarten. Allerdings befürchtet 
man am künftigen Ausbauende in 
Höhe der Ausfahrt Mühlhausen, das 
unmittelbar in die Steigungsstrecke 
des Albaufstiegs mündet, verstärkte 
Flaschenhalseffekte.

Baustelle Gruibingen



Raumordnung und Verkehrsplanung

150

Zum Inhaltsverzeichnis 

Schneckentempo

Die B 10 neu bleibt ein Dauerbrenner – aber auf Sparflamme

Brücke Baustelle Schlater Straße

Eislingen–Süßen Zufahrt Näherhöfe

Bei der Eröffnung der Ortsumfah-
rung Eislingen im Juni 2006 stellte 
Staatssekretärin Roth vom Bundes-
verkehrsministerium den Weiterbau 
der B 10 neu ab dem Jahr 2008 in 
Aussicht. Der 2. Bauabschnitt um-
fasst ein Investitionsvolumen von 
rd. 42 Mio. Euro. Doch ließ sich die 
damals von allen Seiten begrüßte 
Ankündigung nur durch vehemente 
Intervention des Landkreises und 
den persönlichen Einsatz des Abge-
ordneten Bundesminister a. D. Wal-
ter Riester in trockene Tücher brin-
gen. Inzwischen ist der Spatenstich 
erfolgt, sind einige Brückenbau-
werke nach längerer Verzögerung 
bei den Ausschreibungen auf den 
Weg gebracht. In der zweiten Jah-
reshälfte 2008 liefen die Maßnah-
men schließlich voll an. Wenn der 
lange Winter nicht für weitere Ver-
zögerungen in der Zeitplanung 
sorgt, könnte der verkehrswirksame 
Abschnitt bis zur Schlater Straße 
nach Abschluss der Arbeiten an der 
Fahrbahn Ende 2009 zumindest teil-
weise in Betrieb gehen. Die Fertig-
stellung bis zur Verknüpfung mit der 
B 10 alt östlich von Süßen (Südum-
fahrung) wird für 2010/11 erwartet.
Immer noch unklar ist, wie es da-
nach weiter geht. Die Bauabschnitte 
3 und 4 (Gesamtaufwand zusam-
men rd. 27 Mio. Euro) sind wegen 
der logistischen Abhängigkeiten 
beim Massenausgleich zwingend in 
einem Zug zu realisieren. Beide sind 
im Investitionsrahmenplan des 
Bundes verankert – vorerst aber 
nicht in den Haushaltsplänen. Sei-
tens des Bundesministeriums gibt es 
bisher keine belastbaren Signale, 
wann mit dem Weiterbau zu rech-
nen ist. Der Landkreis hat für Febru-
ar 2009 eine Resolution vorbereitet, 

die auf die zügige Umsetzung der 
Baumaßnahme bereits im Rahmen 
der Konjunkturprogramme 2008/09 
setzt. Dies könnte durch eine Be-
schleunigung des 2. Bauabschnitts 
erfolgen. Indes verstärkt sich der 

Verkehrsdruck aus Richtung Donz-
dorf. Die nach dem GVFG finanzierte 
Ortsumgehung Donzdorf wurde 
2008 in einem ersten kleinen Teilab-
schnitt (Anbindung nach Reichen
bach/R.) eröffnet. 
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Hoffnungsschimmer: Gemeinsames Planfeststellungsverfahren

Die Planung für die B 10 neu Gingen/Ost–Geislingen/Ost wird konkret 

Ein deutlicher Erfolg konnte hinge-
gen bei der Weiterplanung der B 10 
über Gingen/Ost hinaus bis Geislin-
gen/Ost erzielt werden. Der im Früh-
jahr 2008 vorgelegte RE-Entwurf 
umfasst folgende Planung:
•  In Abänderung der Ausweisung im 
Bundesverkehrswegeplan sieht der 
Vorentwurf auf 3,62 km eine drei
streifige Trassierung bis zum An-
schluss Geislingen/West vor. Damit 
wird den zu erwartenden Verkehrs-
belastungen durch den Ziel- und 
Quellverkehr in diesem Abschnitt 
Rechnung getragen. Bisher war nur 
der zweistreifige Regelquerschnitt 
vorgesehen.
•  Zwischen Geislingen/West und 
Geislingen/Mitte wechselt die Trasse 
auf 1,59 km in einen zweistreifigen 
Querschnitt bis zum Anschluss an 
die Überkinger Straße (B 466). In 

diesem Bereich befindet sich auf 
Höhe der Oberen Gassenäcker ein 
etwa 300 m langes Tunnelbauwerk.
•  Der weitere Abschnitt zwischen 
Geislingen/Mitte (Y-Häuser) – Geis-
lingen/Ost (Rohrachtal) verläuft auf 
3,11 km zweistreifig weitgehend in 
Tunnellage. Die Gesamtkosten lie-
gen bei rd. 97,3 Mio. Euro. Bei der 
Ausführung des Vollanschlusses 
Geislingen/Mitte mit Weiterführung 
in den Schildwachttunnel würde die 
B 466 unterfahren und danach un-
mittelbar in das Tunnelportal mün-
den. Die Vollanschlüsse Gingen/Ost 
(Kuchen) und Geislingen/West wer-
den kreuzungsfrei hergestellt und  
– wenn möglich – mit Hilfe von 
Kreisverkehren an die alte Trasse an-
geschlossen.
Vor allem konnte das planende Re-
gierungspräsidium beim Bund errei-

chen, dass die Planfeststellungsver-
fahren für die Teilabschnitte Gingen/
Ost-Geislingen/Mitte und Geislin-
gen/Mitte-Geislingen/Ost gleichzei-
tig eingeleitet werden. Damit wird 
einer wesentlichen Forderung des 
Landkreises aus der Anhörung ent-
sprochen. Die Entlastung von Geis-
lingen erreicht nur beim Bau der 
kompletten Südumgehung ihre volle 
Verkehrswirksamkeit. Der UVA hatte 
das Projekt im Juli 2008 beraten und 
eine ausführliche Stellungnahme ab-
gegeben. Darin wird die Hoffnung 
zum Ausdruck gebracht, dass sich 
die Umsetzung des für die Entwick-
lung des Wirtschaftsraums Geislin-
gen und zur Entlastung der Men-
schen an den Ortsdurchfahrten 
dringend notwendigen Projekts un-
mittelbar an die Fertigstellung der 
„unteren“ Bauabschnitte anschließt. 
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ICE-Planfeststellung im Wartestand

Trotz Optimierungen: Das Kernproblem der Filstalbrücke bleibt

Wiederholt hatte die DB Projektbau 
das Planfeststellungsverfahren für 
den Albaufstieg der ICE-Trasse als 
„unmittelbar bevorstehend“ ange-
kündigt. De facto plante man immer 
wieder um. Im Zuge der Unwegbar-
keiten, ob das Gesamtprojekt Stutt-
gart 21/Neubaustrecke Wendlingen–
Ulm überhaupt zum Zuge kommt, 
fuhr die Bahn die Planungskapazi-
täten nahezu gegen Null. Erst als mit 
dem „Letter of Understanding“ für 
das baden-württembergische Jahr-
hundertprojekt alles im grünen Be-
reich schien, kam das Verfahren 
wieder auf Touren. Im Frühjahr 2008 
lagen die Planfeststellungsunterla-
gen für den Abschnitt 2.2 (Albauf-
stieg) Aichelberg-Hohenstadt öffent-
lich aus. Der Kreistag beschloss sei- 
ne umfangreiche Stellungnahme am 
04.04.2008. Die inzwischen auf nur 
noch einen zusätzlichen Zwischen-

angriff (Umpfental) reduzierte Bau-
weise kam den Forderungen aus der 
Raumschaft entgegen. Weiterhin 
umstritten blieb die zwischen Mühl-
hausen und Wiesensteig das obere 
Filstal überspannende Doppelbrü-
cke, die in der Y-Version ausgeführt 
werden soll. Regierungspräsident 
Schmalzl und Staatssekretär Gross-
mann vom Bundesverkehrsministe-
rium informierten sich im Sommer 
2008 vor Ort über die strittigen 
Punkte.
Die DB Projektbau war allerdings 
auch im Rahmen des Erörterungster-
mins in der Gruibinger Sickenbühl-
halle am 09. und 10.12.2008 nicht 
bereit in Fragen des Lärmschut- 
zes Zugeständnisse zu machen, die 
über die in der 16. Bundesimmissi-
onsschutzverordnung vorgesehenen 
Grenzwerte hinausgehen. Der Land-
kreis und die Gemeinden forderten 

erneut, die lärmtechnisch günstige- 
re Trogbrücke vorzusehen und die 
nächtlichen Spitzenbelastungen bei 
Zugdurchfahrten offen zu legen. 
Dies lehnte die DB kategorisch ab. 
Lediglich die konstruktive Berück-
sichtigung einer optionalen Nach
rüstung höherer Lärmschutzwände 
konnte erreicht werden. Hierfür 
müsste jedoch die Raumschaft den 
Nachweis nicht eingehaltener Grenz-
werte erbringen. Ungeklärt blieben 
darüber hinaus zahlreiche Fragen 
des Rettungskonzepts und des 
Brandschutzes in den Tunnelanla-
gen. Hingegen konnten bei der Ver-
bringung des Massenüberschusses 
und der Baulogistik aus Sicht der Ge-
meinden wertvolle Verbesserungen 
erzielt werden. Auch das Planfest-
stellungsverfahren zur ICE-Trasse 
war bis zum Redaktionsschluss förm
lich nicht abgeschlossen.
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Neuer RE-Halt: Quantensprung für Uhingen

Der Filstaltakt wird in Teilen neu konzipiert – und kommt gut an

Nach erheblichen Kürzungen bei den 
Mittelzuweisungen des Bundes für 
den Schienenpersonennahverkehr 
(sogenannte „Regionalisierungsmit-
tel“) kam in den Jahren 2005 und 
2006 auch der von der Bevölkerung 
sehr gut angenommene Filstaltakt 
ins Trudeln. Zum Jahresfahrplan 
2007 kündigte das Land ein Streich-
konzert, insbesondere bei den Re
gionalbahnverbindungen an, das zu 
spürbaren Einschränkungen für Pend
ler führen sollte. Kreis- und landes-
weite Proteste ließen schließlich die 
zum „kleinen Fahrplanwechsel“ im 
Juni 2007 geplanten Kürzungen doch 
etwas glimpflicher ausfallen als zu-
nächst befürchtet: Das Land hatte in 
besonderen Härtefällen, wie auf der 
Relation Geislingen-Ulm, nachge
bessert und damit das Schlimmste 
verhindert. Mit einem besonderen 
Coup ließ sich schließlich auch die 
schmerzlich vermisste schnelle 
Abendverbindung (IRE 20.02 Uhr ab 
Stuttgart) nach viermonatiger Durst-
strecke zum Dezember 2007 wieder 
in den Fahrplan integrieren. Der 
Landkreis stimmte an Wochenenden 
einer Zusammenlegung der zwei-
stündlich verkehrenden Regional-
Bahn (RB) mit dem RegionalExpress 
(RE)-Takt zu. Die freiwerdenden 

Leistungen konnten für die wichtige 
IRE-Verbindung gutgebracht wer-
den. Die kleineren Halte im Filstal 
erhielten durch die neue Fahrplan
konstruktion an Samstagen und 
Sonntagen erstmals Direktverbin-
dungen nach Stuttgart und Ulm und 
bessere Übereck-Anschlüsse in Rich-
tung Reutlingen/Tübingen. Möglich 
wurde das Konzept durch den Ein-
satz der S-Bahn ähnlichen, beschleu-
nigungsstarken Elektrotriebzüge der 
Baureihe 425. Die Änderungen, wie 
auch der neue Komfort des Zugma-
terials, wurden von den Fahrgästen 
gut angenommen.
Auf den Erfahrungen des Wochen-
endverkehrs aufbauend überarbeite
ten die Nahverkehrsgesellschaft Ba-
den-Württemberg (NVBW) und der 
Landkreis den Filstaltakt zum Fahr-
planwechsel im Dezember 2008 ein 
weiteres Mal. Das scharfe Control-
ling der NVBW stellte einige schwach 
ausgelastete RegionalBahnen mittel-
fristig zur Disposition. Um die Zug
leistungen für das Filstal zu sichern 
und in Teilbereichen weitere Verbes-
serungen des Taktangebots zu errei-
chen, stimmte der Landkreis einer 
Umarbeitung des RE-Takts jetzt auch 
an Werktagen zu. Der Entfall der bis-
her zweistündig zwischen Göppin-

gen und Plochingen verkehrenden 
„kleinen“ RB und der Einsatz moder-
ner, leistungsfähiger Lokomotiven 
bei den Doppelstockgarnituren des 
RE Stuttgart-Ulm, eröffnete die 
Chance ab sofort Faurndau, Uhingen 
und Reichenbach/Fils (LK Esslingen) 
erstmals beschleunigt und direkt an 
die Landeshauptstadt sowie nach 
Ulm mit dem RegionalExpress im 
Stundentakt anzubinden. Die entfal-
lenen RB-Kilometer kamen einer zu-
sätzlichen Spätverbindung im Raum 
Ulm-Geislingen zugute sowie der 
seit Längerem geforderten Spätver-
bindung aus Stuttgart. Neu verkehrt 
seit Dezember 2008 eine Regio
nalBahn, die Stuttgart täglich um 
0.22 Uhr verlässt und zwischen 
Plochingen und Geislingen alle Halte 
im Filstal bedient. An Samstagen und 
Sonntagen ist die Leistung zusätzlich 
bis Ulm durchgebunden. Das Filstal 
erhielt im Spätverkehr damit ein dem 
S-Bahn-Raum vergleichbares Niveau. 
Insbesondere für die über 14.000 
Einwohner zählende Stadt Uhingen 
erwiesen sich die Verbesserungen, 
die zeitgleich mit der Einführung des 
„Uli“-Bürgerbusses an den Start gin-
gen, als Quantensprung in der ÖPNV-
Anbindung. Die zusätzlichen Halte 
werden gut angenommen. 
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S-Bahn als Hoffnungsträger

Gutachten sollen Aufschluss über die Machbarkeit und wirtschaftliche 
Perspektiven geben

Im Spätsommer 2006 entbrannte 
eine intensive Diskussion um die 
Chancen, die mit einem S-Bahn-Ver-
kehr in das Filstal verbunden wären. 
In der Folge wurden die Erwartungen 
an den ÖPNV im Filstal zum Teil neu 
definiert:
•	Welche Chancen eröffnet eine S-

Bahn-Anbindung für die struktu-
relle Entwicklung des Landkreises? 
Mit welchem „Mehrwert“ für die 
Menschen im Landkreis wäre eine 
S-Bahn-Verlängerung bis Geislin-
gen verbunden?

•	Welchen Einfluss haben die Tarif-
fragen, sprich die künftigen For-
men der Kooperation mit dem 
Verkehrsverbund Stuttgart (VVS), 
oder gar eine Vollmitgliedschaft?

Das Ende 2007 vergebene Gutachten 
gliedert sich in drei Teile, die zwin-
gend im Zusammenhang zu bewer-
ten sind und daher zeitgleich ver
öffentlicht werden müssen. Nur so 
lassen sich konkrete Aussagen zu 
den offenen Verkehrsfragen auf soli-
der Basis diskutieren. Auftraggeber 
sind der Landkreis und der Verband 
Region Stuttgart zu gleichen Teilen. 
Die IHK Bezirkskammer Göppingen 
beteiligt sich mit einem namhaften 
Beitrag an den Kosten der Studie.

Technisch-betriebliche 
Machbarkeit

Im Rahmen der „Technischen Mach-
barkeitsstudie“ prüfen externe Gut-
achter (Mailänder Consult/RMCON) 
die fahrplantechnischen Realisie-
rungschancen einer S-Bahn-Verlän-
gerung in den Landkreis Göppingen 
bis Geislingen/Steige. Der Auftrag 
umfasst die Abbildung der gegen-
wärtigen Ausgangslage mit den Takt
verkehren von RB, RE, IC/EC und ICE 

ebenso wie die mutmaßlich erwei-
terten betrieblichen Möglichkeiten 
nach Realisierung des Gesamtpro-
jekts Stuttgart 21/ICE-Neubaustre-
cke. Mit der damit verbundenen 
Neuordnung des Schienenverkehrs 
ab 2019 werden kapazitative Aus-
wirkungen auf das Filstal erwartet. 
Voraussetzung für die betriebliche 
Neukonzeption mit S-Bahn ist ein 
vollwertiges Verkehrsangebot nach 
dem derzeitigen Standard in der Re-
gion Stuttgart. Dieses unterstellt ei-
nen 1/2-Stunden-Takt und die Ein-
führung der Bahnen in die Tunnel
stammstrecke bis Schwabstraße 
(-Herrenberg). Um die Qualität der 
Verbindungen hinsichtlich der Reise-
zeiten für die größeren Stationen zu 
erhalten, wird der Fortbestand der 
schnellen IRE- und RE-Bedienung als 
zwingend betrachtet. 

Tariffragen

Parallel zu dieser Untersuchung set-
zen sich die Experten des VVS mit 
den Auswirkungen eines verlänger-
ten S-Bahn-Betriebs auf die Tarifan-
gebote des VVS bzw. erweiterte For-
men der Einbindung des Landkreises 
Göppingen auseinander. Seit 2004 
bietet das KombiTicket/Plus eine 
tarifliche Kooperation mit dem VVS 
auf Basis des DB-Tarifs bis Stuttgart 
Hbf. Im Kernraum Stuttgart (Tarifzo-
nen 10/20) sind via KombiTicket/Plus 
alle Verkehrsmittel des VVS tarif- 
lich integriert. Das KombiTicket/Plus 
deckt nach den Untersuchungen der 
Schienenverkehrszählung 2005 etwa 
90 % der Fahrbedürfnisse aus dem 
Landkreis Göppingen ab. Das Gut-
achten soll Aufschluss über die un-
terschiedlichen Optionen einer er-
weiterten Zusammenarbeit mit dem 

VVS und die damit verbundenen 
Kosten geben. Ein Expertenhearing 
mit bundesweiter Beteiligung, das 
im Oktober 2007 auf Schloss Filseck 
stattfand, informierte über Formen 
der Kooperation, wie sie derzeit in 
anderen großen Verbünden zum 
Einsatz kommen. Die Veranstaltung 
brachte Anregungen in die Untersu-
chung ein, die auf ihre Umsetzbar-
keit im konkreten Fall hin abgeprüft 
werden.

Folgewirkungen

Teil III der S-Bahn-Studie beschäftigt 
sich mit den wirtschaftlichen Folge-
wirkungen eines verbesserten Schie-
nenverkehrsangebots in den Land-
kreis Göppingen. Dabei stehen mög-
liche Effekte bei der Entwicklung  
des Immobilienmarktes und auf die 
Standortgunst der Unternehmen im 
Vordergrund. Ferner werden touri-
stische Chancen und strukturelle 
Auswirkungen beim Einzelhandel 
thematisiert. Die Kernfrage lautet: 
Welcher Mehrwert ist mit einem S-
Bahn-Verkehr für den Landkreis ver-
bunden?
Der Abschluss der Studie – für das 
Spätjahr 2008 vorgesehen – verzö-
gerte sich insbesondere durch die 
Änderungen in der Fahrplankon
struktion des Filstaltakts zum De-
zember 2008.
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Der Rückzug aus der Fläche hält an

Fernverkehr der DB bedient zunehmend nachfrageabhängig

Der Landkreis legt neben den attrak-
tiven Angeboten des Nah- und Regi-
onalverkehrs größten Wert auf eine 
regelmäßige Bedienung der Bahn-
höfe Göppingen und Geislingen mit 
umsteigefreien Produkten des Fern-
verkehrs. Der Standard des zwei-
stündigen IC/EC-Takts für Göppingen 
muss als wichtiger und dabei Image 
bildender Standortfaktor für Wirt-
schaft und Bevölkerung erhalten 
bleiben. Die DB zeigt sich aber zu-
nehmend wieder nachfrageorientiert 
und streicht Halte in den Schwach-
lastzeiten. Diese Entwicklung ist rein 
degressiv angelegt und stellt die Be-
dienung der Mittelzentren zwischen 
Stuttgart und Ulm/München mittel-
fristig in Frage. Dem steuert der 
Landkreis nach Kräften gegen. In Zu-
sammenarbeit mit dem Land Baden-
Württemberg wurde erreicht, Ersatz 
für einen bereits gestrichenen EC-
Halt zu erreichen. Dieser unterliegt 
allerdings einem scharfen Control-
ling und wird im Frühjahr 2009 er-
neut auf den Prüfstand gestellt. 

Ernüchterung bei den Bahnhöfen 
Geht nichts mehr?

Negativ wirkte sich im November 
2008 außerdem der völlig unerwar-
tete Stopp des Bahnhofsanierungs-
programms durch die Bahn AG aus. 
Aus nicht nachvollziehbaren Grün-
den stellte das Unternehmen die 
Maßnahme bis mindestens 2013 zu-
rück. Hiergegen entwickelte sich 
zum Jahreswechsel 2008/09 hefti
ger Widerstand des Landkreises und 
der betroffenen Gemeinden, die be-
reits Planungsmittel in das Projekt 
eingebracht haben. Der Landkreis 
forderte das Land auf, seinen Ein-
fluss als Großkunde gegenüber der 
Bahn AG geltend zu machen. Das 
Bahnhofsanierungsprogramm mit 

seinem Finanzierungsvolumen von 
rd. 10 Mio. Euro gilt im Rahmen der  
S-Bahn-Studie als „gesetzt“. Erst im 
Oktober 2008 noch war es gelun-
gen, die Stadt Uhingen nachträglich 
in das Sanierungsprogramm aufzu-
nehmen um auch dort vor dem Hin-
tergrund der deutlichen Verbesse-
rungen in der Bedienung durch den 
neuen RE-Takt eine nachhaltige Auf-
wertung des Bahnsteigbereichs zu 
realisieren. Hoffnungen keimten 
zuletzt durch die Konjunkturpro-
gramme auf. Der Landkreis unter-
strich seine Erwartungen durch eine 
im Januar 2009 verabschiedete Re-
solution zur kurzfristigen Wiederauf-
nahme des Bahnhofsanierungspro-
gramms.

Zauberwort: Integrierte Verkehre 
Die Vernetzung muss vor allem 
innerhalb des Landkreises voran- 
kommen.

Bereits vor der Vergabe des S-Bahn-
Gutachtens setzten sich die Land-
kreisverwaltung und die örtlichen 
Busunternehmen intensiv mit der 
Weiterentwicklung der bisherigen 
Verkehrsgemeinschaft Stauferkreis 
(VGS) auseinander. Der bereits 20 
Jahre alten Tarifgemeinschaft der 
Verkehrsunternehmen, damals noch 
mit Vorreiterrolle im Land gegrün-
det, fehlt bis heute die Intergration 
der Schiene. Die wechselseitige Be-
nutzung von Bussen und Bahnen mit 
einer Fahrkarte ist derzeit nicht 

möglich. Zwischenzeitlich etablier
ten sich landesweit eine Vielzahl 
von Verkehrsverbünden unter Ein-
bindung der Schiene, z. T. auf 
Landkreisebene, z. T. in größeren 
Einheiten (VVS, DING, NALDO, KVV 
u.s.w.). Aufgrund der besonderen 
Stellung in der Region Stuttgart und 
der erheblichen Bedeutung der Bin-
nenverkehre, hat der Landkreis bis-
her einer Weiterentwicklung der VGS 
den Vorzug gegeben. Der Landkreis 
ist nicht Mitglied im Verkehrsver-
bund Stuttgart (VVS) und daher auch 
nicht an der Verkehrsumlage der 
Verbundlandkreise an die Stadt 
Stuttgart beteiligt. Die Verbundför-
derung des Landes Baden-Württem-
berg hat sich in den zurückliegenden 
Jahren deutlich gewandelt. Insbe-
sondere den Kooperationen zwi-
schen den einzelnen Verbünden 
wird große Bedeutung beigemessen. 
Die Höhe der Förderung ist neu  
an entsprechende übergreifende Re
gelungen/Kooperationen geknüpft. 
Das Land hat ein entsprechendes In-
teresse, auch im Landkreis Göppin-
gen einen vollwertigen Verbund un-
ter Einschluss der DB zu installieren. 
In diesem Zusammenhang stellt sich 
aus Sicht des Landkreises auch der 
Wunsch nach der Optimierung der 
Verkehre im Übergang Bus/Schiene. 
Mehrverkehre und verbesserte An-
schlüsse lassen sich nur bei Syner-
gieeffekten in der Betriebsplanung, 
insbesondere auf parallel bedienten 
Strecken im Außenbereich erwarten. 

Bahnhofsanierungsprogramm im Filstal
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Um diese auch betriebswirtschaft-
lich realisieren zu können, bedarf es 
der erweiterten tariflichen Koopera-
tion. Unternehmen und Landratsamt 
haben vor diesem Hintergrund die 
Vorbereitung eines landkreisinter-
nen Verkehrs-Vollverbundes unter 
Einschluss der DB Regio eingeleitet. 
Dadurch sollen Verbesserungen in 
der Fahrplangestaltung und im Tarif-
gefüge für die ÖPNV-Nutzer erzielt 
werden. Diese sind nur mit Landes-
zuschüssen aus der Verbundförde-
rung umsetzbar. Organisatorisch se-
hen die bisherigen Verhandlungen 
die Einrichtung eines Unternehmens
verbunds vor. Der Landkreis wird 
über einen Beirat in die verkehrspo-
litischen Entscheidungen eingebun-
den. Die Vorbereitungen zur Instal-
lation eines Vollverbundes sind be-
reits 2006 angelaufen. Im Jahr 2007 
wurde das renommierte ÖPNV-Bera-
tungsunternehmen PTV, Karlsruhe, 
in den Prozess eingebunden, um 
eine für alle Seiten belastbare Be-
rechnung der künftigen Verbund
kosten sicherzustellen. Für die effi-
ziente Ausgestaltung des neuen 
Göppinger Verbundes waren zu-
nächst umfangreiche Verhandlungen 
zwischen den Unternehmen selbst 
erforderlich, um die künftig erwei-
terten Kooperationsformen durch-
zusetzen. Der entscheidende Durch-
bruch auf dem Weg zur Gründung 
einer Verbundgesellschaft wurde im 
November 2008 erzielt. In den 
nächsten Schritten klärt der Land-
kreis den zu erwartenden Förderum-
fang des Landes ab. Anschließend 
sind die Gremien mit der organisa-
torischen Zukunft des ÖPNV im 
Landkreis zu befassen. 

Das Ziel:  
Fahrradfreundlicher Landkreis 
Kreistag setzt neue Akzente  
bei der Fahrradplanung

Analog zur Landespolitik, die 2008 
die Maxime „Baden-Württemberg 

wird Fahrradland Nr. 1“ ausgab, be-
wertet auch der Landkreis seine Be-
mühungen um die Förderung des 
Fahrradverkehrs neu. Nach Vorarbei-
ten im Jahr 2007 wurde der Auftrag 
an das bereits im Remstal erfolg-
reich arbeitende Planungsbüro VIA 
erteilt, die Fistalroute zwischen 
Plochingen und Wiesensteig/Bahn-
höfle (rd. 67 km) neu zu konzipieren 
und nach den bundesweit aner-
kannten Richtlinien der Forschungs-
gesellschaft für Straßen und Verkehr 
auszuschildern. Zu diesem Zweck 
wurde die touristische Radwander-
route entlang der Fils mit Varianten 
der Wegeführung z. T. näher an den 
Flusslauf herangerückt. Sie teilt sich 
künftig abschnittsweise in eine 
Nord- und Südroute, die gezielter 
als bisher über die Landschafts
entwicklung, kulturelle Sehenswür-
digkeiten und Besonderheiten des 
Wirtschaftsraumes informiert. Der 
Landkreis reichte die neue Konzep
tion zur Förderung im Rahmen der 
Projekte „Sanfter Tourismus“ beim 
Wirtschaftsministerium Baden-Würt
temberg ein. Sie ist entlang der 
Bahnstrecke Stuttgart-Ulm in allen 
Halten mit dem Schienenverkehr 
verknüpft und bietet daher gute Ein-
stiegspunkte für den Tagestouris-
mus in der Region Stuttgart und da-
rüber hinaus. Die erweiterte und 
völlig neu beschilderte „Filstalrou-
te“, zu deren Vermarktung bereits 
anlässlich der CMT ’09 ein Info-Flyer 

zur Verfügung stand, soll Mitte Mai 
2009 eingeweiht werden. Das Land 
fördert die Filstalroute mit einem 
Zuschuss von bis zu 60.000 Euro.
Außerdem wurde für die Haushalts-
beratungen im Januar 2009 die Ver-
gabe eines Radverkehrsplans für den 
gesamten Landkreis vorbereitet und 
auch beschlossen. Das Büro VIA 
erarbeitet unter Einbeziehung der 
Städte und Gemeinden ein Radver
kehrskonzept nach allgemein aner-
kannten Kriterien. Ziel ist die kreis-
weite Vernetzung, das Aufzeigen 
von Schwachstellen an den grund-
sätzlich geeigneten Routen und die 
Verabschiedung eines Investitions-
rahmenplans zur Verbesserung der 
Radverkehrsinfrastruktur. Aus dem 
Radverkehrsplan sollen in den Folge-
jahren analog zur Filstalroute durch 
den Landkreis weitere touristische 
Radwanderrouten im Schurwald/
Lautertal („Stauferroute“) und im 
Raum Bad Boll („Voralbroute“) kon-
zipiert werden. 

Touristische Fahrradroute „Filstalroute“
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Novellierung des Heimrechts

In der Folge der Föderalismusreform 
ist die Zuständigkeit für das Heim-
recht auf die Bundesländer überge-
gangen. Am 01.07.2008 ist das neue 
Landesheimgesetz in Kraft getreten, 
welches sich stark an den Regelun
gen des bisherigen Heimgesetzes 
orientiert.
Bis zum Erlass neuer Rechtsverord-
nungen zum Landesheimgesetz gel-
ten weiterhin die Verordnungen des 
Bundes.
Nach wie vor steht der Schutz und 
das Wohl der Bewohnerinnen und 
Bewohner im Vordergrund. Eine 
weitere Verbesserung der Lebens-
qualität soll erreicht werden. Dies 
findet Ausfluss in den wesentlichen 
Änderungen der Bereiche: Mitbe-
stimmungsrechte der Bewohner, 
Verbraucherschutz, Inhalt der Heim-
verträge, Überwachung durch unan-
gemeldete Heimprüfungen sowie 
die Erstellung von Qualitätsberich-
ten ab 2010. 
Die generell unangemeldete Über-
prüfung der Heime war beim Land-
ratsamt bisher schon die Regel. 
Die Neuerung, dass anstelle des 
zweijährigen Tätigkeitsberichts eine 
Veröffentlichung der wesentlichen 
Ergebnisse der Prüfungen (bauliche 
und hygienische Anforderungen, 
pflegerische Versorgung, Pflegedo-
kumentation, Medikamentenaufbe
wahrung, soziale Betreuung und Ak-
tivitäten) zu erfolgen hat, muss noch 
in einer Rechtsverordnung geregelt 
werden.
Auch wird sich ab 2009 die Zusam-
menarbeit mit dem Medizinischen 
Dienst der Krankenkassen (MDK) neu 
gestalten. Der MDK hat den gesetz-
lichen Auftrag erhalten, alle ambu-

Sinnesgarten

Heimaufsicht

lanten Dienste und stationären Ein-
richtungen einmal im Jahr zu über-
prüfen, Qualitätsberichte zu erstellen 
und die Einrichtungen nach einem 
Punktesystem zu bewerten. Diese 
Berichte erhält auch die Heimauf-
sicht.

Bauvorhaben

Der im Jahr 2005 begonnene Bau-
boom hat sich fortgesetzt. Es wur-
den vermehrt kleinere Häuser für 26 
bis 39 Bewohner errichtet. Derzeit 
gibt es 30 Alten- und Pflegeheime 
mit insgesamt 2.228 Plätzen. 
Auf die steigende Zahl der an 
Demenz erkrankten Menschen rea-
gieren die Einrichtungsträger mit 
baulichen Veränderungen wie: Ein-
richtung von Demenzgruppen, Um-
setzung neuer Konzepte und Verän-
derungen von Außenanlagen (Hoch-
beete, Sinnesgärten). 
Mit der steigenden Anzahl der Pfle-
geheime und Pflegeplätze sowie 

den neuen gesetzlichen Änderungen 
vergrößert sich die Aufgabenfülle. 
Die Aufgabe der Heimaufsicht wird 
es dennoch weiterhin sein müssen, 
die Qualitätssicherungsprozesse in 
den Einrichtungen durch Beratungen 
und Prüfungen zu begleiten. 
Insgesamt konnten bei den Bege-
hungen in den Jahren 2007 und 
2008 eine gute Pflege- und Betreu-
ungsqualität festgestellt werden. 
Die festgestellten Mängel in den 
Einrichtungen waren in der Art als 
auch in der Menge sehr unterschied-
lich. Es mussten keine Anordnungen 
oder Untersagungen nach dem 
Heimgesetz des Bundes bzw. dem 
Landesheimgesetz ausgesprochen 
werden. Die Heime sind in der Regel 
kooperationsbereit und gegenüber 
den Anregungen der Heimaufsicht 
aufgeschlossen.
Die Heimaufsicht ist weiterhin be-
müht, jede Einrichtung mindestens 
einmal im Jahr zu begehen. 
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Neue Anforderungen für die Einbürgerung 
„Zertifikat Deutsch“ und Einbürgerungstest

Einbürgerungsbewerber, die nach 
dem 30.03.2007 einen Antrag auf 
Einbürgerung gestellt haben, müs-
sen nun die erhöhten Sprachanfor-
derungen des geänderten Staatsan-
gehörigkeitsgesetzes erfüllen. Aus-
reichende Sprachkenntnisse müssen 
nun zwingend nachgewiesen wer-
den. Das bedeutet, dass Einbür
gerungsbewerber, die nicht min
destens den Hauptschulabschluss 
oder einen gleichwertigen Schulab-
schluss, mit mindestens der Note 
„ausreichend“ im Fach Deutsch, und 
auch keine deutsche Berufsausbil-
dung abgeschlossen haben, nun das 
„Zertifikat Deutsch“ absolvieren und 

vorlegen müssen. Damit werden hö-
here Anforderungen gestellt als im 
bisherigen Sprachtest. 
Mit dem Bestehen der Prüfung zum 
„Zertifikat Deutsch“ wird nachge-
wiesen, dass man über solide Grund-
kenntnisse in der deutschen Um-
gangssprache verfügt, die es einem 
ermöglichen, sich in allen wichtigen 
Alltagssituationen sprachlich zurecht 
zu finden. Dies ist auch wichtig im 
Hinblick auf den seit 01.09.2008 er-
forderlichen Einbürgerungstest, den 
im Landkreis die Volkshochschule in 
Geislingen/Steige durchführt. Hier 
wird der Nachweis gefordert, dass 
der Einbürgerungsbewerber über 

Kenntnisse der Rechts- und Gesell-
schaftsordnung und der Lebensver-
hältnisse in Deutschland verfügt. 
Der Einbürgerungstest besteht aus 
300 Fragen und zusätzlich zehn Fra-
gen speziell aus Baden-Württem-
berg. Aus den 300 Fragen werden 
30 Fragen und aus den länderbezo-
genen Fragen drei Fragen ausge-
wählt. Jeder Prüfungsteilnehmer 
erhält so einen anderen Prüfungs
bogen. Ohne ausreichende Sprach
kenntnisse besteht auch kaum die 
Chance, den Einbürgerungstest zu 
bestehen.
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Personalveränderungen im Jahr 2007

Das Team des Schulamts Göppingen 
ist mit dem Hinzukommen von Hei-
drun Storz (Schulrätin für den Be-
reich der Sonderschulen) und Bianca 
Schoell (Schulrätin für den Bereich 
Grundschulen) für alle Schularten 
vertreten und gut aufgestellt.
Mit der Präsenz der Schulpsycholo-
gischen Beratungsstelle im Schulamt 
Göppingen ist ein weiterer großer 
Schritt in Richtung Kompetenz und 
Beratung für die Schulgemeinschaf
ten des Kreises geglückt.

Die inhaltlichen Schwerpunkte der 
Schulpsychologischen Beratungstel-
le gliedern sich in

–	 Beratung bei Lernschwierigkeiten 
und Verhaltensproblemen in der 
Schule,

–	 Beratung von Lehrkräften bei 
schulbezogenen Problemen und 
Konflikten,

–	 Mitwirkung bei der Weiterentwick
lung der einzelnen Schule (Innere 
Schulentwicklung),

–	 Mitwirkung bei der Fortbildung 
der Lehrkräfte und Schulleitungen 
im pädagogisch-psychologischen 
Bereich,

–	 Aus- und Fortbildung der Bera-
tungslehrerinnen und Beratungs-
lehrer.

Hintere Reihe v. l. n. r.: Maria Urbanek, Hans-Ulrich Mendgen, Dieter Rupp, Melanie Stein;
mittlere Reihe v. l. n. r.: Ilse Mühleisen, Gisela Scheel:
vordere Reihe v. l. n. r.: Ute Schurr, Bianca Schoell, Artur Stang, Emil Kesselburg, Dr. Her-
mann Scheiring.

                      Bianca Ebel                      Peter Heinrich                           Anja Schurer
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1.  Schülerzahlen

Die nachfolgende Tabelle gibt einen 
Überblick über die voraussichtlichen 
Schülerzahlen im Schuljahr 2008/09 
an den Grund-, Haupt-, Real- und 
Sonderschulen des Schulamtsbe-
zirks Göppingen. Es handelt sich da-
bei um Vorausberechnungen der 
Schulleitungen zur Feststellung des 
Lehrerbedarfs, die sich bis zur stati-
stischen Erhebung im Oktober noch 
verändern können. Es kann aber 
jetzt schon festgestellt werden, dass 
die Schülerzahlen sowohl an den 
Grundschulen als auch an den 
Hauptschulen weiterhin rückläufig 
sind. An den Realschulen sind die 
Schülerzahlen nahezu unverändert. 
Bei den Schülerzahlen an den Son-
derschulen ist keine wesentliche 
Veränderung erkennbar.

2.  Lehrereinstellung (Überblick)

Neueinstellungen

Am Freitag, 05.09.2008, wurden in 
einer besonderen Feierstunde die 
Lehrerinnen und Lehrer im Schulamt 

Göppingen begrüßt, die mit Beginn 
des neuen Schuljahres ihren Dienst 
an einer Schule im Schulamtsbezirk 
Göppingen antreten werden. Im Rah
men dieser Veranstaltung wurden 
die Lehrkräfte vereidigt (Beamte), 
ein Teil der neu eingestellten Lehr-
kräfte (Angestellte) legte die sog. 
Dienstverpflichtung ab.
Die 41 neu eingestellten Lehrerinnen 
und Lehrer verteilen sich wie folgt 
auf die verschiedenen Schularten: 
Grund- und Hauptschulen 17, Real-
schulen 20 und Sonderschulen 4.

Schulscharfe Stellenausschreibung

Auch in diesem Jahr konnten Schu-
len, bei denen ein spezieller Fächer-
bedarf besteht, bei denen z. B. ein 
vorhandenes Profil gesichert werden 
sollte, am Stellenausschreibungs
verfahren teilnehmen. Die Schul
leitungen haben hierbei deutlich 
erweiterte Mitwirkungsmöglichkei
ten. Das Ziel besteht darin, eine 
„passgenaue Personalgewinnung“ 
für die jeweilige Schule zu errei-
chen.

In unserem Schulamtsbezirk konn-
ten nach diesem Stellenausschrei-
bungsverfahren für das Schuljahr 
08/09 insgesamt 23 freie Stellen be-
setzt werden.

3.  Unterrichtsversorgung

Grund- und Hauptschulen

Die nachfolgenden Aussagen zur 
Unterrichtsversorgung beziehen sich 
auf die Summe der Lehrerstunden, 
die den Grund- und Hauptschulen 
insgesamt zur Abdeckung des 
Pflichtbereichs bzw. für ergänzende 
Angebote zugewiesen wurden. Bei 
der Bewertung der Versorgungssitu-
ation einzelner Schulen sind deshalb 
immer auch die örtlichen Gegeben-
heiten sowie der erweiterte Ent-
scheidungsspielraum des Schullei-
ters hinsichtlich der Verwendung 
der Lehrerstunden in Betracht zu 
ziehen. So sind beispielsweise die 
im Erlass „Eigenständigkeit der Schu-
len und Unterrichtsorganisation im 
Schuljahr 2008/2009“ angegebenen 
Klassen- bzw. Gruppenteiler ledig-
lich als Richtwerte zu verstehen. 

Informationen des Schulamts Göppingen

Entwicklung der Schülerzahlen und Unterrichtsversorgung 
im Schuljahr 2008/09 (Stand 09.09.2008)

Prognose 08/09 (Statistik 07/08)

Grundschule
Regelklassen  470 (488)  Klassengröße: Ø 21,4 (21,6) 
Vorbereitungsklassen für Ausländer/Aussiedler: 14 (8)

10.064 (10.537)

Hauptschule
Regelklassen  231 (224)  Klassengröße: Ø 17,7 (20) 
Vorbereitungsklassen für Ausländer/Aussiedler: 9 (5)

  4.098  (4.505)

Vorbereitungsklassen für Ausländer/Aussiedler insgesamt

Grundschulen und Hauptschulen insgesamt  14.162 (15.042)

Realschulen
Klassenzahl  234 (233)  Klassengröße: Ø 28,2 (28,5)   6.610   (6.633)

Sonderschulen      965    961
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Wenn pädagogische Gründe dafür 
sprechen, kann jede Schule inner-
halb des zugewiesenen Gesamtbud-
gets auch Veränderungen vorneh-
men und – je nach Schulprofil – be-
sondere Schwerpunkte setzen.
Neben dem Pflichtbereich stehen 
den Schulen Zuweisungen aus dem 
Ergänzungsbereich zur Verfügung. 
Vor diesem Hintergrund kann die 
Unterrichtsversorgung im GHS-Be-
reich für das Schuljahr 2008/2009 
wieder als gut bezeichnet werden.
Diese so genannten Poolstunden 
werden für ergänzende Angebote 
und Vertretungsaufgaben verwen-
det. So werden im GHS-Bereich im 
nächsten Schuljahr 25 Vertretungs-
lehrkräfte mit 575 Wochenstunden 
bei längerfristigen Erkrankungen 
über ihre Stammschulen hinaus zum 
Einsatz kommen. Im Gegensatz  
zum vorigen Schuljahr haben wir in 
diesem Bereich wieder eine deut-
liche Verbesserung (19 Lehrkräfte, 
470 Stunden). Weitere Schwerpunk
te in der Verwendung der Poolstun-
den sind auch im Schuljahr 2008/ 
2009 die LRS-Förderung, die Sprach-
förderung ausländischer Kinder, Dif-
ferenzierungsmaßnahmen in großen 
Klassen sowie die Umsetzung be-
sonderer Schulkonzepte.

Realschulen

Im Realschulbereich ist der Pflicht-
unterricht voll abgedeckt, und darü-
ber hinaus werden im Ergänzungs-
bereich Stunden aus dem Pool des 
Schulamts zur Verfügung gestellt. 
Insofern kann die Versorgung der 
Realschulen als gut bezeichnet wer-
den. Ausfälle an einzelnen Realschu-
len durch Krankheit und Mutter-
schutz konnten durch KV-Lehrkräfte 
aufgefangen werden.

Sonderschulen

Von den vier neu eingestellten Lehr-
kräften werden eine an Schulen für 

Geistig- und Körperbehinderte, zwei 
an Förderschulen und eine an pri-
vaten Sonderschulen eingesetzt. 
Neben der Direktzuweisung zur Er-
füllung des Pflichtbereichs, der an 
allen Sonderschultypen voll abge-
deckt ist, steht den Schulen ein so 
genanntes Differenzierungskontin-
gent zur Verfügung. Im Bereich der 
Förderschulen ist die Versorgung en-
ger als im Vorjahr. Innerhalb ihres 
Gesamtbudgets nutzen die Schulen 
auch in diesem Jahr in verstärktem 
Umfang die Möglichkeit, besondere 
sonderpädagogische Profile weiter 
zu entwickeln und die allgemeinen 
Schulen in Kooperationsprojekten zu 
unterstützen.

4. � Qualitätsentwicklung  
an Schulen

Evaluation

Mit dem Schuljahr 2008/2009 be-
ginnt für alle Schularten die ver-
pflichtende Fremdevaluation. Sie 
folgt einem Stufenplan, der eine 
jährlich steigende Anzahl von zu prü
fenden allgemeinbildenden Schulen 
vorsieht. Im Schuljahr 2008/2009 
sind im Schulamtsbezirk Göppingen 
insgesamt acht Schulen betroffen.

Neue Bildungspläne  
an Förderschulen und Schulen  
für Geistigbehinderte

Für die Förderschulen wird ab die-
sem Schuljahr verbindlich nach dem 
neuen Bildungsplan unterrichtet. 
Der Bildungsplan für die Schulen für 
Geistigbehinderte ist noch im Ent-
wurfsstadium und kann in Teilen er-
probt werden. Im Landkreis Göppin-
gen steht den betroffenen Schulen 
ein Begleitteam unterstützend zur 
Seite.

Frühkindliche Bildung

Das Modellprojekt „Bildungshaus  
3- bis 10-jährige“ hat sich in Holz-

heim etabliert. Gemeinsam mit den 
Kindertageseinrichtungen wurde ei
ne Konzeption entwickelt. Diese 
Vernetzung und intensive Zusam-
menarbeit wird für die nächsten 
sechs Jahre fortgeführt und weiter 
ausgebaut.

Neukonzipierte 
Einschulungsuntersuchung

Im Rahmen der neu konzipierten Ein
schulungsuntersuchung kommt eine 
verbindliche Sprachstandsdiagnose 
zum Einsatz. Das Testverfahren SETK 
3 bis 5 (Sprach-Entwicklungs-Test  
für 3- bis 5-jährige Kinder) ermög-
licht einen detaillierten Blick auf die 
sprachlichen Defizite und liefert so 
Ansatzpunkte für eine gezielte För-
derung.

Jahrgangsgemischte Lerngruppen

Das Lernen in jahrgangsgemischten 
Klassen wird weiterhin im Rahmen 
einer Fortbildungskonzeption beglei
tet und durch Hospitationsangebote 
unterstützt.

Profil AC (Assessment Center)

Ein weiteres Modul zur Stärkung und 
Optimierung der Haupt- und Son-
derschulen wurde im vergangenen 
Schuljahr an einer ersten Tranche 
Schulen in Baden-Württemberg ein-
geführt. Mit 7,5 Mio. Euro Unter-
stützung des Europäischen Sozial-
fonds wurde in Zusammenarbeit mit 
der Tübinger Firma MTO und dem 
Christlichen Jugenddorf Offenburg 
(CJD) ein Programm entwickelt, das 
mit Hilfe von komplexen Auf
gabenstellungen ermöglicht, eine 
Analyse verschiedener Kompetenz-
bereiche von Schülern der Klassen-
stufe 7 durchzuführen. Auf der Basis 
dieser Erkenntnisse erfahren die 
Schülerinnen und Schüler, wo ihre 
Stärken liegen und welche Kompe-
tenzbereiche individuell gefördert 
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werden sollen. Dieses Programm 
unterstützt zielgerichtet die Berufs-
orientierung der Jugendlichen, so-
dass der Übergang von der Schule 
ins Berufsleben nahtlos und erfolg-
reich gestaltet werden kann.
An den Hauptschulen und Sonder-
schulen im Landkreis Göppingen 
wurden bereits insgesamt 26 Kolle-
ginnen und Kollegen als sog. „An-
wender Profil AC“ geschult. Diese 
Kolleginnen und Kollegen konnten 
somit mit ihren Schülerinnen und 
Schülern der 7. Klassen direkt nach 
der Schulung erste Erfahrungen mit 
dem Programm machen und wert-
volle Rückmeldungen liefern, wel-
che in die zukünftige Durchführung 
einfließen werden.
Die Schulung der Kolleginnen und 
Kollegen wird in den kommenden 
Schuljahren fortgesetzt, bis das Pro-
gramm Profil AC voraussichtlich im 
Schuljahr 2010/2011 flächendeckend 
im ganzen Land eingeführt ist. Ab 
dem Schuljahr 2009/2010 wird auch 
die Stundentafel der Hauptschule 
um eine Wochenstunde erweitert, 
da zu diesem Zeitpunkt bereits die 
Kompetenzanalyse in größerem Um-
fang an den Hauptschulen durchge-
führt wird. An den Sonderschulen ist 
der Einsatz des Kompetenzanalyse-
verfahrens eine den berufsvorberei-
tenden Unterricht ergänzende Maß-
nahme, die in hohem Maße den In-
tentionen sonderpädagogischer För- 
derung und damit einer individuellen 
Lern- und Entwicklungsbegleitung 
entspricht. Daher kommt es in die-
sem Bereich zu keiner Erhöhung der 
Stundenzahl.

5. � Beratungs-, Frühförderungs- 
und Kooperationsprofil

Frühförderung

In bewährter Weise führen die bei-
den Frühförderverbünde Geislingen 
und Göppingen und die Beratungs-
stellen Bad Boll, Uhingen und Süßen 

ihre Arbeit fort. Der Frühförderver-
bund Göppingen ist umgezogen in 
die Eberhardstraße 20.

Kooperationen

Kooperationen der Sonderschulen 
mit den allgemeinen Schulen

Im neuen Schuljahr werden zwei 
Außenklassen der Schule für Geis
tigbehinderte im Grundschulbereich 
und eine im Hauptschulbereich wei-
tergeführt: Die Bodelschwingh-
Schule in Göppingen führt eine 2. 
und eine 7. Klasse an der Heinrich-
Schickhardt-Schule in Bad Boll. Die 
Bodelschwingh-Schule in Geislingen 
führt eine 4. Klasse an der benach-
barten Tegelbergschule. An der 
Albert-Schweitzer-Schule in Göppin-
gen und an der Gottfried-von-
Spitzenberg-Schule in Kuchen wer-
den zwei Außenklassen im Haupt-
schulbereich neu eingerichtet.
Landkreisübergreifend eröffnet die 
Rohräckerschule, Schule für Körper-
behinderte in Esslingen, an der 
Grundschule am Lindach in Holzhau-
sen eine kombinierte Klasse 1/2 als 
Außenklasse für Körperbehinderte. 
Mit Lösungen unterhalb von Außen-
klassen werden an mehreren Schu-
len des Landkreises neue Wege be-
schritten: Die Johann-Georg-Fischer-
Schule, Förderschule in Süßen 
kooperiert mit der Grundschule in 
Winzingen, die private Vinzentius-
schule in Donzdorf kooperiert mit 
der Ernst-Weichel-Schule in Heinin-
gen und die Bodelschwingh-Schule 
in Göppingen kooperiert mit der 
Meerbach-Grundschule in Barten-
bach.
Insgesamt werden 28 Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf 
integrativ beschult.
Sechs Förderschulen realisieren be-
sondere Kooperationsmodelle mit 
acht Grund- und Hauptschulen, die 
in ihrem Zuständigkeitsbereich lie-
gen.

Kooperation mit dem 
Sozialdezernat des Landkreises 
Göppingen

Das Schulamt beteiligt sich an der 
Erstellung des Teilhabeplans für 
Menschen mit wesentlichen geisti
gen, körperlichen und Sinnesbehin-
derungen im Landkreis Göppingen.

6.  Weitere Schwerpunkte

Lehrerfortbildung

Das Fortbildungsprogramm des 
Schulamtes Göppingen bietet auch 
im Schuljahr 2008/2009 ein breit 
gefächertes Angebot mit dem Ziel, 
die Kolleginnen und Kollegen bei der 
täglichen Arbeit sowie bei der Wei-
terentwicklung der Unterrichtsquali-
tät zu unterstützen.

Ganztagesschulen

Der Ausbau der Ganztagesschulen 
bleibt weiterhin ein wichtiges Ent-
wicklungsfeld der Schulen. Mittler-
weile ist die Ganztagesschule an ins-
gesamt 11 Schulen (GHS, RS und FöS) 
im Amtsbezirk etabliert. In Anleh-
nung an die guten Erfahrungen der 
Hauptschulen haben sich auch 
Grundschulen auf den Weg gemacht 
Schulkonzepte für eine Ganztages-
schule zu entwickeln. So sind an der 
Hardtschule Ebersbach, an der Sil-
cherschule Eislingen, an der Johann-
Georg-Fischer-Schule in Süßen und 
an der Hieberschule in Uhingen 
Grundschulen mit Ganztagesschule 
eingerichtet.
Für die nächsten Jahre ist ein wei-
terer Ausbau der Ganztagesschulen 
mit pädagogischer und sozialer Auf-
gabenstellung vorgesehen. Geneh-
migte Schulen erhalten auch hier 
zusätzliche Lehrerstunden.
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Die „Happy Swingers“ der 
Bodelschwingh-Schule Geislingen

Seit 2004 besteht eine Kooperation 
zwischen Städtischer Jugendmusik-
schule und der Bodelschwingh-
Schule Geislingen, in der acht bis 
neun Schülerinnen und Schüler 
einmal pro Woche zum Gruppen
unterricht in die Jugendmusikschule 
gehen.

Für ihre Auftritte machen die „Hap-
py Swingers“ immer wieder gemein-
same Projekte mit der integrativen 
Musikwerkstatt der Jugendmusik-
schule – so auch beim Beatles-Pro-
jekt 2008, das beim Tag der offenen 
Tür im Landratsamt präsentiert wur-
de. Nach solchen Auftritten wird 
dann immer schnell klar, dass Musik 
auch eine Verständigung ohne Worte 
ermöglicht und dass alle Beteiligten 
davon profitieren.

SMV der Bodelschwingh-Schule 
Göppingen organisiert Schuldisco

Am 16. Januar 2008 veranstaltete die 
SMV der Bodelschwingh-Schule Göp
pingen zusammen mit ihren Verbin-
dungslehrern eine Schuldisco. Die 
Schüler konnten den in eine Disco 
verwandelten Lichthof der Schule 
als Tanzfläche nutzen oder sich in 
den Ruhezonen eine Auszeit gön-
nen. Neben jeder Menge Musik von 
„DJ Magic“ konnten sich die Gäste 

am Versorgungsstand mit allerlei le-
ckeren Getränken und Snacks stär-
ken. Gegen Ende der Veranstaltung 
blickten die Initiatoren auf einen ge-
lungen Abend zurück.

„Wann gibt es denn die nächste 
Disco?“ Diese Frage vieler Schüle-
rinnen und Schüler, Eltern, Lehre-
rinnen und Lehrer drückte am Be-
sten aus, was alle Beteiligten dach-
ten: Es war einfach eine super 
Sache!

Neuer Schulleiter an der Kauf-
männischen Schule Geislingen

Am 18. Juli 2007 wurde der Leitende 
Regierungsschuldirektor Günther Ef-
fenberger als Schulleiter der Kauf-
männischen Schule Geislingen ein-
gesetzt.
Landrat Weber freute sich für den 
Landkreis als Schulträger, dass mit 
Günther Effenberger, der bisher im 
Regierungspräsidium Stuttgart das 
Referat „Berufliche Schulen“ leitete, 

Die „Happy Swingers“ beim Tag der offenen Tür im Landratsamt

Schuldisco in der Bodelschwingh-Schule Göppingen
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V. l. n. r.: Günther Effenberger, SMV-Vertreterin, Ulrich Veit, SMV-Vertreterin, Landrat Franz 
Weber

ein kompetenter Nachfolger für 
Oberstudiendirektor Ulrich Veit ge-
funden wurde, der gleichzeitig in 
den Ruhestand verabschiedet wur-
de.
Zahlreiche Ehrengäste überbrachten 
ihre guten Wünsche. Die musikali
sche Umrahmung der Feierstunde 
gestalteten das Schulorchester und 
der Lehrerchor.

Göppinger Stadtseniorenrat 
unterstützt Typisierungsaktion  
an der Kaufmännischen Schule 
Göppingen

Hilfe in dreifachem Sinne brachte 
das Projekt „Fit am PC – Schüler hel-
fen Senioren“ der Kaufmännischen 
Schule Göppingen. Schülerinnen und 
Schüler halfen einmal in der Woche 

Göppinger Senioren im Umgang mit 
Computern. Viele ältere Menschen 
hatten dieses Angebot gerne ange-
nommen und für die „jungen Lehre-
rinnen und Lehrer“ war der Umgang 
mit den Senioren eine ganz neue Er-
fahrung. Als Dank für diese Hilfe 
überreichte der Stadtseniorenrat ei-
nen Scheck, der für die Typisierungs-
aktion zur Hilfe für einen leukämie-
erkrankten ehemaligen Schüler zur 
Verfügung gestellt wurde.

Schüler der Emil-von-Behring-
Schule Geislingen gestalten 
Wellness-Tage im Samariterstift 
Geislingen

Altenpflegeschülerinnen und Alten-
pflegeschüler gestalteten am 4. und 
5. Dezember 2008 im Rahmen des 
Unterrichtsfachs „Aktivierung“ eine 
Wellness-Oase im Samariterstift 
Geislingen und brachten somit einen 
Hauch von Luxus in den Heimalltag. 
Die Senioren besuchten rege die ver-
schiedenen Wohlfühlstationen. An
geboten wurden Massagen und 
Wärmebehandlungen, aber auch Ge-
sichtsbehandlungen, Maniküre und 
Frisurengestaltung.
In gemütlicher Atmosphäre konnten 
die Verwöhnten entspannt plau-

dern, lachen oder einfach nur genie-
ßen.

Spenden aus der Wirtschaft für�  
die Gewerbliche Schule Göppingen

2007 erhielt die Firma EWS Weigele 
GmbH & Co KG den Innovations-
preis des Landes Baden-Württem-
berg. Das Preisgeld in Höhe von 
7.500 Euro wurde an die Gewerb-
liche Schule Göppingen weitergege-
ben, die mit dieser Spende elektro-
nische Mehrfachmessplätze be-
schaffen konnte. Messwerte im 
1/100-mm-Bereich werden digital 
auf PCs übertragen und mit einer 
professionellen Software statistisch 
ausgewertet und so der Forderung 
nach hoher Qualität in der Fertigung 
entsprochen.
2008 übergab die Metallbauer- 
Innung der Schule einen Scheck in 
Höhe von 15.000 Euro. Auch Metall-
bauer müssen verstärkt in Elektro- 
und Steuerungstechnik unterrichtet 
und geprüft werden. Hierfür konn-
ten nunmehr berufsbezogene Mo-
delle beschafft werden. Bei der 
Scheckübergabe gab es so nur strah-
lende Gesichter. 

Fit am PC – Schülerinnen und Schüler der 
Kaufmännischen Schule Göppingen helfen 
Senioren

V. l. n. r.: IOM Martin Leuz, Vorsitzender 
des Fördervereins Norbert Mendyk, Schul-
leiter Siegfried Pietrass
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Auszubildende der  
Paul-Kerschensteiner-Schule  
beim Politischen Sommerfest  
in Stuttgart

Am Mittwoch, dem 27. Juni 2007 
fand das 4. Politische Sommerfest 
der Dienstleistungsverbände Baden-
Württemberg, dem auch der DEHO-
GA angehört, im Rosensteinmuseum 
und dem angrenzenden Park statt. 
Die Meistervereinigung Gastronom 
(MVG) Baden-Württemberg und  
die Paul-Kerschensteiner-Schule Bad 
Überkingen übernahmen bei dieser 
Veranstaltung traditionell die gas-
tronomische Betreuung der Gäste. 
In diesem Jahr sorgten 40 Schüle-
rinnen und Schüler im ersten Ausbil-
dungsjahr des Ausbildungsganges 
Hotelfachfrau/-mann mit Europa-
qualifikation unter der Leitung von 
Servicelehrerin Frau Nicole Erna-
elsteen dafür, dass die rund 400 Gä-
ste aus Wirtschaft und Politik das 
von den Mitgliedern des MVG-Aus-
stellerteams kreierte „Flying Buffet“ 
uneingeschränkt genießen konnten. 
Auf großen Tabletts wurden den 
Gästen im Saal und Park Spezialitä-
tenhäppchen in Fingerfoodformat 

als Haupt- und Nachspeisen sowie 
ein reichhaltiges Getränkeangebot 
serviert. Der kompetente und 
freundliche Service überzeugte den 
Ministerpräsidenten Günther H. 
Oettinger, der sich spontan zu 
einem Foto mit den Auszubildenden 
und der Schulleiterin Frau Suhlry-
Brandner überreden ließ.

Justus-von-Liebig-Schule 
Göppingen feiert  
125-jähriges Jubiläum

Am 20. Oktober 2007 blickte die 
Justus-von-Liebig-Schule Göppingen 
mit einer Jubiläumsfeier auf ihr 
125-jähriges Bestehen zurück.
Schulleiter Rolf Hespeler streifte in 
seiner Ansprache die Vergangenheit, 
machte eine Bestandsaufnahme der 
Gegenwart und gab auch Ausblicke 
für die Zukunft der Schule.
Im Anschluss an den Festakt wurde 
mit einem „Tag der offenen Tür“ die 
ganze Bevölkerung eingeladen mit 
der Schule zu feiern.

Umzug des Frühförder- und 
Beratungsverbundes Göppingen

Am 13. März 2008 ist der Frühför-
der- und Beratungsverbund von der 
Burgstraße 14 (Schulamt) in die 

Ministerpräsident Günther H. Oettinger mit Auszubildenden der Paul-Kerschensteiner-
Schule Bad Überkingen und Schulleiterin Suhlry-Brandner
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Eberhardstraße 20/5 (Kreishochbau-
amt) umgezogen.
In den hellen und freundlichen 
Räumlichkeiten konnte ein Büro und 
ein Förderraum eingerichtet wer-
den. Für die Teamsitzungen steht 
zusätzlich ein Besprechungsraum 
zur Verfügung. Schwerpunkt der pä-
dagogischen Begleitung von Kindern 
mit besonderem Unterstützungsbe-
darf und Behinderungen sind Grup-
penangebote für Kinder und die El-
tern, in denen sich die Kinder eigen-
aktiv erproben und entfalten und 
gleichzeitig die Eltern die Möglich-
keit haben, ihre Kinder aus einer an-
deren Perspektive wahrzunehmen.

Schreiner der  
Gewerblichen Schule Geislingen 
fertigen neuen Rednerpult  
für den Hohenstaufen-Saal  
im Landratsamt

„Es gibt viele Anlässe im Hohenstau-
fen-Saal Reden zu halten, aber das 
Rednerpult das zur Verfügung steht, 
entspricht weder technisch noch op-
tisch den Anforderungen.“ Diese 
Worte von Landrat Weber motivier
ten die Schreiner der Gewerblichen 
Schule Geislingen, sich der Sache 
anzunehmen. Die Klasse wurde in 
mehrere Gruppen aufgeteilt, um aus 
einem Fundus an Ideen schöpfen zu 
können. Nach der Auswahl verwirk-
lichten die Schreinermeister zusam-
men mit vier Schülern das Projekt 
und begannen mit der Herstellung 
des Möbelstücks. Im Januar 2008 
wurde der Rednerpult dann seiner 

Bestimmung übergeben. „Von nun 
an kann keiner mehr behaupten, 
dass es am Rednerpult gelegen hat, 
wenn seine Rede nicht so bei den 
Zuhörern ankommt, wie er sich das 
gewünscht hätte“, so die Äußerung 
des stellvertretenden Schulleiters 
der Gewerblichen Schule Geislingen, 
Studiendirektor Helmut Kölle.

Internetkatalog der Bibliothek  
im Beruflichen Schulzentrum 
Göppingen

Seit Dezember 2007 hat die Biblio-
thek im Beruflichen Schulzentrum 
Göppingen einen neuen Internet
katalog. Mit dem neuen Katalog der 

Firma Findus Internet-OPAC aus 
Oberasbach, können die Benutzer 
auch von zuhause aus im Biblio-
theksbestand recherchieren. Dabei 
können sie feststellen, ob Medien 
verliehen sind und wann die Aus-
leihfrist endet. Außerdem können 
die Benutzer auf ihr Leserkonto zu-
greifen und dort Medien verlängern 
oder vorbestellen. Ebenso können 
sie sich die am meisten ausgelie-
henen Medien sowie die Neuerwer-
bungen anzeigen oder sich monat-
lich per Mail darüber informieren 
lassen. Der Katalog ist über die 
Homepage der Schulbibliothek zu-
gänglich oder direkt über www.bib-
bsz.de/katalog/katalog.php.

V. l. n. r.: Oberstudiendirektor Rolf Hespeler, Landrat Franz Weber, geschäftsführender 
Schulleiter der Beruflichen Schulen, Oberstudiendirektor Siegfried Pietrass
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Mehr Service – kürzere Wartezeiten

Am Touchscreen-Bildschirm erhält jeder Kunde eine Warte-Num-
mer.

Über Flachbildschirme erfahren Kunden an welchem Schalter sie 
bedient werden.

Seit Dezember 2008 regelt bei der 
Zulassungsstelle und der Führer-
scheinstelle ein modernes Aufruf
system die Reihenfolge der zahl-
reichen Besucher. Unklarheiten, wer 
denn nun als nächster an der Reihe 
ist, gehören seitdem der Vergangen-
heit an. Auch müssen sich die 
Kunden nicht mehr darüber ärgern, 
sich am falschen Schalter angestellt 
zu haben, weil just vor ihnen ein 
Kunde mehrere Zulassungsvorgänge 

mitbrachte und diese eine längere 
Bearbeitungszeit in Anspruch nah-
men.
Mit dem neuen Aufrufsystem fordert 
der Kunde am Zugang zur Zulas-
sungs- und Führerscheinstelle ein-
fach über Schaltflächen am Touch-
screen-Bildschirm eine Wartenum-
mer an. Im ebenfalls neu gestalteten 
Wartebereich kann der Kunde dann 
bequem über einen Flachbildschirm 
verfolgen, wann der nächste freie Be

arbeitungsplatz zur Verfügung steht. 
Beim Aufruf seiner Nummer erfährt 
der Kunde gleichzeitig auch nament-
lich welche Mitarbeiterin ihn bedie-
nen wird.
Gerade bei starkem Besucheran-
drang spielt das Aufrufsystem seine 
Stärken aus. Denn durch eine geord-
nete und gleichmäßige Auslastung 
der Zulassungsschalter können die 
Wartezeiten auf ein Minimum redu-
ziert werden.

Wichtige Daten der Zulassungsstelle

2007 2008

Aktiver Fahrzeugbestand zum 31.12.*) 
– davon Pkw

	 188.546 
	 137.347

	 187.535 
	 138.552

Neuzulassungen 
– davon Pkw

	 12.647 
	 9.501

	 12.534 
	 9.624

Umschreibungen 	 25.562 	 25.248

*) �Beim Fahrzeugbestand werden nach einer Rechtsänderung vorübergehend 
stillgelegte Fahrzeuge nicht mehr erfasst.
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Ein elektronischer Code ersetzt Doppelkarten

In kaum einem anderen Verwaltungs
bereich bestimmt der Computer den 
Arbeitsablauf so gravierend wie bei 
der Zulassungsstelle. Dies ver
wundert nicht, so sind doch allein 
im Landkreis Göppingen nahezu 
200.000 Fahrzeuge zugelassen, 
deren Registrierung ohne modernen 
EDV-Einsatz nicht mehr zu bewälti-
gen wäre. 
In einem weiteren Entwicklungs-
schritt ging es nun im März 2008 
der traditionellen Versicherungsdop-
pelkarte sprichwörtlich an den Kra-
gen. Sie wurde durch einen elektro
nischen Code, dem so genannten 
eVB-Code, ersetzt. 
Anstelle von Hand die Versiche-
rungsdaten von der Doppelkarte zu 
erfassen, geben die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bei der Zulassungs-
behörde lediglich diesen Code ins 
EDV-Verfahren ein und erhalten 
dann die online hinterlegten Versi-
chertendaten überspielt. 
Neben dem höheren Sicherheits-
standard dieses Verfahrens ist diese 

Neuerung auch für die Kunden be-
quem und bedeutet zudem eine 
Zeitersparnis. Musste früher die Ver-
sicherungsdoppelkarte umständlich 
beim Versicherer angefordert oder 
abgeholt werden, genügt heute be-
reits ein Anruf, um die benötigte 
eVB-Nummer zu erhalten.

Die befürchteten Schwierigkeiten bei 
der Einführung des neuen Systems 
waren dagegen weniger gravierend, 
sodass die Umstellung nicht mit län-
geren Wartezeiten am Zulassungs-
schalter verbunden war.

Doppelkarten in Papierform gehören der Vergangenheit an.
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Feinstaubplaketten finden bei der Zulassungsstelle regen Absatz.

Freie Fahrt nur mit Feinstaubplakette

Seit 01.03.2008 gelten in Städten 
mit ausgewiesenen Umweltzonen 
Fahrverbote für Fahrzeuge mit ho-
hem Schadstoffausstoß. Dabei wer-
den die Fahrzeuge in vier Schad-
stoffgruppen unterschieden. Fahr-
verbote gelten derzeit aber nur für 
Fahrzeuge der Schadstoffgruppe 1, 
die anderen Gruppen 2–4 erhalten 
entsprechend ihrem Schadstoffaus-
stoß Feinstaubplaketten in den Far-
ben rot, gelb oder grün. 
In die ausgewiesenen Umweltzonen 
dürfen nur Fahrzeuge einfahren, die 
mit einer Feinstaubplakette verse-
hen sind. Die genannten drei Farben 
der Plaketten regeln unterschiedli
che Laufzeiten.
Da auch Städte in der näheren Um-
gebung Umweltzonen ausgewiesen 
haben, fanden die Plaketten bereits 
vor Inkrafttreten der neuen Rege-
lung regen Absatz. Obwohl diese 
auch bei den Innungsbetrieben des 
Kfz-Gewerbes oder den Prüforgani-
sationen erworben werden können, 
kam die Zulassungsstelle nicht um-
hin, angesichts der großen Nachfra-

ge zeitweise einen eigenen Ver-
kaufsschalter für die Feinstaubpla-
ketten einzurichten. Allein 2008 
wurden mehr als 20.000 Plaketten 
von der Zulassungsstelle ausgege-
ben.
In Baden-Württemberg bestehen Um
weltzonen seit 01.03.2008 in Stutt-

gart, Schwäbisch-Gmünd, Ludwigs-
burg, Reutlingen, Tübingen, Mann-
heim, Leonberg und Ilsfeld. 
Hinzu kamen Pleidelsheim am 
01.07.2008 sowie die Städte Karls
ruhe, Heilbronn, Ulm, Pforzheim, 
Herrenberg und Mühlacker zum Jah-
resbeginn 2009.
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Das „Begleitete Fahren ab 17 Jahre“ 
trat am 1. Januar 2008 in Baden-
Württemberg als letztem Bundes-
land in Kraft. Nach bestandener Füh-
rerscheinprüfung dürfen nun auch 
17-Jährige Auto fahren. Bis zum 
18. Lebensjahr gilt dies allerdings 
nur, wenn eine eingetragene Be-
gleitperson mitfährt.
Am 22. Januar 2008 war es auch im 
Landkreis Göppingen soweit. Die 
ersten Prüfungsbescheinigungen für 
das „Begleitete Fahren ab 17 Jahre“ 
wurden erteilt. Landrat Franz Weber 
ließ es sich nicht nehmen, gemein-
sam mit dem Göppinger TÜV-Chef 
Leonhard Kurz die Prüfbescheini-
gungen an die ersten zwei strah-
lenden Prüflinge persönlich auszu-
händigen. Mit dem Hinweis, dass sie 
als „Vorreiter“ jetzt eine besondere 
Verantwortung tragen, gratulierte er 
ihnen herzlich und überreichte zu-
sätzlich ein kleines Präsent des Land
kreises in Form eines Straßenatlas
ses. 
Im Laufe des Jahres 2008 erhielten 
im Landkreis Göppingen insgesamt 
1.005 17-jährige Führerscheinneulin
ge ihre Prüfbescheinigung.

Zwei 17-Jährige freuen sich über die bestandene Prüfung und das Geschenk vom Landkreis.

Die ersten 17-Jährigen fahren durch den Kreis 
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Mobile Verkehrszeichen auf Anhänger

Blockabfertigung von Lkw am Albaufstieg

Informationsbroschüre des Innenministeri-
ums Baden-Württemberg

Plötzliche Wintereinbrüche haben in 
den vergangenen Jahrzehnten auf 
der A 8 am Albaufstieg immer wie-
der zu enormen Verkehrsbeeinträch-
tigungen mit stundenlangen Staus 
und extremen Versorgungslagen ge-
führt. Meist waren liegengebliebene 
Lkw Auslöser für die Unpassierbar-
keit der Strecken.
Um diesen Gefahren besser vorbeu-
gen zu können war vom Land Ba-
den-Württemberg beabsichtigt, im 
Winter 2008/2009 am Albaufstieg 
auf der A 8 einen Pilotversuch für 
eine „Blockabfertigung“ von Lkw 
durchzuführen. Konkret sollte dabei 
die Polizei den Lkw-Verkehr in Rich-
tung Ulm ca. 2 km vor der Anschluss-
stelle Aichelberg auf dem rechten 
Fahrstreifen anhalten. Ein Befahren 
der mittleren und linken Fahrspur 
sollte dem Lkw-Verkehr durch ent-
sprechende Verbotsschilder mittels 
am Fahrbahnrand aufgestellter spe-
zieller Anhänger mit LED-Technik 
und Blinkern untersagt werden. Die 
umfangreichen Pläne waren auch 
auf Auswirkungen auf das nachran
gige Straßennetz ausgerichtet.
Diese Maßnahme sollte bewirken, 
dass der Verkehrsfluss für Pkws auf-
recht erhalten bleibt und ein voll-
ständiger Stillstand des Verkehrs 
vermieden wird. Nach einer ersten 
Räumung hätten die Lkw nach etwa 

10 Minuten die Steigungsstrecke 
wieder befahren können. Bei extre-
men Winterbedingungen müssten 
diese Vorgänge u. U. wiederholt 
werden.
Angesichts eines angekündigten hef-
tigen Wintereinbruchs mit Schnee-
fall bis in tiefe Lagen am 20.11.2008 
hat Verkehrsstaatssekretär Rudolf 

Köberle den Pilotversuch freigege-
ben. Letztendlich kam es jedoch 
nicht dazu. Petrus hatte in letzter 
Minute ein Einsehen und bewahr- 
te den Kreis Göppingen vor einer 
„Schneekatastrophe“. Doch eines ist 
sicher: Der nächste Winter kommt 
bestimmt und die „Blockabferti-
gung“ wird ihre Chance erhalten.
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Bürgerbusse im Landkreis Göppingen

Sie werden liebevoll „Sami“, „Uli“ 
und „Eberbus“ genannt; und im Lau-
fe des Jahres 2009 soll auch noch 
der „MOBS“ aus Süßen hinzukom-
men.
Hinter diesen Bezeichnungen verste-
cken sich vom Landratsamt nach 
dem Personenbeförderungsgesetz 
genehmigte Linienverkehre mit 
Kleinbussen innerhalb einzelner Ge-
meinden: Salach Mobil, Ebersbacher 
Bürgerbus, Uhinger Linie.
Die Idee für die so genannten „Bür-
gerbusse“ kommt meist aus der 
jeweiligen Lokalen Agenda. Ein von 
Spenden, Werbeeinnahmen und 
Fahrgeldern finanzierter Kleinbus 
fährt auf einem Rundkurs nach 
einem festen Fahrplan bestimmte 
Haltestellen an und verbindet auf 
diese Weise weiter entfernte Wohn-
gebiete mit dem Zentrum. Die 
Fahrten sind besonders kostengüns
tig und daher auch für den „kleinen“ 
Geldbeutel erschwinglich. Die Ein-
richtung dient insbesondere zur Er-
haltung der Mobilität von Senioren 
und Familien. Einem Arztbesuch, 
gemütlichen Einkaufsbummel oder 
dem Besuch im Fitness-Studio steht 
also nichts mehr im Wege!
Getragen werden die Projekte von 
den Städten und Gemeinden und 
vor allem von engagierten Bürge-

rinnen und Bürgern, die einen „Bür-
gerbusverein“ gründen. Mit ins Boot 
kommen dann noch die Linienkon-
zessionäre des ÖPNV’s. Daher ver-
stehen sich Bürgerbusse auch als Zu-
bringer und Ergänzung zum beste-
henden ÖPNV-Angebot.
Aber ein Bürgerbus bewegt sich 
noch keinen Meter, wenn nicht ge-
nügend ehrenamtliche und enga-
gierte Fahrer zur Verfügung stehen. 
Um die Belastung für den Einzelnen 
im Rahmen zu halten, sollten etwa 
25 bis 30 Fahrer mit dem Führer-
schein der Klasse B und dem so 
genannten „Führerschein zur Fahr-

gastbeförderung“ (einer bestande
nen Gesundheitsprüfung einschließ-
lich eines Seh- und Reaktionstestes) 
einsatzbereit sein. 
Am meisten Erfahrungen weist der 
Salacher Bürgerbus „Sami“ auf, der 
2003 als landesweites Modellpro-
jekt an den Start ging. Zum fünf
jährigen Jubiläum im Jahr 2008 
konnten die Initiatoren von einer 
wahren „Erfolgsstory“ berichten, die 
zwischenzeitlich in Baden-Württem-
berg zahlreiche Nachahmer gefun-
den hat.

Bürgerbus „ULI“ wird feierlich enthüllt.
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Man soll die Feste feiern, wie sie fallen … 
Die Straße, ein Platz auch für Feste, Veranstaltungen und Vergnügen …

Fasnetsumzug Rechberghausen im Jahr 2008

Jeder war sicherlich das ein oder an-
dere Mal schon Teilnehmer oder Zu-
schauer bei Fasnetsumzügen oder 
ähnlichen Anlässen. 
Das ganze Jahr über finden zahl-
reiche Veranstaltungen zu den un-
terschiedlichsten Gelegenheiten im 
öffentlichen Straßenraum statt. Im 
Jahr 2008 wurden im Landkreis Göp-
pingen allein mehr als 20 Festum
züge genehmigt, wovon über die 
Hälfte in der närrischen Jahreszeit 
stattgefunden haben. Darüber hin-
aus gibt es noch vielfältige andere 
Gelegenheiten um zu feiern, zum 
Beispiel Jubiläumsveranstaltungen 

von Musikvereinen, der Feuerwehr 
usw. 
Alle Veranstaltungen, für die Straßen 
mehr als verkehrsüblich in Anspruch 
genommen werden, bedürfen einer 
verkehrsrechtlichen Genehmigung. 
Um Gefährdungen der Umzugsteil-
nehmer und der Zuschauer zu ver-
meiden, sind im Vorfeld zahlreiche 
Dinge zu beachten. Neben der Ver-
kehrsregelung (Verlegung von Bus
haltestellen, Ausweisung der Um
leitungsstrecken, Parkplatzregelung 
etc.) müssen auch Sicherheitsanord-
nungen (Abschrankungen, Notfall-
gassen usw.) getroffen werden. 

Bei Festumzügen werden häufig Per-
sonen auf Wagen oder Anhängern 
mitgenommen. Die eingesetzten 
Festwagen werden in kunstvoller 
Weise und unter erheblichem Ar-
beitsaufwand eigens für die Festver-
anstaltung gestaltet. Damit auf die-
sen Fahrzeugen auch Personen be-
fördert werden dürfen, sind vom 
Veranstalter zahlreiche Bestimmun
gen und Vorkehrungen zu treffen. 
Die für die Veranstaltung eingesetz-
ten Festwagen sind beispielswei- 
se vor Veranstaltungsbeginn von  
der zuständigen TÜV-Stelle abzu-
nehmen. 
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Mehr Sicherheit für Motorradfahrer

Schutzplanken ohne Unterfahrschutz (links) und mit Unterfahrschutz (rechts unten). Ein solcher Unterfahrschutz kann schwere Verletzungen 
bei einem Sturz verhindern. Fahrbahnschäden wie Risse oder deren Verfüllung führen häufig zu Stürzen (rechts oben).

Durch das Fehlen einer schützenden 
Karosserie oder einer Knautschzone 
sind Motorradfahrer bei Unfällen 
stark gefährdet.
Bei gut 25 Prozent der bundesweiten 
Motorradunfälle handelt es sich um 
sogenannte Alleinunfälle. Unfälle, 
die sich ohne Beteiligung oder Ver-
schulden anderer Verkehrsteilneh-
mer ereignen. Jährlich etwa 150 bis 
200 Unfälle mit Motorradfahrer
beteiligung weist die Unfalltypen
steckkarte der Polizeidirektion Göp-
pingen im Landkreis aus. Rund ein 
Drittel dieser Unfälle ereignen sich 
dabei außerhalb von Ortschaften. 
Die Ursachen für diese Unfälle sind 
verschieden. Neben den Faktoren 
Mensch und Technik spielt auch der 

Straßenzustand eine große Rolle. 
Ein schadhafter Fahrbahnbelag, die 
schlechte Erkennbarkeit einer Ge-
fahrenstelle oder ungesicherte Ver-
kehrseinrichtungen wie Schilder, 
Schutzplanken oder andere „Hinder-
nisse“ am Fahrbahnrand erhöhen das 
Risiko von schwerwiegenden Verlet-
zungen bei oder nach einem Sturz.
Mit dem Ziel, Gefahrenquellen für 
Motorradfahrer zu entschärfen be-
ziehungsweise die Gefahr schwerer 
Verletzungen im Falle eines Unfalls 
zu verringern, hat der Landkreis 
Göppingen eine kreisweite Verkehrs-
schau zum Thema Sicherheit an Mo-
torradstrecken durchgeführt. 
Neben den beteiligten Fachbehör-
den wurden auch die Großen Kreis-

städte Göppingen und Geislingen, 
die Verkehrswacht und Mitglieder 
der „Blue Knights“, einer Vereini-
gung Motorrad fahrender Polizisten, 
beteiligt. 
Bei einer ganztägigen Verkehrsschau 
wurden alle für Motorradfahrer an-
sprechenden Strecken, insbesondere 
die Steigen, im Landkreis ins Auge 
gefasst.
Für 17 ausgewählte Strecken an 
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen 
wurden insgesamt 35 Maßnahmen 
festgelegt. Die Kombination von be-
hördlichem Fachwissen und prakti
schen Erfahrungen von aktiven Mo-
torradfahrern (Blue Knights) führte 
zu durchweg konstruktiven Ergeb-
nissen.
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Die Anforderungen an die Schüler
beförderung im ÖPNV haben sich in 
den vergangenen Jahren mehr und 
mehr verstärkt. Viele „Veränderun
gen in der Schullandschaft“ wirken 
sich direkt auf die Auslastung der 
Busse und auf die Fahrplangestal-
tung aus. Stundenplanstraffungen 
durch die Umstellung der Gymna-
sien auf die achtjährige Schulzeit 
(G 8), die „verlässlichen Grundschu-
len“ und weitere Projekte haben zu 
einem fast ausschließlichen Schul-
beginn in der ersten Schulstunde ge-
führt. Frühere Entzerrungen bei der 
Schülerbeförderung zur ersten und 
zweiten Stunde sind weitgehend 
aufgebraucht. Durch Öffnungen von 
Grundschulbezirken und Einführung 
von Werkrealschulen an neuen 
Standorten entstehen veränderte 
Verkehrsbedürfnisse – oftmals in ge
genläufiger Verkehrsrichtung. Die 
zweite Waldorfschule im Landkreis 
hat sich im Bad Überkinger Ortsteil 
Oberböhringen angesiedelt, der auf 
Grund der örtlichen Gegebenheiten 
bisher nur mit einer Grundversor-
gung im ÖPNV bedient wird.
Da meist zu Schuljahresbeginn von 
den Eltern überfüllte Busse auf der 
Fahrt zur ersten Schulstunde beklagt 
wurden, haben das Landratsamt und 
die Polizei gezielte Kontrollen der 
Fahrzeugbelegungen durchgeführt. 
Die Besetzungszahlen lagen durch-
schnittlich im Bereich von etwa 80 
bis 85  % der rechtlich zulässigen 
Fahrgastzahlen. De facto bedeutet 
dies dennoch, dass die Busse sehr 
stark ausgelastet sind. Zur ersten 
Schulstunde wären Kapazitätserwei-
terungen grundsätzlich nur durch 
die Beschaffung zusätzlicher Busse 
möglich. Hier setzt die Finanzierbar-
keit Grenzen. In den nächsten Jahren 
werden Verbesserungen vor allem 
durch frühzeitigen Informationsfluss 

„Veränderungen in der Schullandschaft“  
wirken sich auf die Schülerbeförderung aus

Schulbuskontrolle bei Böhmenkirch

zwischen Eltern, Schulen und Bus-
unternehmen angestrebt. Die Bus-
unternehmer können dann flexibler 
auf konkrete Engpässe reagieren.
Die Fahrpreise im ÖPNV sind auch in 
den Jahren 2007 und 2008 ge
stiegen. Die Verkehrsgemeinschaft 
Stauferkreis hat ihre Fahrpreise zum 
01.01.2007 um 3,5 % und zum 
01.01.2008 um 3,1 % erhöht. Für 
diese Erhöhungen waren einerseits 
drastische Kürzungen von Landes- 
und Bundesmittel (beim Ausgleich 
gemeinwirtschaftlicher Leistungen, 
bei der kostenlosen Beförderung 
Schwerbehinderter und bei der Bus-

förderung) und andererseits Kosten-
steigerungen ursächlich. Insbeson-
dere der in den zurückliegenden Jah-
ren extrem hohe Preis für Treibstoffe 
und andere Mineralölprodukte fand 
seinen Niederschlag.
Nach der Satzungsregelung für die 
Kostenerstattung bei der Schülerbe-
förderung sind die Eigenanteile für 
die Eltern an die VGS-Tarife gekop-
pelt. Somit erhöhten sich auch die 
Eigenanteile zum 01.01.2007 und 
zum 01.01.2008. Die jeweils aktu-
ellen Eigenanteile können der Inter-
netseite des Landratsamtes entnom-
men werden.
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Auf 19 Achsen durch den Landkreis Göppingen

Täglich rollen zahlreiche Schwer- 
und Großraumtransporte über un
sere Straßen. Durch den Landkreis 
Göppingen verläuft über die B 466 
aus Richtung Heidenheim kommend 
eine bedeutende Schwerlaststrecke, 
die über die L 1219 und die B 10 nach 
Stuttgart führt. Die wirtschaftliche 
Bedeutung von Großraum- und 
Schwertransporten wird oftmals un-
terschätzt. Branchenkenner zeich-
nen gerne das Bild, dass „in Deutsch-
land kein Licht anzuknipsen wäre, 
wenn nicht zuvor ein Schwertrans-
port den Transformator in ein Um-
spannwerk geliefert hätte.“
Bevor der mit dem Transformator be
ladene Schwertransport jedoch über 
unsere Straßen fahren darf, ist es 
Aufgabe der Straßenverkehrsbehör-
de die wirtschaftlichen Interessen 
des Unternehmens und die öffent-
lichen Belange der Verkehrssicher-
heit in Einklang zu bringen. 
Das Landratsamt Göppingen hat 
jährlich rund 250 Anträge auf Durch-
führung von Transporten, deren Ab-
messungen die Grenzwerte der Stra-
ßenverkehrszulassungsordnung bei 
Abmessungen, Achslasten oder Ge-
samtgewichte überschreiten, zu ge-
nehmigen. Darüber hinaus ist die 
Verkehrsbehörde an etwa 1.400 Ge-
nehmigungsverfahren im Wege der 
Anhörung beteiligt.
Das zur Ausstellung einer entspre-
chenden Erlaubnis/Genehmigung er-

forderliche Anhörverfahren war bei 
der bisherigen Kommunikations-
struktur per Fax kaum mehr zu be-
wältigen. Das langwierige und für 
den Antragsteller häufig unbefriedi-
gende Verfahren blieb nicht ohne 
Folgen. Bei den wenigen Kontrollen 
von Transporten wurden wiederholt 
Schwarzfahrer-Quoten von 50 % 
festgestellt.
Daher wurde zur Verwaltungsmo-
dernisierung und zum Bürokratieab-
bau das bundesweite VEMAGS-Ver-
fahren entwickelt, bei welchem die 
Antragsbearbeitung vollständig über 
das Internet mit einem zentralen 
System abgewickelt wird. 

Dieses bundeseinheitliche internet-
gestützte IT-Verfahren weist für 
Behörden und Antragsteller Zeitvor-
teile, höhere Datenqualität und 
Transparenz bezüglich des Bearbei-
tungsstandes auf. Wettbewerbsver-
zerrungen werden minimiert. 
Am 07.08.2007 ging VEMAGS als 
erstes bundesweites behördliches 
Online-Projekt an den Start und 
wurde zwischenzeitlich für seine 
Konzeption mit dem eGovernment-
Preis für Bund, Länder und Kommu-
nen ausgezeichnet. Der Landkreis 
Göppingen gehörte zu den ersten 
Nutzern des neuen Systems. 
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Alle Veranstaltungen die den öffent-
lichen Straßenraum mehr als üb- 
lich in Anspruch nehmen, sind von 
der Straßenverkehrsbehörde zu ge-
nehmigen. Der jährliche Reigen  
der Sport- und Festveranstaltungen 
reicht von den Faschingsumzügen 
bis zu den Weihnachtsmärkten. Ins-
besondere Großveranstaltungen be-
dürfen umfangreicher Beteiligungen 
und Abstimmungen mit Nachbar-
kreisen, der Polizei, den Gemeinden 
und anderen Dienststellen. 
Neben den traditionellen Lauf- und 
Radsportevents, wie zum Beispiel 
der „Alb-Extrem“ mit 3.500 Teil
nehmerinnen und Teilnehmern oder 
dem „Filstalskating“ mit inzwischen 
über 3.000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern gibt es sehr viele kleine 
örtliche Veranstaltungen mit teil-
weise hoher Attraktivität. So fand 

am 20. September 2008 das 1. Tref-
fen für historische Fahrräder in 

Ebersbach mit hohem Publikumszu-
spruch statt.

Stauferland, Drei-Kaiser-Berge

„Touristische Hinweistafel“ an der A 8

Seit Juli 2007 weisen großflächige 
Hinweistafeln an der Bundesauto-
bahn A 8 bei Aichelberg in beiden 
Fahrtrichtungen auf das „Staufer-
land“ und die „Drei-Kaiser-Berge“ 
hin.
Durch diese so genannten Touristi-
sche Unterrichtungstafeln erhält der 
Durchgangsverkehr der Autobahn 
Informationen sowohl über die his
torische als auch über die touristi-
sche Bedeutung des Landkreises 
Göppingen. Gleichzeitig sollen die 
Schilder den Reisenden natürlich 
auch Anreize geben, unseren Land-
kreis zu besuchen und näher kennen 
zu lernen.
Die Initiative zur Aufstellung der 
Hinweistafeln ging von den Touris
tikverbänden und vom Landkreis 
aus. Die Gestaltung wurde einer 

Grafikerin aus dem Kreis übertragen. 
Im Genehmigungsverfahren mussten 
das Innenministerium und das Re-
gierungspräsidium überzeugt wer-

den, da strenge Voraussetzungen 
gelten und nur echte Raritäten eine 
Chance für einen Hinweis an der 
Autobahn haben.

Sport, Spiel und Spaß auf der Straße

Mit dem Hochrad durch Ebersbach
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Taxifahrten haben ihren Preis

Beispiel eines modernen Spiegel-Taxameters

Zu Recht, denn das Taxi ist das indi-
viduellste Verkehrsmittel im öffent-
lichen Personenverkehr. 
Die Taxiunternehmer müssen mit  
den eingenommenen Fahrpreisen die 
Fahrzeuganschaffung, die Energie-
preise, Lohnkosten für angestellte 
Fahrer, Reparaturen und Versiche-
rungen selbst finanzieren. Wegen 
dieser in den letzten Jahren außerge-
wöhnlich stark gestiegenen Betriebs-
kosten haben die Unternehmer aus 
dem Landkreis nach mehr als sieben 
Jahren zum 01.12.2008 eine Tarif
anpassung beantragt. Das Landrats
amt als zuständige Behörde hat die-
sem Antrag entsprochen und die 
Taxitarif-Verordnung neu gefasst. Die 
vorgenommene Tariferhöhung be-
trägt seit 2001 pro Jahr 2 bis 3 %, das 
heißt, die zwischenzeitliche Infla
tionsrate wird in etwa ausgeglichen. 
Aktuelle Preistafeln sind von allen 
Taxifahrerinnen und Taxifahrern mit-
zuführen, können aber auch beim 
Landratsamt erfragt werden.

In Zahlen ausgedrückt bedeutet dies:
Die Grundgebühr für die Inanspruch-
nahme eines Taxis hat sich von 2,40 
auf 2,90 Euro erhöht. Der Tarif für 
die Personenbeförderung wurde bis 
zu einer Entfernung von 4 Kilome-
tern von 1,50 auf 1,80 Euro pro Kilo-
meter angehoben. Ab dem 4. Kilo-
meter müssen künftig 1,60 statt 
1,40 Euro gezahlt werden. Der Zeit-
tarif, der zum Beispiel beim ver-
kehrsbedingten oder vom Fahrgast 
gewünschten Warten anfällt, wurde 
von 23 auf 27 Euro je Stunde ange-
hoben. Für Anfahrten des Taxis zum 
Bestellort oder Rundfahrten werden 

jetzt 90 Cent an Stelle von 70 Cent 
pro Kilometer berechnet.
In jedem Taxi befindet sich ein ge-
eichter Fahrpreisanzeiger („Taxame-
ter“), der die Tarife gespeichert hat, 
diese während der Fahrt des Taxis 
automatisch berechnet und am Ende 
der Fahrt auf Knopfdruck anzeigt. 
Der angezeigte Fahrpreis ist (unab-
hängig von der Anzahl der Fahrgäste) 
zu entrichten, nicht mehr und nicht 
weniger. Ausnahmen gibt es nur für 
Fahrten nach außerhalb des Land-
kreises Göppingen. Für diese Fahrten 
ist der Fahrpreis vor Fahrtbeginn frei 
zu vereinbaren.

Sowohl der Bund als auch das Land 
können in den letzten Jahren einen 
kontinuierlichen Rückgang der Un-
falltoten im Straßenverkehr vermel-
den. Dieser erfreuliche Trend war 
auch im Landkreis Göppingen zu 
verzeichnen. Obwohl das seitherige 
historische Tief mit nur sechs Ver-
kehrstoten im Jahr 2001 nicht mehr 
erreicht werden konnte, hat sich die 
Zahl der Verkehrstoten in den Jahren 
2005, 2007 und 2008 mit jeweils 
10 Toten auf ein verglichen mit den 
Vorjahren relativ geringes Niveau 
eingependelt.

Verkehrsunfallbilanz

Gesamtunfälle
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Verletzte
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Experten führen die positive Ent-
wicklung der letzten Zeit auf immer 
wirksamere Sicherheitstechnik in 
Fahrzeugen wie ABS und ESP zurück. 
Die geringste Rolle beim Rückgang 
der Unfallzahlen spielt nach Ansicht 
dieser Experten aber vermutlich ein 
geänderter Fahrstil. Anders gesagt, 
hier stecken noch enorme Potentiale 
in punkto Unfallverhütung.
Diesen Ansatzpunkt, eine weitere 
Verbesserung der Verkehrssicherheit 
durch geänderte Fahrstile zu bewir-
ken, hat offensichtlich auch der Ge-
setzgeber im Blickpunkt, da die Buß-
gelder für gefahrträchtige Verstöße 
im Straßenverkehr zu Beginn des 
Jahres 2009 drastisch erhöht wur-
den. Somit bleibt zu hoffen, dass 
sich die positiven Trends der ver-
gangenen Jahre noch weiter erhöhen 
lassen.
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Strukturwandel – Tourismus als Chance erkannt

Der Landkreis Göppingen ist traditi-
onell geprägt durch den Maschinen-
bau sowie produzierendes Gewerbe 
der Automobilzulieferer-Industrie. 
Genau in diesen Branchen werden in 
der jüngsten Zeit immer mehr Ar-
beitsplätze abgebaut oder in das 
Ausland verlagert. Deshalb wurden 
schon frühzeitig bei der Wirtschafts-
förderung für den Landkreis Göppin-
gen (WiF) Überlegungen angestellt, 
welche Möglichkeiten sich bieten 
die schwindenden Arbeitsplätze im 
Dienstleistungs-Sektor zu kompen-
sieren. Ergebnis einer Untersuchung 
war, dass der Landkreis über ausge-
zeichnete Chancen im Tourismus 
verfügt. Leider wurde das touri-
stische Potential des Landkreises 
Göppingen bislang nicht nur außer-
halb der Kreisgrenzen unterschätzt. 
Die bestehenden Angebote und An-
bieter sind noch nicht ausreichend 
bekannt.
Attraktiv ist der Kreis für den Ta-
gestouristen aus dem näheren Ein-
zugsgebiet der Region Stuttgart mit 
über 2,5 Mio. Einwohnern. Gerade 
das dicht bebaute Ballungszentrum 
der Region ist prädestiniert dafür, 
touristische Angebote im Umland 

wahrzunehmen. Der Landkreis Göp-
pingen, gelegen am Fuß der Schwä-
bischen Alb, verfügt mit seiner 
Landschaft und den vielfältigen Frei-
zeitmöglichkeiten im Bereich Well-
ness, Kultur und Kulinarik auch über 
ein großes Potential im Bereich 
Kurz- bzw. Wochenendurlaub.
Um den Bekanntheitsgrad dieser 
breiten Möglichkeiten zur Freizeit-
gestaltung zu erhöhen, hat die WiF 
eine dreistufige Kommunikations-
kampagne entwickelt und 2007 er-
folgreich umgesetzt:
1.	 Einen Reisekatalog mit konkret 

buchbaren Angeboten.
2.	Einen Reiseführer in dem die 

Highlights der touristischen An-
gebote aus dem Kreis verpackt 
sind.

3.	Die erste regionale Touristikmes-
se mit ausschließlich touri-
stischen Angeboten und Anbie-
tern des Landkreises Göppingen. 

Die erste regionale Touristikmesse 
für die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Region Stuttgart sollte im 
Landkreis Göppingen ihre Premiere 
feiern und nach gelungenem Pilot-
projekt auf Rundreise in die gesamte 
Region gehen. Fast 5.000 Besucher

innen und Besucher kamen zur Pre-
miere der Regionalen Touristikmes-
se vom 2. bis 4. Februar 2007 in die 
Stauferlandhalle nach Salach. Die 
über 70 verschiedenen Messeange-
bote wurden auf zehn sogenannten 
Themeninseln strukturiert zusam-
mengefasst. Themen der Touristik-
messe waren Wandern, Kultur, Mu-
seen, Nordic Walking, Geologie, 
Mountainbike, Gesundheit/Wellness, 
Führungen, Outdoor sowie Essen/
Trinken und Übernachten.
Die Besucherinnen und Besucher ka-
men aus dem ganzen Landkreis und 
aus der Region Stuttgart. Besonders 
viele Gäste konnten aus dem Nach-
barlandkreis Esslingen begrüßt wer-
den. Der Erfolg der Touristikmesse 
resultierte vor allem aus der beglei-
tenden Kommunikations-Kampagne: 
Flyer, Radio- und TV-Spots sorgten 
für die nötige Aufmerksamkeit in 
der Region Stuttgart. 
Für die Aussteller war die Messe 
eine erstklassige Präsentationsplatt-
form, bei der sie mit Interessierten 
direkt ins Gespräch kommen konn-
ten. Des Weiteren konnte mit die-
sem Projekt erreicht werden, dass 
sich die einzelnen Aussteller, die 
sich vor der Messe teilweise noch 
nicht einmal kannten, mittlerweile 
tatkräftig kooperieren oder gemein-
sam Angebote konzipieren. Auch die 
Messebesucherinnen und -besucher 
kamen an den 2,5 Tagen auf ihre 
Kosten, denn in der Stauferlandhalle 
in Salach konnten sie nicht nur In-
formationen und Angebote aus er-
ster Hand sammeln, sondern auch 
das umfangreiche Rahmenpro-
gramm genießen. 
Darüber hinaus fand im Rahmen der 
Messe auch ein Fachkongress mit re-
gionalen Tourismusexperten statt. 
Unter anderem hörten die ca. 80 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
Vorträge von Staatssekretär Richard Touristikmesse in Salach
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Drautz, Wirtschaftsministerium Ba-
den-Württemberg, Sabine Pfisterer, 
EU-Kommission, und Professor Ru-
dolf Forcher, Präsident des Heilbä-
derverbands Baden-Württemberg. 
Interessant war vor allem die Frage, 
wie die anwesenden Experten die 
touristische Perspektiven des Land-
kreises Göppingen einschätzen. 

Der Erfolg der Messe war für den 
Wirtschaftsstandort Landkreis Göp-
pingen so deutlich spürbar, dass der 
Tourismus als zu fördernden Wirt-
schaftsfaktor auch vom Kreistag er-
kannt wurde. Ende 2007 wurde eine 
neue Stelle innerhalb der Landkreis-
verwaltung geschaffen, die sich 

ganz auf die Entwicklung des Touris-
mus konzentriert. Aus Synergiegrün-
den und aufgrund der inhaltlichen 
Vorarbeit in Sachen „Tourismusför-
derung“ wurde die Stelle der Touris-
musbeauftragten Barbara Troßbach 
räumlich bei der WiF angesiedelt. 

Zum Jahresbeginn 2008 traten da-
mit fast zeitgleich in den Landkrei-
sen Esslingen, Göppingen und 
Rems-Murr-Kreis neue Tourismusbe-
auftragte ihren Dienst an. Schon 
beim ersten gemeinsamen Treffen 
wurde der Wunsch an die WiF he-
rangetragen das Erfolgsmodell der 
Tourismusmesse in Salach auf eine 
breitere Basis zu stellen. Eine große 

Tourismusmesse mit Angeboten und 
Leistungsträgern aus den drei Land-
kreisen war das erklärte Ziel. Seither 
wird in den drei Landkreisen mit 
Hochdruck an der Messe „Abenteuer 
Region“ gearbeitet, die am 25. und 
26.04.2009 in der Alten Kelter in 
Fellbach stattfinden wird.
Neben diesem Kooperationsprojekt 
mit den beiden Nachbarlandkreisen 
Esslingen und Rems-Murr-Kreis stan-
den für die Tourismusbeauftragte 
noch folgende Projekte auf dem 
Programm:
•	Sommer der VerFührungen 2008: 

Mit 200 Veranstaltungen ist im 
Jahr 2008 die Zahl der Führungen 
ein weiteres Mal gestiegen. Das 
„Sommerferienprogramm für alle 
Altersgruppen“ entwickelt sich da-
mit zu einer der erfolgreichsten 
Veranstaltungsreihen in der Regi-
on Stuttgart,

•	Gastro-Wettbewerb „Mein Lieb-
lingslokal“ 2008/2009: 
Mit rund 4.000 abgegebenen 
Stimmzetteln war die Teilnahme 
der NWZ- und Geislinger Zeitungs-
leserinnen und -leser die zweit-
höchste nach 2004. Die ausge-
zeichneten Gastronomiebetriebe 
konnten am 29.09.2008 in der 
Paul-Kerschensteiner-Schule ihre 
Urkunden von Landrat Weber in 
Empfang nehmen,

•	Teilnahme an den Heimattagen in 
Ulm 2008,

•	Einweihung des Mountainbike-
Trails „Bike-Crossing Schwäbische 
Alb“ am 01.06.2008,

•	Passantenbefragung zum Image 
und Bekanntheitsgrad des Land-
kreises Göppingen in der Region 
Stuttgart,

•	Vorbereitung der Präsentation des 
Landkreises Göppingen auf der Ur-
laubsmesse CMT 2009,

•	Vorbereitung der Präsentation  
des Landkreises Göppingen auf 
der Gartenschau Rechberghausen  
2009 (Stauferkreis-Pavillon).

Tourismusbeauftragte der Landkreise Esslingen, Göppingen und Rems-Murr

Gastro-Wettbewerb „Mein Lieblingslokal“
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Die Flurbereinigung Eislingen/Süßen 
(B 10/B 466) wurde am 20.12.2000 
durch Beschluss des Landesamtes 
für Flurneuordnung und Landent-
wicklung als eine Unternehmens-
flurneuordnung angeordnet. Diese 
Flurneuordnung dient in erster Linie 
der Landbereitstellung für den Neu-
bau der B 10 und der B 466 zwischen 
Göppingen und Gingen und zur Mi-
nimierung der sich aus dem Stra-
ßenbau ergebenden Nachteile für 
die Landbewirtschaftung. Darüber 
hinaus werden auch agrarstruktu-
relle Verbesserungen angestrebt. 
Das Flurbereinigungsgebiet erstreckt 
sich über 1.017 ha und über Teile von 
fünf Gemarkungen. 
Mit dem Bau des 1. Abschnittes Um-
fahrung Eislingen wurde 2001 be-
gonnen. Im Jahre 2006 erfolgte die 
Verkehrsfreigabe für diesen Ab-
schnitt. Im Sommer 2008 war der 
Spatenstich für den 2. Bauabschnitt. 
Die untere Flurbereinigungsbehörde 
sorgte abschnittsweise für die Be-
sitzregelungen. Je nach Baufort-
schritt wies sie durch mehrere vor-
läufige Anordnungen die Straßen-
bauverwaltung in den Besitz der 
nach der Planfeststellung für den 
Straßenbau und die ökologischen 
Ausgleichsmaßnahmen benötigten 
Flächen ein. Mit diesen Anordnun
gen wurden zugleich die Entschä
digungen für Aufwuchs und den 
Nutzungsentzug sowie für Bäume, 
Gebäude und anderen Anlagen auf 
den beanspruchten Flächen festge-
setzt und die Auszahlung abge-
wickelt. 
Das Referat 41 des Regierungspräsi-
diums Stuttgart hat inzwischen ca. 
90  % der für den Straßenbau 
benötigten Fläche (114 ha) innerhalb 
des Verfahrensgebietes erworben. 
In den Jahren 2002 und 2003 er-
folgte die Wertermittlung der land-

Flurbereinigung für den Ausbau der B 10 und der B 466  
von Göppingen bis Gingen

wirtschaftlichen Grundstücke, 2005 
die Festlegung und Aufmessung  
des Aufnahmepunktfeldes, 2005 bis 
2008 die Überprüfung der Gebiets-
grenze im 1. Teilgebiet und ebenfalls 
2005 bis 2008 die Aufstellung und 
Genehmigung des Wege- und Ge-
wässerplanes mit landschaftspfle
gerischem Begleitplan. 

Bereits zu Beginn des Flurneuord-
nungsverfahrens erfolgte im Rah-
men der Bestandsaufnahme neben 
der Wertermittlung der landwirt-
schaftlichen Grundstücke die ökolo-
gische Bewertung der Landschafts
elemente. Auf der Grundlage dieser 
Bewertungen und der zuvor mit den 
Trägern öffentlicher Belange erstell-

Übersichtskarte über die Flurbereinigung Eislingen/Süßen (B 10/B 466)

Beratung des Wegenetzentwurfes der Flurbereinigungsbehörde mit dem Vorstand der Teil-
nehmergemeinschaft
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ten Grundsätze für die Neugestal-
tung erstellte der Projektleiter ge-
meinsam mit dem Vorstand der Teil-
nehmergemeinschaft einen Vorent- 
wurf des Wege- und Gewässerplans 
mit landschaftspflegerischem Be-
gleitplan. 
Da ein Teil des Flurneuordnungsge-
biets zum FFH-Gebiet „Filsalb“ ge-
hört und im Laufe der Planaufstel-
lung das Vogelschutzgebiet „Vorland 
der Mittleren Schwäbischen Alb“ 
ausgewiesen wurde, welches sich 
über den südlichen Teil des Pla-
nungsgebiets erstreckt, waren auf-
wändige Vorprüfungen für diese 
Natura-2000-Gebiete von externen 
Gutachtern für die geplanten Maß-
nahmen notwendig. Im Zuge der 
Herstellung des Einvernehmens mit 
den betroffenen Trägern öffentlicher 
Belange stellte sich heraus, dass 
auch noch ein artenschutzrecht-
liches Gutachten erforderlich war, 
um zu prüfen, ob die vorgesehenen 
Maßnahmen zu erheblichen Beein
trächtigungen der nach den EU-Richt
linien streng und besonders ge-
schützten Arten führen. Auch mit 
dem Landesnaturschutzverband-Ar-
beitskreis Göppingen, dem sämt-
liche anerkannten Naturschutzver-
bände im Landkreis Göppingen an
gehören, wurde Einvernehmen 
erzielt. 
Nachdem die Zustimmung aller Ge-
meinderäte, des Vorstandes der Teil-
nehmergemeinschaft und der Träger 
öffentlicher Belange vorlag, erteilte 
das Regierungspräsidium Stuttgart, 
Landesamt für Flurneuordnung am 
3.11.2008 die Genehmigung nach 
§ 41 FlurbG zum Wege- und Ge
wässerplan mit landschaftspflege-
rischem Begleitplan. 
Der Wege- und Gewässerplan mit 
landschaftspflegerischem Begleit-
plan enthält folgende geplante Maß-
nahmen:
•	3,9 km Bitumenwege,
•	2,4 km Betonspurwege,
•	4,9 km Schotterwege,

Der leitende Fachbeamte Flurneuordnung, Günter Aichele (rechts), händigt dem Vorstands-
vorsitzenden der Teilnehmergemeinschaft, Hermann Weiss (links), im November 2008 die 
Genehmigungsurkunde des Wege- und Gewässerplanes mit landschaftspflegerischem Be-
gleitplan aus.

•	 11 km Rekultivierung alter 
Feldwege,

•	Ausweisung von 13 ökologischen 
Ausgleichsmaßnahmen mit insge-
samt 3,18 ha, darunter 1,5 km Ge-
wässerrandstreifen,

•	Erholungseinrichtungen für eine 
Freizeitanlage auf Gemarkung Eis-
lingen.

Die geplanten Wege dienen nicht 
nur der Landwirtschaft. Sie sind im 

dicht besiedelten Filstal auch wich- 
tig für die Naherholung und den 
Freizeitsport (z. B. Inliner, Radfah-
rer, Walker).
Für die Maßnahmen, die vom Stra-
ßenbau verursacht sind, trägt die 
Bundesstraßenverwaltung als Unter-
nehmensträger die Kosten; für die 
zusätzlichen, der agrarstrukturellen 
Verbesserung dienenden Maßnah-
men erhält die Teilnehmergemein-
schaft Zuschuss aus dem Topf „Ge-
meinschaftsaufgabe für Agrarstruk-
tur und Küstenschutz“. Noch vor 
Weihnachten 2008 ging der Bewilli-
gungsbescheid für den beantragten 
Zuschuss über 609 .360 Euro ein. 
Die Teilnehmergemeinschaft erhält 
von den jeweiligen Gemeinden frei-
willige Beiträge zur Deckung der 
nicht durch den Zuschuss gedeckten 
Kosten der zusätzlichen Maßnah-
men. Somit ist gewährleistet, dass 
die Grundstückseigentümer im Ver-
fahrensgebiet keine Kosten zu tra-
gen haben. 

Vermessungstechniker Peter Vogel bei der 
Aufmessung der neuen Wege- und Ge
wässergrenzen mit GPS im Juni 2008
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Landratsamt startet ämterübergreifendes Geoinformationssystem

Ein GIS (Geoinformationssystem) ist 
ein computergestütztes Verfahren 
zur Erfassung, Analyse und Darstel-
lung von raumbezogenen Daten, 
also von Geodaten.
Früher benutzte man dafür analoge 
Kartenwerke und Planarchive, heute 
kann man das alles auf elektroni
schem Wege mit einer merklichen 
Kosten- und Zeitersparnis erledigen. 
Die Daten hierfür, die lange Zeit 
mehr oder weniger nur von den je-
weiligen Fachämtern benutzt wur-
den, sind nun im vollen Umfang ver-
fügbar. 
Untersuchungen haben gezeigt, dass 
etwa 80 % aller Verwaltungsarbei
ten Raumbezug besitzen. GIS ist ein 
wertvolles Instrument zur Erklärung 
von Ereignissen, Erkennung von 
Trends und Erstellung von strate-
gischen Planungen. Es dient somit 
als optimale Entscheidungshilfe für 
unser Handeln. Bereits seit längerer 
Zeit gibt es in einzelnen Ämtern de-
zentralisierte Geoinformationssyste
me, so genannte Fachanwendungen. 
Ein Ziel soll sein, ein großes zen-
trales „Landratsamt-GIS“ zu schaffen 
und möglichst viele Geodaten für 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zur Verfügung zu stellen.
Im Oktober 2007 wurde entschie-
den, im Landratsamt ein solches äm
terübergreifendes Geoinformations-
system einzuführen und somit geo-
grafische Daten künftig im Sinne 
einer Geodateninfrastruktur allen 
Mitarbeitern mittels eines webba-
sierten GIS zugänglich zu machen.
Hierfür wurden eine Lenkungsgrup-
pe sowie eine GIS-Gruppe für die 
technische und organisatorische 
Durchführung dieser Aufgaben ge-
bildet. Die GIS-Gruppe ist im Amt für 
Vermessung und Flurneuordnung 
angesiedelt.
Jeder PC-Arbeitsplatz im Landratsamt 
wird Zugang zu einem Auskunftssy-

stem bekommen. Somit kann jede 
Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter 
die Vorteile von GIS nutzen. 
Anfänglich sind die Geobasisdaten 
des Landesamtes für Geoinforma
tion und Landentwicklung (u. a. 
Luftbilder, Topografische Karten, 
Liegenschaftskataster) hinterlegt, im 
Laufe der Zeit wird das System aber 
mit den Geofachdaten aus den je-
weiligen Ämtern individuell befüllt. 
Es bekommt also jedes Amt, bei Be-
darf auch einzelne Sachgebiete, eine 
eigene Zusammenstellung von Geo-
daten. 
Erste konkrete „Daten-Kooperatio
nen“ zeichnen sich bereits zum jet-
zigen Zeitpunkt ab, z. B.:
• Für den Geschäftsteil Katastro
phenschutz des Rechts- und Ord-
nungsamtes war es wichtig, außer 
den eigenen umfangreichen Daten 
noch die Forstreviere des Forstamtes 
oder die Pockenbezirkskarte des Ge-
sundheitsamtes für den Fall eines 
Epidemieausbruchs in ihre eigenen 
Fachkarten einspielen zu lassen.
• Der Fachbereich Wasserwirtschaft 
des Umweltschutzamtes hat bereits 

früh den Nutzen einer Trinkwasser-
brunnenkartierung erkannt, welche 
ebenfalls vom Gesundheitsamt be-
reitgestellt wird. Auf diese Weise ist 
der Schutz dieser Brunnen beispiels-
weise im Rahmen von Genehmi-
gungsverfahren gewährleistet. 
• Das Gesundheitsamt hat wiede-
rum sehr großes Interesse am Altlas
tenkataster oder den Überschwem-
mungskartierungen des Umwelt-
schutzamtes. 
Was früher auf Papier gedruckt und 
gezeichnet zwischen den Ämtern 
ausgetauscht werden musste, kann 
nun mithilfe des GIS auf einfache 
Weise digital bereitgestellt werden. 
Schwerpunktaufgaben der GIS-Grup-
pe sind: Das Aufbereiten von Geo-
daten und deren Abgabe an Dritte, 
Konvertierung von Dateiformaten, 
Umstellung und Modernisierung von 
GIS-Software, Herstellung von Kar-
tenwerken, Planung der Geodaten-
infrastrukturen, Dienstleistungen in 
Bezug auf Geodaten intern und 
künftig auch nach außen und nicht 
zuletzt die Vorbereitung und detail-
genaue Planung der WebGis-Einfüh-

Die GIS-Gruppe des Landratsamtes Göppingen





Vermessung und Flurneuordnung

185

Zum Inhaltsverzeichnis 

Das WebGIS im Landratsamt Göppingen

rung sowie deren Umsetzung und 
künftige Fortführung.
Die GIS-Gruppe sieht sich als Dienst-
leister für jede Mitarbeiterin und je-

den Mitarbeiter, die/der eine Anfra-
ge, ein Problem oder einfach nur In-
teresse an Geodaten aller Art haben. 
Auch Fragestellungen zur eingesetz-

ten Software werden beantwortet, 
genauso wie zum richtigen Umgang 
mit sensiblen Daten. Die GIS-Gruppe 
ist in der Lage, alle heute zur Verfü-
gung stehenden Geo-Datenformate 
und -datenbanken zu lesen, auszu-
werten oder zu konvertieren.
Aufgrund von Erfahrungen anderer 
Verwaltungen kann man schon jetzt 
sagen, dass der Nutzen eines von 
Beginn an gut koordinierten Geoin-
formationssystems seine Kosten bei 
weitem übersteigt. Arbeitsabläufe 
können beschleunigt und optimiert, 
Analysen und Präsentationen kön-
nen zentral geschaffen und somit 
vorhandene Daten besser genutzt 
werden. Redundante Datenerfas-
sungen werden vermieden. Das Ar-
beitsvolumen für den einzelnen 
Nutzer wird deutlich reduziert. Ins-
gesamt stellt das GIS eine gute Ent-
scheidungshilfe für die Verwaltung 
dar. Auch ein GIS funktioniert nur, wenn es mit Daten gefüttert wird.
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Impfkampagne gegen Blauzungenkrankheit 2008

Die Blauzungenkrankheit ist eine 
Viruserkrankung der Wiederkäuer, 
die mit Fieber und Ödemen infol- 
ge Gefäßschädigungen einhergehen 
kann. Ihr Verlauf kann mild bis 
hochgradig sein. Teilweise sterben 
die Tiere an der Krankheit. 
Diese anzeigepflichtige Tierseuche 
ist 2006 erstmalig in Deutschland 
aufgetreten und hat in den Jahren 
2006 und 2007 bei erheblicher Aus-
breitungstendenz teilweise zu be-
trächtlichen Verlusten in Schaf- und 
Rinderbeständen, insbesondere in 
den zum zweiten Mal betroffenen 
Gebieten von Nordrhein-Westfalen 
und Rheinland-Pfalz geführt. Die 
Übertragung erfolgt ausschließlich 
über Stechmücken (so genannte 

Gnitzen), nicht jedoch von Tier zu 
Tier. 
Die Krankheit ist ursprünglich in 
wärmeren Regionen des Mittel-
meerraums und in Afrika beheimatet 
gewesen und befällt insbesondere 
Schafe und Rinder. Das Virus ist für 
den Menschen nicht ansteckend. 
Eine Gesundheitsgefährdung besteht 
deshalb nicht. Fleisch- und Milchpro
dukte können ohne Bedenken ver-
zehrt werden. 
Im Jahr 2007 waren an der Blau-
zungenkrankheit 1.500 Tiere in Ba-
den-Württemberg und 40.000 in 
Deutschland erkrankt. Für das Jahr 
2008 wäre ohne Gegenmaßnahmen 
ein noch weitaus gravierenderes Ge-
schehen zu befürchten gewesen. 
Glücklicherweise konnten passende 
Impfstoffe in kurzer Zeit bis zur Pro-
duktionsreife gebracht werden, so-
dass sich das Land Baden-Württem-
berg, die Tierseuchenkasse und die 
betroffenen Verbände zur Verhü-
tung eines erneuten, viel massiveren 
Ausbruchs der Krankheit auf die 
Durchführung einer amtlichen Impf-
kampagne verständigt haben. 
Ziel der groß angelegten Impfaktion 
2008 war der möglichst flächen-
hafte Schutz der Tiere vor klinischer 
Erkrankung. In Baden-Württemberg 
wurden in dem knappen Zeitfenster 
zwischen Impfstoffverfügbarkeit ab 
April und Beginn der Infektionsperi-
ode Ende Juli insgesamt ca. 350.000 
Schafe und Ziegen sowie 850.000 
Rinder in 34.000 Betrieben durch 
beauftragte Tierärzte verpflichtend 
geimpft. Das Amt für Veterinär
wesen und Verbraucherschutz koor-
dinierte und überwachte dabei im 
Dienstbezirk die Impfung von 23.100 
Rindern, 13.500 Schafen und 1.000 
Ziegen in über 850 Betrieben.
In der Rückschau lässt sich feststel-
len, dass die Schutzimpfungen ge-
gen die Blauzungenkrankheit 2008 

erfolgreich und reibungslos verlau-
fen sind. Landwirte, praktizierende 
Tierärzte und Veterinärverwaltung 
als beteiligte Parteien haben die Eil-
bedürftigkeit erkannt und entspre-
chend rasch und gemeinsam gehan-
delt.
Trotz der relativ späten Impfung 
konnten über 99 % der Tierhaltun
gen erfolgreich geschützt werden. 
Lediglich in 297 Betrieben in Baden-
Württemberg kam es bei Einzeltie-
ren noch zu Ausbrüchen der Blau-
zungenkrankheit. Im Landkreis Göp-
pingen ist die Krankheit in nur 
acht Beständen aufgetreten, welche 
zumeist nicht oder noch nicht ab-
schließend geimpft waren. Dies ver-
deutlicht, wie wichtig es ist seine 
Tiere schützen zu lassen. Das Auftre-
ten der Blauzungenkrankheit kann 
bis auf weiteres nur mit einer konse-
quenten Weiterführung der Impf-
strategie bekämpft werden. 

Schaf mit Blauzungenkrankheit Blauzungen-Impfung

Stechmücke
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Cross-Compliance

Mit der Reform der gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) wurde „Cross-
Compliance“ (Überkreuz-Verpflich-
tung) als ein neues Element einge-
führt.
Dies bedeutet, dass Landwirte zur 
Erlangung von EU-Beihilfen neben 
den direkten Prämienvoraussetzun
gen auch „anderweitige Verpflich-
tungen“ einhalten müssen.
In der Zuständigkeit der Veterinär-
verwaltung betrifft dies die Berei- 
che Lebensmittelsicherheit, Tierge
sundheit und Tierschutz.
Bezüglich der Lebensmittelsicherheit 
wird das Verbot der Verwendung 
bestimmter hormonaler Stoffe, 
Grundanforderungen des Lebensmit-
tel- und Futtermittelrechts sowie die 
Meldung bestimmter Tierkrankhei
ten überprüft.
Im Sinne der Verfolgung und Be-
kämpfung von Tierseuchen zur Stei-
gerung der Tiergesundheit werden 
insbesondere die Kennzeichnung 
und Registrierung von Rindern, Scha-
fen und Ziegen sowie von Schwei-
nen überprüft. Eine zentrale Rolle 
spielt dabei die Verwendung indivi-
dueller Ohrmarken.
Die Rückverfolgbarkeit nicht nur der 
Lebensmittel sondern insbesondere 
der gehandelten Tiere muss stets 
dokumentiert und gewährleistet 
sein. Hierzu wurde die Datenbank 
HIT (Herkunfts- und Informations-
system Tiere) eingerichtet.
Ab dem Jahr 2007 werden bei Kon-
trollen im Bereich Tierschutz die 
Richtlinien über den Schutz land-
wirtschaftlicher Nutztiere sowie die 

Mindestanforderungen für den 
Schutz von Kälbern und Schweinen 
abgeprüft.
Die sehr umfangreichen Kontroll-
maßnahmen werden grundsätzlich 
unangemeldet durchgeführt. In der 
Praxis zeigt sich, dass die fehlende 
An- oder Abmeldung von Tieren, der 
Verlust von Ohrmarken und Diffe-
renzen zwischen dem Tierbestand 
bzw. den einzelnen Meldungen und 
der Datenbank HIT zu den häufigsten 
Beanstandungen zählen.
Diese Verstöße führen letztendlich 
zu einer Prämienkürzung, die in 
leichten Fällen 1 %, in mittleren Fäl-
len 3 % und in schweren Fällen 5 % 
betragen. Bei wiederholten Verstö-
ßen können die Prämienkürzungen 
bis zu 100 % erreichen.

Rinderohrmarken

Der Landwirt muss innerhalb von 
sieben Tagen neugeborene Kälber 
kennzeichnen (pro Ohr eine iden-
tische Ohrmarke). Verliert das Rind 
eine oder beide Ohrmarken so hat 
der Tierhalter unverzüglich Ersatz
ohrmarke(n) mit denselben Angaben 
zu beantragen und einzuziehen.

LKV
BA-WÜ  bedeutet Landeskontroll
verband Baden-Württemberg

DE  steht für Deutschland

08  ist die Kennziffer für  
Baden-Württemberg

126 68 876  ist die individuelle 
Ziffernkennzeichnung für das Rind

Ohrmarke
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Schnellwarnsysteme der EU  
für gesundheitsgefährdende Lebensmittel,  
Kosmetika und Bedarfsgegenstände

„White Rabbits“ in Asia-Laden  
in Göppingen gefunden

Das Amt für Veterinärwesen und 
Verbraucherschutz des Landratsam
tes Göppingen ist als Lebensmittel
überwachungsbehörde neben seiner 
örtlichen Zuständigkeit für den 
Landkreis Göppingen sowohl in bun
des- als auch europaweite „Schnell-
warnsysteme“ eingebunden. Der 
freie Warenverkehr in der Europä-
ischen Union verlangt für einen effek
tiven Verbraucherschutz die grenz
überschreitende Möglichkeit zur 
Rückverfolgung und Sicherstellung 
gesundheitsgefährdender Lebens-
mittel, Kosmetika und Bedarfsge-
genstände. Hierzu wurde ein so ge-
nanntes RASFF- bzw. RAPEX-Schnell-
warnsystem (rapid alert system for 
food and feed) in der Europäischen 
Union etabliert. Danach wird in der 
Bundesrepublik Deutschland bei 
Feststellung eines gesundheits-
schädlichen Lebensmittels durch die 
zuerst betroffene Lebensmittel
überwachungsbehörde eine RASFF-
Schnellwarnung erstellt. Für Kosme-
tika und Bedarfsgegenstände wird 
diese Meldung RAPEX genannt. In 
diesen Schnellwarnungen werden 
nach raschen Ermittlungen der 
Behörden alle wesentlichen Infor-
mationen über das gesundheits
gefährdende Erzeugnis aufgeführt 
einschließlich der Vertriebswege im 
Handel. Der zuerst betroffene Land-
kreis übermittelt die Schnell
warnung dann an die fachlich über-
geordneten Landesbehörden und 
parallel an die für den Hersteller 
bzw. Importeur zuständige Lebens-
mittelüberwachungsbehörde. Über 
Landes- und Bundesministerium er-

folgt ggf. eine Benachrichtigung 
anderer betroffener EU-Mitglieds-
staaten. Die informierten Lebens
mittelüberwachungsbehörden stel-
len dann durch Kontrolle der Be-
triebe auf den Vertriebslisten und 
Maßnahmen vor Ort sicher, dass die 
gesundheitsgefährdenden Erzeug-
nisse vom Markt genommen werden 
zum Schutze der Verbraucher. So-
fern sich Betriebsverantwortliche 
weigern, werden die Erzeugnisse 
beschlagnahmt und behördlich vom 
Markt genommen. Parallel können 
Ordnungswidrigkeiten- und Straf-
verfahren eingeleitet werden. Bei 
schwerwiegenden Gesundheitsge-
fährdungen oder einer weiteren Ver-
breitung der beanstandeten Erzeug-
nisse können zusätzlich zur be
hördeninternen Information auch 
Warnungen über die Medien veran-
lasst werden. Somit ist durch das 
EU-Schnellwarnsystem eine Infor-
mation der Behörden und erforderli-
chenfalls der Bürgerinnen und Bür-
ger vom Norden Finnlands bis ins 
südliche Griechenland gewährleis
tet. 
Das EU-Schnellwarnsystem hat sich 
auch beim „Melamin-Skandal“ im 
Sommer 2008 bewährt. Die Indus-
triechemikalie Melamin ist z. B. in 
Holzwerkstoffleimen, Putzmitteln, 
Polstermaterial und Flammschutz-
mitteln enthalten. Melamin hat ei-
nen relativ hohen Stickstoffgehalt. 
Die Bestimmung des Stickstoffge-
halts wird in bestimmten Verfahren 
der Lebensmittelanalytik zur Ermitt-
lung des Proteingehalts verwendet. 
Daher haben einige chinesische Mol-
kereien und Babynahrungshersteller 
im Jahr 2008 Melamin benutzt, um 
einen höheren Proteingehalt der 

Lebensmittel vorzutäuschen. Beson-
ders für Kleinkinder mit einem sehr 
sensiblen Immunsystem ist Melamin 
schon ab relativ geringen Aufnah-
memengen giftig. Im September 
2008 sind in China vier Säuglinge in-
folge der Melaminaufnahme und der 
daraus resultierenden Bildung von 
Nierensteinen verstorben und über 
50.000 erkrankt. Die EU und der 
Bund haben daraufhin Ende Septem-
ber ein umfassendes Einfuhrverbot 
für Säuglingsnahrung aus China er-
lassen und Untersuchungen vor der 
Einfuhr für weitere Produkte vorge-
schrieben. Daneben wurden die ein-
schlägigen Kontrollmaßnahmen für 
entsprechende chinesische Erzeug-
nisse durch die Lebensmittelüber-
wachungsbehörden in der BRD ver-
schärft. In der Folge wurden bei den 
Kontrollen und anschließenden Un-
tersuchungen u. a. auch Hirschhorn-
salz als Treibmittel bei der Lebku-
chenherstellung sowie Weichkara-
mellbonbons chinesischer Herkunft 
der Marke „White Rabbit“ mit Mela-
mingehalten vorgefunden. Diese 
Informationen wurden u. a. durch 

© Europäische Gemeinschaften, 1995–2009

White Rabbit Weichkaramellbonbons
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das RASFF-Schnellwarnsystem aus-
getauscht und entsprechende be-
hördliche Maßnahmen eingeleitet. 
Auch die Lebensmittelüberwachung 
des Landratsamtes Göppingen hat in 
diesem Zeitraum über 30 Asia Shops 
und Restaurants auf Lebensmittel 
chinesischer Herkunft überprüft. Da-
bei wurde in einem Asia-Laden in 
Göppingen ein Restbestand an 2 kg 
Weichkaramellbonbons der Marke 
„White Rabbit“ vorgefunden. Die 
Bonbons wurden sofort aus dem 
Verkehr genommen und zur Unter-
suchung an das Chemische und Ve-
terinäruntersuchungsamt Stuttgart 
eingesandt. Bei den Untersuchungen 
konnte in diesen Bonbons jedoch 
kein Melamin nachgewiesen wer-
den. 
Neben Lebensmitteln sind oftmals 
auch so genannte Bedarfsgegen-
stände wie Bekleidung, Werkzeuge 
und Arbeitsgeräte, Spielzeug und 
Schmuck der Anlass für Schnellwar-
nungen und weitere behördliche 
Maßnahmen zum Schutze der Ver-
braucher.

White Rabbit Weichkaramellbonbons

Neben Lebensmitteln veranlasst die Lebens
mittelüberwachung regelmäßig auch die 
Untersuchung von Spielwaren, Textilien, 
usw. auf gesundheitliche Unbedenklich-
keit.
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Neuorganisation der Lebensmittelüberwachung im Amt für Veterinär-
wesen und Verbraucherschutz

Bis zur Verwaltungsstrukturreform 
erstreckten sich die Aufgaben der 
Lebensmittelüberwachung im Land-
ratsamt überwiegend auf Betriebs-
kontrollen durch Amtstierärzte, das 
Erstellen fachlicher und rechtlicher 
Stellungnahmen zu hygienischen 
Sachverhalten und den Vollzug des 
Lebensmittelrechts, z. B. durch den 
Erlass von Verfügungen. Diese Auf-
gaben wurden im Zuge der Verwal-
tungsstrukturreform ab 2005 mit 
den Schwerpunktaufgaben des Wirt-
schaftskontrolldienstes (WKD) im 
Landratsamt vereint. Bei den neuen 
Aufgaben handelt es sich u. a. um 
die Erhebung der Lebensmittelpro-
ben, die Bearbeitung von Verbrau-
cherbeschwerden und entsprechen
de Ermittlungstätigkeit sowie die 
Einleitung und Bearbeitung von Ord-
nungswidrigkeiten- und Strafverfah-
ren. Mit der Zusammenführung der 
Aufgaben im Jahre 2005 wurden 
vorübergehend sechs WKD-Beamte 
von der Polizeidirektion Göppingen 
an das Landratsamt abgeordnet. 
Zwischenzeitlich hat das Land-

ratsamt vier eigene Lebensmittel-
kontrolleure ausgebildet und zwei 
weitere aus anderen Landkreisen 
bzw. Bundesländern eingestellt. Da-
nach sind die letzten der abgeordne-
ten, ehemaligen WKD-Beamten im 
Oktober 2008 in den Polizeidienst 
zurückgekehrt. 
Die überwiegend auf EU-Recht beru-
henden Aufgaben im Bereich Ver-
braucherschutz und Lebensmittel-
überwachung wachsen seit Jahren. 
Dieser Trend hält auch weiterhin an. 
Dies ist den Medien z. B. anhand der 
öffentlich und politisch bedeuten
den Themen, wie z. B. Lebensmittel
sicherheit, gentechnisch veränder- 
te Lebensmittel, Lebensmittelkenn-
zeichnung bzw. die im Raum ste-
hende „Ampelkennzeichnung“ von 
Lebensmitteln, zu entnehmen. 
Für die Bewältigung der vielfältigen 
Aufgaben mit dem Schwerpunkt 
Lebensmittelsicherheit hat zusätz-
lich eine Diplom-Lebensmitteltech-
nologin ihre ergänzende Ausbildung 
zur Lebensmittelkontrolleurin am  
01.01. 2009 begonnen. Im Zuge der 

Neuorganisation der Lebensmittel
überwachung konnten die gesetz-
lich vorgegebenen Kontrollfre-
quenzen für Lebensmittelbetriebe 
erheblich gesteigert werden. 
Nach der Ausbildungsordnung muss-
ten die neu ausgebildeten Lebens-
mittelkontrolleure des Landratsam
tes als Ausbildungsvoraussetzung 
mindestens schon über einen Meis
terberuf im Lebensmittelhandwerk 
verfügen oder einen entsprechenden 
Fachhochschulabschluss besitzen. 
Die folgende spezielle Ausbildung 
zum Lebensmittelkontrolleur über 
zwei Jahre beinhaltete dann u. a. 
einen Praxisteil im üblichen Alltags-
betrieb bei der Lebensmittelüber
wachung im Veterinäramt, die Hos-
pitation bei verschiedenen Unter
suchungsämtern und Fachinstituten 
sowie den theoretischen Unterricht 
bei der Akademie der Polizei in Frei-
burg. Bei diesem für Baden-Württ-
emberg zentralisierten Theorieun-
terricht sind zahlreiche Spezialisten 
aus allen Ebenen der Landesverwal-
tung und aus vielen Fachbereichen, 

Überprüfung der Temperatur einer Tiefkühleinrichtung
Untersuchung einer Verbraucherbeschwer-
de „Schweinshaxe“
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Hygiene- und Temperaturkontrolle einer Fleischtheke in einer Metzgereifiliale

wie z. B. Tiermedizin, Lebensmittel-
chemie, Humanmedizin, Recht, als 
Dozenten tätig. Nach einer Verord-
nung des Landes haben die neuen 
Lebensmittelkontrolleure mit Ab-
schluss ihrer Ausbildung auch die 
Funktion und Befugnisse so genann-
ter Ermittlungspersonen der Staats-
anwaltschaft. 
Die Lebensmittelüberwachung im 
Veterinäramt wird nun von Amts-
tierärzten, Lebensmittelkontrolleu
ren und Verwaltungsbeamten des 
gehobenen Dienstes wahrgenom-
men. In den letzten beiden Jahren 
wurden pro Jahr ca. 2.800 Regel- 
und Verdachtskontrollen unter an-
derem von Schlachtbetrieben, Bä-
ckereien, Gaststätten, Supermärkten 
und Discountern, Festveranstaltun

gen, Direktvermarktern, Pharma- 
und Kosmetikherstellern sowie Her-
stellern so genannter Bedarfsge
genstände durchgeführt. Daneben 
werden jährlich ca. 1.100 Proben von 
Lebensmitteln, Kosmetika und Be-
darfsgegenstände, wie z. B. Textili-
en, Schmuck, Spielzeug, usw. erho-
ben. Hauptanliegen der Lebensmit-
telüberwachung ist der Schutz vor 
gesundheitlichen Gefahren. Dane-
ben soll der Verbraucher vor Irrefüh-
rungen und Täuschungen durch den 
Verkauf wertgeminderter oder falsch 
bzw. nicht ausreichend gekenn-
zeichneter Erzeugnisse geschützt 
werden. Geringfügige Mängel wer-
den durch Hinweise, mündliche Be-
lehrungen und formlose Mängelbe-
richte behoben. In schwerwiegen

deren Fällen werden Verfügungen 
erlassen bis hin zu Betriebsschlie-
ßungen. Parallel können Ordnungs-
widrigkeiten- sowie Strafverfahren 
eingeleitet werden.

Hygienekontrolle in einer Bäckerei
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Einführung des QMS in der Veterinärverwaltung

Auditierung des Amts für Veterinärwesen und Verbraucherschutz 
Göppingen am 25.10.2007

Nach einer unmittelbar geltenden 
Verordnung der EU sowie bundes-
rechtlichen Ausführungsvorschriften 
waren die Veterinärbehörden in der 
Bundesrepublik Deutschland ange-
halten bis spätestens 31.12.2007 ein 
Qualitätsmanagementsystem (QMS) 
einzuführen. Alle Aufgabenbereiche 
der Veterinärämter von der Lebens-
mittelüberwachung über Schlacht-
tier- und Fleischuntersuchung, Tier-
seuchenbekämpfung, Tierschutz bis 
hin zur Tierarzneimittelüberwachung 
sollen in das QMS eingebunden 
werden. Das QMS dient hauptsäch-
lich dazu, die gesetzlich zugewie-
senen Aufgaben sachgerecht wahr-
zunehmen, überregional für einheit-
liche Verfahrensabläufe zu sorgen, 
eine gerichtsfeste Dokumentation 
von Arbeitsabläufen sicherzustellen, 
neue Mitarbeiter einzuweisen sowie 
die Motivation der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu erhöhen. Das 
QMS soll in diesem Zusammenhang 
in den einzelnen Veterinärämtern 
z. B. ausreichende Personal- und 
Sachressourcen für die gesetzliche 
Aufgabenerfüllung, regelmäßige 
Fortbildungen von Mitarbeitern so-
wie Managementsysteme für Krisen-
situationen durch Notfallpläne, z. B. 
für Tierseuchenausbrüche, sicher-
stellen. Im Zuge des QMS werden 
die Veterinärbehörden so genannten 
internen Prüfungen durch amtsinter-
ne QMS-Beauftragte und externen 
Prüfungen durch die Fachaufsicht, 
unterzogen. Das „Herz“ des QMS in 
Baden-Württemberg bildet das so 
genannte „Quickle“, ein zentrales 
Handbuch der Veterinärverwaltung 
mit Rechtstexten und Verfahrensan-
weisungen, auf das alle Veterinär
ämter über das Internet Zugriff ha-
ben.

Für die weitere Entwicklung und 
Einführung des QMS in der Veteri-
närverwaltung in Baden-Württem-
berg unter Federführung des Minis
teriums für Ernährung und Ländli

chen Raum (MLR) wurden im Laufe 
des Jahres 2007 zahlreiche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der einzel-
nen Veterinärämter, der Regierungs-
präsidien und des MLR entsprechend 

Erläuterung der Lagerung kühlpflichtiger Lebensmittelproben und Prüfung sowie Sicher-
stellung der Kühltemperaturen mittels Datenloggern

Erläuterung des Probenahmeverfahrens gegenüber der Prüfungskommission
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Schulungs- und Prüfungsgremium sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Veterinäramtes

geschult. Für die erste QMS-Prüfung 
und gleichzeitig als überregionale 
Schulung und Praxisübung für vor
erwähnte Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter aus allen Hierarchieberei
chen der Veterinärverwaltung am 
25.10.2007 wurde das Amt für Vete-
rinärwesen und Verbraucherschutz 
Göppingen als „Musteramt“ durch 
das MLR ausgewählt. Als spezielles 
Themengebiet wurde seitens des 
MLR die „Probenahme amtliche Le-
bensmittelüberwachung“ gewählt.
Die Prüfung wurde im Veterinäramt 
Göppingen unter Federführung des 
MLR und unter Beteiligung des Regie
rungspräsidiums und weiterer Vete-

rinärämter durchgeführt. Im Zuge 
der Prüfung wurde das gesamte Amt 
inspiziert und die für die Lebens
mittelprobenahme verantwortlichen 
Personen vom Amtsleiter über 
Geschäftsteilleiter bis hin zu den 
einzelnen Lebensmittelkontrolleuren 
als Probenehmer vor Ort wurden zu 
den jeweiligen Zuständigkeiten und 
Verfahrensabläufen befragt. So wur-
den z. B. die Auswahl und Erhebung 
der einzelnen Proben von Lebens-
mitteln, Kosmetika und so genann-
ten Bedarfsgegenständen in den ein
zelnen Betrieben vor Ort über den 
Transport der Proben ins Veterinär-
amt mit Lagerung kühlpflichtiger 

Erzeugnisse bei entsprechenden 
Temperaturen bis zum weiteren Ver-
bringen der Proben an das Chemi
sche- und Veterinäruntersuchungs-
amt in Fellbach kritisch geprüft.
Dabei bescheinigte die Prüfungs-
kommission dem Veterinäramt Göp-
pingen im Ergebnis die erfolgreiche 
Einführung eines Qualitätsmanage-
mentsystems. Im Bericht wurde die 
gute Gesamtleistung des Teams im 
Veterinäramt, die differenzierte und 
effiziente Kommunikationsstruktur, 
die gute Ausstattung der Räume mit 
Arbeitsmitteln und die effizienten 
Verfahrensabläufe besonders her-
vorgehoben. 
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Tierseuchenüberwachung – Vorbereitung für den Ernstfall

Tierseuchen mit hohem Ausbrei-
tungs- und SchadensPotential sind 
für unsere Tierbestände eine enorme 
Gefahr. Krankheiten wie die Schwei-
nepest, die Aviäre Influenza (Vogel-
grippe) oder die Maul- und Klauen-
seuche, die beim letzten Ausbruch 
im Jahre 2001 in Großbritannien, Ir-
land, Frankreich und den Niederlan-
de Kosten in Höhe von insgesamt 
2,7 Milliarden Euro verursacht hat, 
stellen eine ständige Bedrohung 
dar. 
Um auf eventuell ausbrechende Tier-
seuchen angemessen vorbereitet zu 
sein, müssen die komplexen Vorgän-
ge, die Verarbeitung der Informati-
onsflut und die Organisation der Ar-
beiten vor Ort sowie insbesondere 
die Zusammenarbeit und Kommuni-
kation der beteiligten Stellen unter 
enormem Zeitdruck regelmäßig ge-
probt werden.
Vor diesem Hintergrund fand am 27. 
und 28. Juni 2007 eine Stabsrah-
menübung Tierseuchenbekämpfung 
im Regierungsbezirk Stuttgart statt, 
bei der ein großflächiger Ausbruch 
der Schweinepest simuliert wurde. 
Die Amtstierärzte des Landratsamtes 
erhielten hierbei Arbeitsaufträge aus 

lung der notwendigen Anordnungen 
erfolgreich erprobt werden.
Das Fazit fällt insgesamt positiv aus. 
Viele praktische Probleme lassen 
sich erst im Betrieb aufdecken und 
beheben. Die Übung war hierfür in-
tensiv genutzte Zeit, die nachhaltige 
Lösungen ermöglichte.
Die Amtstierärzte sind daneben auch 
auf den operativen Teil der Tierseu-
chenbekämpfung vorbereitet, denn 
für den Ernstfall wird ständig ein so-
genanntes Logistikzentrum vorge-
halten. Hier lagert das bei einem 
Ausbruch benötigte Material (Schutz
ausrüstung, Verbrauchsmaterialien, 
Desinfektionsmittel etc.) an einem 
peripher gelegenen Standort im 
Stauferpark. Dieses Logistikzentrum 
soll im Ernstfall Start- und Zielpunkt 
für zusätzlich angefordertes Per- 
sonal der Tierseuchenbekämpfung 
für epidemiologische Untersuchun
gen, Probennahmen, Impfungen und 
eventuelle Seuchentötungen und 
Desinfektionsmaßnahmen sein. 
Durch eine strikte Trennung zwi-
schen reinem und unreinem bzw. 
infektiösem Bereich soll die Gefahr 
einer Seuchenverschleppung verhin-
dert werden. 

einem vom Regierungspräsidium er-
stellten Seuchenszenario. Es konn-
ten die administrativ-organisatori
schen Abläufe bei der Anbindung der 
Tierseuchenbekämpfung an beste-
hende Strukturen des Katastrophen-
schutzes im Allgemeinen sowie die 
Einrichtung eines Krisenzentrums im 
Amt für Veterinärwesen und Verbrau
cherschutz unter Einberufung des 
Koordinierungsstab Kommunikation 
(KoKo) im Speziellen geübt werden. 
Die Unterstützung durch den Kata-
strophenstab des LRA Göppingen 
und den Geschäftsteil Datenverar-
beitung in den verschiedensten Be-
reichen der Kommunikation, Organi-
sation, Pressearbeit und Technik war 
beim Krisenmanagement ausgespro-
chen hilfreich. 
So konnten die Einrichtung einer 
vom routinemäßigen Amtsbetrieb 
gesonderten Kommunikationszentra-
le für das Seuchengeschehen mit 
separaten Rechnerarbeitsplätzen, Te
lefon- und Faxanschlüssen, einer 
Steuerzentrale sowie Aufgaben der 
Berichtsstelle, Lagedarstellung mit 
Hilfe des Tierseuchen-Nachrichten-
systems (TSN), Epidemiologie und 
Verwaltungsarbeit sowie die Erstel-

Impressionen der Tierseuchenübung
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Unterbindung eines illegalen Handels mit Hundewelpen aus Ungarn

Ein Hundehändler trieb bereits vor 
mehreren Jahren im Ostalbkreis und 
im Rems-Murr-Kreis sein Unwesen. 
Im Ergebnis wurde ihm im Jahr 2001 
der Hundehandel ohne tierschutz-
rechtliche Erlaubnis durch die zu-
ständigen Veterinärämter untersagt. 
Zudem wurde er wegen illegalem 
Hundehandel in Verbindung mit Tier
quälerei und Betrug verurteilt. 
Ende 2007 häuften sich im Veteri-
näramt Göppingen Anzeigen von 
Bürgern, Polizeidienststellen, Tier
ärzten und Tierheimen über den Ver-
kauf von kranken Hundewelpen. Au-
ßerdem wurde das Veterinäramt 
Göppingen durch den Rems-Murr-
Kreis auf die zwischenzeitlich im 
Landkreis Göppingen ansässige Per-
son informiert. Die folgenden Er-
mittlungen ergaben, dass der Händ-
ler erneut regelmäßig Welpen so
genannter Moderassen, wie z. B. 
Westhighland-Terrier und Shi-Tzu 
ohne tierschutzrechtliche Erlaubnis 
und die vorgeschriebenen veterinär
rechtlichen Untersuchungen und Do
kumente aus Ungarn nach Deutsch-
land verbrachte. Die Tiere wurden 
ohne Papiere zu ungewöhnlich nied-
rigen Preisen von 400 Euro pro Tier 
über das Internet und einschlägige 
Zeitschriften vermittelt. Sehr viele 
Tiere verursachten hohe Tierarzt
kosten zur Behandlung ihrer Erkran-
kungen. Mehrere Hundewelpen ver-
endeten bei ihren neuen Eigentü-
mern teilweise trotz tierärztlicher 
Versorgung.
Das Veterinäramt Göppingen hat 
daraufhin die Wohnung bzw. Tier-
haltung des Händlers mit einer tier
schutzrechtlichen Vollstreckungs-
verfügung zur Durchsetzung des 
Betretungsrechts und einem Durch
suchungsbeschluss des Amtsgerichts 
in Zusammenarbeit mit der Polizei 
überprüft. Nach gewaltsamer Öff-
nung der Wohnung durch den 

Schlüsseldienst wurde der Hunde-
händler in der Wohnung angetrof-
fen. Bei der Durchsuchung konnten 
drei illegal eingeführte Hundewel-
pen sowie acht Mobiltelefone und 
verschiedene Unterlagen gefunden 
und beschlagnahmt werden. Ein 
Welpe ist trotz unverzüglicher tier
ärztlicher Behandlung zwei Tage 
später verendet. Das Veterinäramt 
hat sodann den Hundehandel for-
mell untersagt. Für die Nichtbeach-
tung der Untersagungsverfügung 
wurde die erneute vollstreckungs-
rechtliche Öffnung der Wohnung so-
wie die Beschlagnahme von Hunde-
welpen angedroht. Zusätzlich wur-
de Strafanzeige an die Polizei und 
Staatsanwaltschaft erstattet. Der 
unbelehrbare Hundehändler hat sei-
ne Tätigkeit dennoch fortgesetzt. 
Das Veterinäramt hat ihm daher 
weitere zwei Mal am 30.04. und 
15.05.2008 gewaltsam die Woh-
nung geöffnet und insgesamt sechs 
weitere Hundewelpen weggenom-
men sowie anschließend eingezo-
gen. Die Tiere wurden zum Teil in 
Schränken in der Wohnung versteckt 
vorgefunden. Am 30.04. wurden 

nochmals 37 (!) auf unterschiedliche 
Personen angemeldete Mobiltele-
fone zur anonymen Abwicklung des 
Hundehandels wie auch apotheken- 
und verschreibungspflichtige Tier-
arzneimittel und Impfstoffe be-
schlagnahmt und eingezogen. Bei 
der Aktion am 15.05.2008 wurden 
zeitgleich die Wohnung im Land-
kreis Göppingen und ein vorüberge-
hend angemietetes Gebäude des 
Hundehändlers im Landkreis Deg-
gendorf durch das zuständige Vete-
rinäramt und die Polizei in Bayern 

Bei den tierschutzrechtlichen Kontrollen 
und Durchsuchungen wurden die Hunde-
welpen teilweise in Schränken versteckt 
vorgefunden.

Bei einer Tierschutzkontrolle wurden 37 Mobiltelefone und verschreibungs- sowie apothe-
kenpflichtige Arzneimittel beschlagnahmt.
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kontrolliert. Im angemieteten Ge-
bäude wurden zeitgleich weitere 
acht Hundewelpen beschlagnahmt. 
Die beschlagnahmten Welpen waren 
oftmals krank bzw. geschwächt. Die 
Erkrankungen resultierten überwie-
gend aus dem viel zu frühen Abset-
zen der teilweise nur vier Wochen 
alten Welpen von den Muttertieren, 
der Stressbelastung durch das lang
andauernde Verbringen der Hunde-
welpen in Transportboxen und teil-
weise im Kofferraum aus Ungarn 
nach Deutschland, unhygienische 
Haltungsbedingungen und unterlas-
sene bzw. völlig unzureichende tier-
medizinische Versorgung. Die Wel-
pen litten daher an verschiedenen 
Infektionskrankheiten, Ektoparasi-
tenbefall in Verbindung mit parasitär 
bedingten Durchfallerkrankungen, 
Störungen des Allgemeinbefindens 
mit Fieber, Austrocknung und Unter-
zuckerung. 
Zur Umgehung der behördlichen 
Überwachungsmaßnahmen hat der 
Hundehändler die Hundewelpen im 
Folgenden  direkt nach dem Verbrin-
gen ohne Zwischenstation quasi 
„aus dem PKW heraus“ verkauft. Er 
konnte jedoch nach weiteren inten-
siven Ermittlungen und Überwa-
chungsmaßnahmen erneut bei einer 
Hundeübergabe auf dem Parkplatz 
eines Feuerwehrmagazins im Land-
kreis Göppingen durch das Veterinär-
amt und die Polizei überrascht wer-
den. Dabei wurden fünf Hundewel-
pen beschlagnahmt und gerettet. 

Des Weiteren wurde das Kraftfahr-
zeug des Hundehändlers wegge-
nommen und beschlagnahmt. Der 
PKW wurde durch einen Abschlepp-
dienst in die Tiefgarage des Land-
ratsamtes verbracht. Ergänzend wur-
de nochmals Anzeige an die Polizei 
und Staatsanwaltschaft erstattet mit 
der Bitte um rasche Bearbeitung des 
Strafverfahrens, um ggf. durch einen 
möglichen Freiheitsentzug den Hun-
dehandel zu unterbinden.
Auch nach der Beschlagnahme sei-
nes PKW hat der Händler seine Tä-
tigkeit jedoch mit den Fahrzeugen 
von Bekannten fortgesetzt. Auf-
grund der strengen Überwachungs-
maßnahmen im Landkreis Göppin-
gen hat er seine Tätigkeitsschwer-
punkte in die Großräume Waiblingen 
und Bonn verlegt. Die zuständigen 
Veterinärbehörden und die Polizei 
der Stadt Bonn und des Rems-Murr-
Kreises haben sich daraufhin eben-
falls an den Ermittlungs- und Über
wachungsmaßnahmen beteiligt. So 
konnte der zum Zweck einer Wohn-
ortsfeststellung bundesweit zur 
Fahndung ausgeschriebene Hunde-
händler im September noch einmal 
durch die Verkehrspolizei Aschaf
fenburg bei einem Hundetransport 
erwischt werden. Dabei wurden 
nochmals zwei illegal eingeführte 
Hundewelpen und acht Mobiltele-
fone beschlagnahmt und durch das 
Veterinäramt Göppingen eingezo-

gen. Erneut wurde Strafanzeige er
stattet.
Mitte Dezember 2008 war die nach 
dem Polizeigesetz maximal mögliche 
Beschlagnahmedauer von sechs Mo
naten für das Kfz des Hundehändlers 
nahezu abgelaufen. In Kenntnis der 
weiterhin andauernden Tätigkeit hat 
das Veterinäramt den PKW auf der 
Grundlage des Tierschutz- und Poli-
zeigesetzes eingezogen, um weitere 
Leiden und Schäden für Tiere sowie 
Straftaten unter Verwendung des 
PKW als Tatmittel zu verhindern. 
Eine derartige Einziehung eines PKW 
auf der Grundlage des Tierschutzge-
setzes war ein Novum in der Vete
rinärverwaltung. Der durch einen 
Rechtsanwalt vertretene Hunde-
händler hat gegen die Einziehung 
keine Rechtsmittel eingelegt, sodass 
die Entscheidung rechtskräftig wur-
de. Das Eigentum am Fahrzeug ging 
auf das Landratsamt über.
Wenige Tage später hat die Staats-
anwaltschaft Anklage gegen den 
Hundehändler erhoben. Auf Antrag 
der Staatsanwaltschaft hat das Amts
gericht Haftbefehl erlassen und den 
Hundehändler in Untersuchungshaft 
genommen. Eine Strafverhandlung 
ist für Frühjahr 2009 anberaumt. 
Durch die Ermittlungsarbeit des Ve-
terinäramtes konnten dem Delin-
quenten von März 2007 bis Juni 
2008 die illegale Einfuhr von 
wenigstens 150 Hundewelpen vor-
geworfen werden. Durch diese Tä-
tigkeit erzielte der Händler einen 
Umsatz von mindestens 60.000 
Euro. Ihm werden als Straftatbe-
stände gewerbsmäßiger Betrug in 
Verbindung mit Tierquälerei in 13 
Fällen vorgeworfen.
Der Fall erregte nicht nur Aufsehen 
in den lokalen Medien. Auch das 
Nachrichtenmagazin Drehscheibe 
des ZDF hat im Sommer 2008 einen 
Beitrag über den Hundehändler ge-
sendet. Ebenso hat das Wissensma-
gazin Planetopia von Sat 1 in einer 
Reportage über den Fall berichtet. 

Die oftmals zu früh von den Muttertieren 
abgesetzten Hundewelpen wurden in 
Transportboxen im PKW von Ungarn nach 
Deutschland verbracht.

Der Hundehändler konnte bei einem 
Hundverkauf erneut überrascht werden. 
Der Pkw wurde im Rahmen einer Vollstre-
ckungsmaßnahme zur Unterbindung des 
Hundehandels weggenommen und be-
schlagnahmt.
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Ende der Käfighaltung bei Legehennen

Die Haltung von Legehennen in Kä-
figbatterien wird es in Deutschland 
bald nicht mehr geben. Der Gesetz-
geber hat in der Tierschutz-Nutz
tierhaltungsverordnung das endgül-
tige Auslaufen dieser Haltungsform 
festgelegt. Legehennen durften in 
Deutschland bis Ende 2008 nur noch 
unter definierten Umständen in Bat-
teriekäfigen gehalten werden. Der 
Betriebsinhaber hatte bei der zu-
ständigen Behörde unter anderem 
bis Dezember 2006 ein verbindliches 
Umbaukonzept einzureichen. Eine 
Weiternutzung bestehender Käfig-
anlagen ist nach dem 01.01.2009 
nur noch in Ausnahmefällen bis Ende 
des Jahres übergangsweise zulässig, 
in der Regel aufgrund von Engpäs-
sen bei der Installation neuer Stall-
anlagen. Als tiergerechte Haltungs-
verfahren stehen den Tieren nun 

auch in den 115 registrierten Lege-
hennenbetrieben im Landkreis Göp-
pingen Freiland-, Boden- und Klein-
gruppenhaltung alternativ zur Verfü-
gung.
Deutschland setzt hier europäisches 
Tierschutzrecht, dem zufolge die Le-
gehennenhaltung in konventionellen 
Batteriekäfigen erst ab 2012 unter-
sagt ist, mit deutlichem Vorsprung 
um.

Zudem ist die Nutzung so genannter 
ausgestalteter Käfige, die nach euro-
päischem Recht unbefristet möglich 
ist, in Deutschland nur noch befris-
tet in bereits bestehenden Käfigan
lagen erlaubt. 
Zwar ist das Halten von Legehennen 
in Käfigen in Deutschland verboten, 
jedoch dürfen die mit einer „3“ ge-
stempelten Käfig-Eier aus anderen 
Ländern bei uns weiterhin verkauft 
werden. Für die baden-württember-
gischen Eiererzeuger bedeutet dies 
in der Übergangszeit einen ver-
schärften Wettbewerb. Auf diese 
Entwicklung kann aber jeder Ver-
braucher selbst reagieren. Wer Eier 
mit der „08“ im Erzeugercode, also 
die manchmal etwas teureren Eier 
aus Baden-Württemberg kauft, kann 
sicher sein, dass er die hiesige Land-
wirtschaft und den Tierschutz aktiv 
unterstützt, denn das Kaufverhalten 
beeinflusst entscheidend die vor-
herrschende Haltungsform.

Der Erzeugercode gibt die genaue Herkunft 
eines jeden Eies an. Haltungsform, Her-
kunftsland, Bundesland sowie Betriebs- 
und Stallnummer sind hier wiedergegeben.

Käfighaltung

Freilandhaltung
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Trichinenprobenentnahme durch Jagdausübungsberechtigte

Das Fleischhygienerecht der EU 
schreibt vor, dass grundsätzlich alles 
Fleisch von Wildschweinen, welches 
zum Verzehr für den Menschen vor-
gesehen ist, auf das Vorhandensein 
von Trichinen untersucht werden 
muss. Dieser Untersuchungspflicht 
unterliegt auch alles Fleisch von 
Hausschweinen, Dachsen, Nutria, 
Füchsen und Bären.
Trichinella spiralis ist ein parasitisch 
lebender Rundwurm, welcher sich in 
der Muskulatur seines Wirtes an
siedelt und hier zu Symptomen wie 
Fieber, Rheuma, Sehstörungen bis 
zu Herzmuskelentzündungen führen 
kann. Der Verzehr von zum Beispiel 
trichineninfiziertem und nicht aus-
reichend durchgegartem Fleisch die-
ser Tiere kann zur Erkrankung füh-
ren. 

Für die Untersuchung des Fleisches 
muss bei Hausschweinen ein Mus-
kelstück aus dem Zwerchfellpfeiler 
des Tieres, bei allen anderen er-
wähnten Tieren ein weiteres Mus-
kelstück aus dem Bereich des Vor-
derlaufes, entnommen werden. 
Zum Aufgabenbereich des amtlichen 
Tierarztes gehört die Entnahme und 
Untersuchung des Fleisches auf das 
Vorhandensein von Trichinen. 
Eine Änderung im Fleischhygiene-
recht ermöglicht es den Jagdaus
übungsberechtigten seit November 
2004, die Entnahme der Trichinen-
probe beim Wildschwein selbst nach 
dem Erlegen und Aufbrechen des 
Wildes vorzunehmen. Diese Rege-
lung trägt unter anderem dazu bei, 
den Jägern den oft umständlichen 
Transport des erlegten Wildkörpers 

zur Vorstellung beim  zuständigen 
amtlichen Tierarzt zu ersparen. Um 
diese Berechtigung zu erhalten, 
werden die Jagdausübungsberech-
tigten von den Veterinären des Amts 
für Veterinärwesen und Verbrau-
cherschutz in Fragen der Biologie 
von Trichinella spiralis, den Erkran-
kungswegen und Symptomen des 
Menschen und der richtigen Entnah-
me der Proben geschult. Um zu ge-
währleisten, dass kein nicht unter-
suchtes Wildfleisch auf den Markt 
kommt, werden die Tierkörper des 
erlegten Wildes vom Zeitpunkt der 
Erlegung bis zur Abgabe an den Ver-
braucher von einem Wildursprungs-
schein begleitet. Zusätzlich werden 
die Tierkörper mit einer Wildmarke 
gekennzeichnet. 
Die Untersuchung der Trichinenpro-
ben erfolgt durch die amtlichen Tier
ärzte am Schlachthof in Göppingen 
und den Untersuchungsstellen der 
Tierarztpraxen des Landkreises. In 
den Jahren 2007 und 2008 wurden 
insgesamt 124.000 Hausschweine, 
1.120 Wildschweine negativ auf Tri-
chinella spiralis untersucht. 
Von dieser Möglichkeit der Übertra-
gung haben in den Jahren 2005 bis 
2008 ca. 260 Jagdausübungsberech-
tigte im Landkreis Göppingen Ge-
brauch gemacht. Die Schulungen 
wurden in den einzelnen Hegerin-
gen, bei den Mitarbeitern der Forst-
verwaltung und auch im Rahmen 
der Jungjägerausbildung durchge-
führt.

Wildursprungsmarke

Wildursprungsschein
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Stadt/Gemeinde
Einwohner 
am 31.12.07

Gemarkung 
in ha

Bevölkerungsdichte 
(Einwohner je km2)

Lage in m 
über NN

Adelberg 	 2.043 	 949 	 215,3 473

Aichelberg 	 1.264 	 401 	 315,2 482

Albershausen 	 4.331 	 650 	 666,3 328

Bad Boll 	 5.178 	 1.095 	 472,9 327

Bad Ditzenbach 	 3.730 	 2.546 	 146,5 509

Bad Überkingen 	 3.909 	 2.402 	 162,7 485

Birenbach 	 1.858 	 250 	 743,2 375

Böhmenkirch 	 5.549 	 5.109 	 108,6 696

Börtlingen 	 1.773 	 826 	 214,6 450

Deggingen 	 5.587 	 2.270 	 246,1 492

Donzdorf, Stadt 	 11.006 	 3.982 	 276,4 407

Drackenstein 	 420 	 569 	 73,8 731

Dürnau 	 2.097 	 537 	 390,5 424

Ebersbach a. d. Fils, Stadt 	 15.656 	 2.627 	 596,0 292

Eislingen/Fils, Stadt 	 20.390 	 1.641 	 1.242,5 336

Eschenbach 	 2.208 	 480 	 460,0 411

Gammelshausen 	 1.441 	 331 	 435,3 442

Geislingen a. d. Steige, Stadt 	 27.350 	 7.583 	 360,7 684

Gingen a. d. Fils 	 4.410 	 1.001 	 440,6 384

Göppingen, Stadt 	 57.396 	 5.922 	 969,2 320

Gruibingen 	 2.132 	 2.305 	 92,5 564

Hattenhofen 	 2.944 	 764 	 385,3 368

Heiningen 	 5.404 	 1.246 	 433,7 388

Hohenstadt 	 743 	 1.164 	 63,8 818

Kuchen 	 5.666 	 895 	 633,1 407

Lauterstein, Stadt 	 2.759 	 2.332 	 118,3 468

Mühlhausen im Täle 	 1.000 	 633 	 158,0 544

Ottenbach 	 2.504 	 1.190 	 210,4 399

Rechberghausen 	 5.403 	 640 	 844,2 359

Salach 	 7.804 	 832 	 938,0 362

Schlat 	 1.797 	 968 	 185,6 425

Schlierbach 	 3.796 	 1.097 	 346,0 354

Süssen, Stadt 	 10.045 	 1.278 	 786,0 364

Uhingen, Stadt 	 13.784 	 2.479 	 556,0 295

Wäschenbeuren 	 3.969 	 1.295 	 306,5 408

Wangen 	 3.211 	 968 	 331,7 379

Wiesensteig, Stadt 	 2.244 	 2.340 	 95,9 592

Zell unter Aichelberg 	 3.006 	 639 	 470,4 364

Landkreis Göppingen 	 255.807 	 64.236 	 398,2

Städte und Gemeinden im Landkreises Göppingen 
Stand 31. 12. 2007
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Die Stadt- und Landkreise im Regierungsbezirk Stuttgart 
(Übersichts- und Vergleichsdaten zum 31. 12. 2007)

Stadt- und Landkreise Einwohner
Gemarkung 

in ha
Bevölkerungsdichte 
(Einwohner je km2)

Ausländer- 
anteil in %

Stadtkreis Stuttgart 597.176 20.735 2.880,0 23,1

Landkreise

  Böblingen 372.755 61.785 603,3 14,9

  Esslingen 514.503 64.148 802,1 13,6

  Göppingen 255.807 64.236 398,2 12,9

  Ludwigsburg 515.146 68.682 750,0 14,7

  Rems-Murr-Kreis 417.131 85.814 486,1 12,8

Region Stuttgart 2.672.518 365.399 731,4 15,9

Stadtkreis Heilbronn 121.627 9.988 1.217,7 19,9

Landkreise

  Heilbronn 330.302 109.994 300,3 10,3

  Hohenlohekreis 109.900 77.675 141,5 6,8

  Schwäbisch Hall 189.288 148.400 127,6 6,7

  Main-Tauber-Kreis 135.387 130.441 103,8 4,8

Region Heilbronn–Franken 886.504 476.497 186,0 9,6

  Heidenheim 133.449 62.712 212,8 10,0

  Ostalbkreis 314.624 151.158 208,1 8,0

Region Ostwürttemberg 448.073 213.870 209,5 8,6

Regierungsbezirk Stuttgart 4.007.095 1.055.767 379,5 13,7

Baden-Württemberg 10.735.701 3.575.140 300,3 11,8
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